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Geschäftsstelle in Halle a/S. Ceipzigerstr, 87.
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Schriftleitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Freitag, 15. Mai 1903. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. 11 494.

Denck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Freihandel und Arbeiterſchaft.
Die Stellungnahme der Sozialdemokratie zum Freihandel vberrht In reinem Opportunismus. Es iſt auf ver

ſchiedenen ſozialdemokratiſchen Parteitagen verſucht worden,
einen einheitlichen ſachlichen Freihandelsſtandpunkt zu be
gründen und einzunehmen, aber dieſer Verſuch iſt nicht ge
lungen. Es waren und ſind von den verſtändigeren Sozial
demokraten zu viele davon überzeugt, daß die Herbeiführung
des Freihandels im Intereſſe der Arbeiter nicht liege, daß
vielmehr ein Verlaſſen der maßvollen Schutzzollpolitik be
ſonders für die Jnduſtriearbeiterſchaft ungeheure Nachteile
zur Folge haben würde. Wenn alſo in der jetzigen Wahl
bewegung die Sozialdemokraten als Freihändler auftreten,
ſo tun ſie es, um das hetzeriſche Moment auszubeuten, das
darin liegt, daß man der großen Maſſe koloſſale Ver
teuerungen von Lebensmitteln vorſpiegelt und behauptet,
der Schutzzoll käme nur den „Junkern“ und den „Jnduſtrie
baronen“ zu gute.

Gelänge es den Sozialdemokraten gemeinſam mit den
bürgerlichen Freihändlern, in unſer Schutzzollſyſtem eine neue
Breſche zu ſchlagen oder auch nur die durch die laufenden
Handelsverträge geſchlagene Breſche offen zu erhalten, ſo
würden Jnduſtrie und Landwirtſchaft ſchwer geſchädigt
werden und am meiſten würden die Arbeiter
darunter zu leiden haben, da ſich alsdann ſo
wohl die Arbeitsgelegenheiten als auch die Löhne mindern
würden. Wenn bürgerliche Parteien oder Politiker die Ar
beiter auf den Wert der Schutzzollpolitik für ſie hinweiſen,
ſo behaupten die ſozialdemokratiſchen Führer und Zeitungen,
dieſe Bourgeois hätten nur ihre eigenen Sonderintereſſen
im Auge und machten den Arbeitern blauen Dunſt vor. Es
iſt deshalb angebracht, einige Aeußerungen von Männern,
die in der Sozialdemokratie als zielbewußte „Genoſſen
gelten, zu erwähnen, um aus ihnen den Arbeitern nachzu

weiſen, Stungder ſozialdemokratiſchen Partei nicht
im Jntereſſe der Arbeiterſchaft liegt.

Bei der Beratung des jetzt in Geltung befindlichen
autonomen Zolltarifs von 1879 bemerkte der ſozialdemo-
kratiſche Fraktionsredner Kayſer, der namens ſeiner
Partei für eine ganze Reihe von Zöllen eintrat inbezug auf
die Eiſenzölle: „Bei der Schutzzoll- und Freihandelsfrage
haben wir uns vorzüglich gefragt: in welcher Weiſe iſt der
Schutzzoll im ſtande, die Lage der Arbeiter zu verbeſſern?
Jch erwarte nicht, daß durch die Einführung irgend eines
Zolles auf irgend einen Gegenſtand der jetzt ſo außer
ordentlich niedrig ſtehende Lohn um viel erhöht werden wird.

Allein ich hoffe, daß die Unterkunft der Ar-
beitsloſen eher wird ſtattfinden können.“
Bekanntlich hat ſich die Hoffnung des ſozialdemokratiſchen
Redners verwirklicht. Aber auch die Löhne ſind
infolge des Uebergangs zum Schutzzoll
ganz erheblich geſtiegen.

Noch auf dem Parteitage von 1887 erklärte Auer: „Es
iſt nicht zu leugnen, daß Schutzzölle als Kampf-
mittel gegen Staaten, die jeder Arbeiterſchutzgeſetzgebung
gegenüber ſich ablehnend verhalten und ſo durch rückſichts-
loſe Ausbeutung der Frauen und Kinderarbeit eine uner-
trägliche Schmutzkonkurrenz bereiten, durchaus am Platze
ſein können.“ Noch intereſſanter iſt die Ausſprache der So
zialdemokratie über die Freihandelsfrage auf dem Stutt-
garter Parteitage im Jahre 1898. Dort war Schippel
Berichterſtatter und Kautsky Korreferent. Schippel
zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit als überzeugter Schutzzöllner,
während Kautsky mehr dem Freihandel zuneigte. Aber
auch der Letztgenannte gab zu, daß die Landwirte „von ihrem
Standpunkt aus gerechtfertigt“ handelten, als ſie Schutzzölle
verlangten von dem Moment ab, da ſie nicht mehr expoxtieren
konnten. Täuſchen wir uns nicht,“ ſo bemerkte
Kautsky, „die Landwirtſchaft iſt in einer ſehr
bedrängten Lage.“ Dann erklärte er, da man heute
noch nicht wiſſe, ob die Jnduſtrie den Schutzzoll entbehren
könne, ſo könne man natürlich auch nicht wiſſen, ob die
Landwirtſchaft des Zollſchutzes nicht bedürfe.

Aus der Rede Schippels kann man geradezu die Vor
würfe, welche die Freihändler einſchließlich der Sozialdemo-
kratie gegen das Schutzzollſyſtem erheben, ſcharf zurück-
weiſen. So erklärte Schippel gleich von vornherein, wir
Deutſche könnten es uns ruhig verbitten, wenn man uns den
Vorwurf mache, wir hätten andere Länder in den Schutzzoll
hineingetrieben, daß ſei nicht der Fall. Ferner bemerkt
er wir zitieren überall nach dem Parteitags-Protokoll
„Die Jnduſtriellen konnten den großen inneren Markt, den
ihnen die Landwirtſchaft unter den alten Preisverhältniſſen
bot, nicht verlieren; ſie konnten die Landwirtſchaft nicht ein
fach zu Grunde gehen laſſen, und darum waren ſie ge
zwungen, auch Getreidezölle zu bewilligen. Und um ſo
viel teurer iſt das Brot doch auch gar nicht
geworden. Die Getreidepreiſe auf dem Weltmarkte ſind
ſo heruntergegangen, daß wir heute trotz des Zolles
noch r ſo billige und billigere Getreidepreiſe haben wie
damals.

Ueber die Stellung der Arbeiter zu denSchutzzöllen führte Schippel aus: „Die Arbeiter ſind
aicht reine Konſumenten, ſie ſind gewiſſermaßen Mitanteils-
inhaber an jeder, wenn zunächſt auch künſtlich beförderten

daß die ſetztge freihändleritfche Saal medergeſchlagen worden,

Erweiterung der Großproduktion. Das bischen Preis
bewegung und Preiserhöhung kann für
uns nichts bedeuten. Alſo nicht als Konſumenten
haben die Arbeiter darüber zu urteilen, ſondern als Teil
nehmer an dem heutigen Produktionsorganismus.“ Mit
dieſen Worten ſetzt ſich allerdings Schippel in unlöslichen
Widerſpruch zur Lehre und namentlich zur Taktik der So-
zialdemokratie. Die Arbeiter ſollen ſich eben nicht als Teil-
nehmer, ſondern als Feinde des jetzigen Produktions-
organismus fühlen, und ſich dazu mißbrauchen laſſen, den
„großen Kladderadatſch“ herbeizuführen. Dazu ſoll der Frei-
handel beitragen. Jn dieſem Sinne hat Marrx gelehrt:
„Das Schutzzollſyſtem iſt konſervativ, dasSyſtem der Handels freiheit beſchleunigt
die ſoziale Revolution; in dieſem revolu-
tionären Sinne ſtimmen wir für den Frei-handel.“ Das iſt der Standpunkt, auf dem heute die
ſozialdemokratiſche Partei ganz entgegen den Jntereſſen
der Arbeiterſchaft ſteht.

Deutſches Reich.
alle a. S., 14. Mai.

Erzhbiſchof Fiſcher von Köln. Wenn zur Zeit in weiten
deutſchen Kreiſen Beſorgniſſe herrſchen, daß unſere
Regierungspolitik der römiſchen Kurieund dem Zentrum allzuviel entgegen-
komme, und wenn deshalb auch an den Kaiſerbeſuch in
Rom zum Teil weit übertriebene Klagen geknüpft werden: ſo
läßt ſich nicht leugnen, daß für eine ſolche mißtrauiſche und

nwillige Stimmung gute Gründe beſtehen. Es würde nicht
o unmittelbar der kräftigſte Sturm gegen die Abſchwächung

des Jeſuitengeſetzes ſich entfacht haben, wenn nicht gerade in
letzter Zeit der Ultramontanismus vermehrte Uebergriffe
und Jntoleranz gezeigt hätte. Die freieren Beſtrebungen
des ſogenannten Reformkatholizismus ſind rückſichtslos

die gedankenloſe Unterwerfung
unter das römiſche Dogma und unter die Führung des
Kirchenregiments iſt die Parole. Sehr bezeichnend iſt in
dieſer Beziehung, daß auf dieſem Wege auch Erzbiſchof
Fiſcher von Köln, der wie ſein Vorgänger Simar im
Gegenſatz namentlich zum Trierer Biſchof Korum als an-
erkennenswert toleranter Friedensfürſt gilt, mitgeht und mit-
gehen muß. Sein erſter, allgemein für die Diözeſe be
ſtimmter Hirtenbrief vom 19. März 1903, der in deutſcher
Sprache erſchien, berührte tatſächlich angenehm. Nun hat
aber gleichzeitig Erzbiſchof Fiſcher in lateiniſcher Sprache ein
Paſtoralſchreiben an ſeinen Klerus erlaſſen, aus
welchem man einen anderen Eindruck erhalten muß. Wie
die „Köln. Ztg.“ konſtatiert, iſt der große Grundzug, der
durch das Paſtoralſchreiben hindurchgeht: die Verwerfung
des Reformkatholizismus.

Der Erzbiſchof klagt gleich im Eingang, daß manche Geiſtliche
und Laien, dem heutigen Zuge der Zeit zu ſehr nachgebend, unvor
ſichtiger und unklugerweiſe die Glaubenslehren den neueren, heut
zutage gepredigten „Lügenmeinungen“ anzupaſſen trachten und
dabei ſogar die Unverſehrtheit des katholiſchen Glaubens und den
lautern Gehorſam gegen die Mutter Kirche aufs Spiel zu ſetzen
ſich erkühnt haben. Die ganz klare Bezugnahme auf Ehrhard und
die Freunde des „Zwanzigſten Jahrhunderts“, wie auch die ganze
reform freundliche Richtung der jüngeren römiſchen Theologen tritt
an anderen Stellen noch deutlicher hervor. Bitter klagi der Erz-
biſchof über diejenigen, die in zu großer Gier nach Freiheit in den
religiöſen Fragen den ſicheren Weg der Väter verlaſſen und ihre
eigenen Pfade gehen. wollen, die unbehutſam und unbvorſichtig
(incauti et improvidi) die Kirche mit dem Weltgeiſt verſöhnen
wollen, und die ſich dabei kühnerweiſe klüger als die Kirche ſelbſt
dünken. Es gibt ſolche, die in Theologie und Philoſophie von der
alten Ueberlieferung abſichtlich abweichen, die offen oder verſteckt
den Papſt Leo XIII. tadeln, weil er den hl. Thomas von Aquin
zum Normallehrer erhoben hat, die neue Begriffe und dergleichen
in die Theologie einführen, die mehr verwegen als klug (auda ius
quam prudentius) ſogar in politiſchen Zeitungen über Verbeſſerung
der klerikalen Erziehung, Reform des theologiſchen Studiums und
vor allem der Moraltheologie, über Reinigung des katholiſchen
Glaubens vom Aberglauben bis zur Ueberſättiqung deflomieren.

Dagegen empfiehlt Erzbiſchof Fiſcher direkt den
Syllabus, das kraſſeſte Dokument römiſch- katholiſcher
Intoleranz und Ueberhebung, die 1864 mit der päpſtlichen
Enzyklika proklamierte Aufzählung und Verdammung aller
angeblichen Jrrlehren, aller mit der ſtreng römiſchen Auf-
faſſung nicht verträglichen Prinzipien und Formen des
modernen Lebens, die abſolute Unterwerfung der Wiſſen-
ſchaft unter das Kirchendogma. Selbſt gutkatholiſche Kreiſe
beſtreiten die Rechtsgültigkeit und praktiſche Durchführbar-
keit dieſes Syllabus; wenn wir nicht irren, hat das ſogar
wiederholt das führende Zentrumsblatt, die „Köln.
Volksztg.“, getan. Erzbiſchof Fiſcher aber preiſt ihn als
„Prüfſtein unſerer Zeit“, an dem man erkennen könne, was
mit der katholiſchen Wahrheit übereinſtimme oder nicht, und
klagt, daß katholiſche Schriftſteller an deſſen Autorität und
Bedeutung zu rütteln wagten! Zugleich werden in ſeinem
Paſtoralſchreiben zweifellos ultramontane Dogmatiker em
pfohlen, u. a. wird beſonders Alfons v. Liguori geprieſen,
über deſſen Moraltheologie jüngſt aus Anlaß der Graß-
mannſchen Broſchüre eine ſo allgemeine Diskuſſion und Ent-
rüſtung ſich erhob! Auch wird der ſtrengſten Disziplin im
Klerus das Wort geredet. Es iſt wahrlich nicht zu ver
wundern, ſo bemerken die „Berl. N. N.“, daß der Unmut
über derartige Ausführungen immer mehr ſteigt.

Die Zuſammenſetzung des Deutſchen Evangeliſchen Kirchen
ausſchuſſes. Der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß, über den am
11. Juni d. J. die Eiſenacher Kirchenkonferenz Beſchluß zu faſſen hat,
iſt nach dem Vorſchlag ihrer Kommiſſion nichts anderes als ihr ſeit
1900 beſtehender ſtändiger Ausſchuß. Nach einer Mitteilung der
„Gothaiſchen Zeitung“ werden die Mitglieder des Ausſchuſſes wie bisher
von der Konferenz aus ihrer Mitte entſandt, nur nicht in Zahl von 6,
ſondern von 15 und, abgeſehen von dem Geſchäftsleiter der in dem
Präſidenten des Evangeliſchen Kirchenrats zu Berlin gegeben iſt, auf
Grund teils unmittelbarer teils mehr oder weniger mittelbarer
Präſentation der Landeskirchen- Regierungen. Die Kirchen Regierungen
der älteren und der neueren Provinzen Preußens, der Oberkirchenrat
und der Kultusminiſter, präſentieren unmittelbar je zwei Mitglieder,
Bayern, Sachſen und Württemberg durch ihre Abgeordneten je eines.
Die übrigen Kirchen- Regierungen üben ein Präſentationsrecht nur in
ihrer Geſamtheit aus. Sie präſentieren zuſammen durch ihre zur
Konferenz erſchienenen Abgeordneten ſieben Mitglieder, auf die ſie ſich zu
einigen haben. Daß die Konferenz nicht andere als die präſentierten
Mitglieder entſenden wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Man wird anerkennen
müſſen, daß auf dieſe Weiſe die ſchwierige Frage der Zuſammen
ſetzung des Ausſchuſſes billig und geſchickt gelöſt iſt.

Der Aufenthalt der kaiſerlichen Familie auf Schloß
Urvill e wird diesmal vermutlich nur von kurzer Dauer ſein. Das
kaiſerliche Paar wird ſich unmittelbar nach Beendigung des Feſtmahls,
welches im Anſchluß an die Einweihung des neuen Domportals in
Metz beim Bezirkspräſidenten Grafen Zeppelin ſtattfindet, nach Urville
begeben und dort mit den beiden jüngſten Kindern bis zum 19. d. Mts.
verweilen an dieſem Tage ſoll bereits die Rückkehr nach Potsdam
erfolgen. Die Kaiſerin iſt mit der Prinzeſſin Biktoria Luiſe und dem
Prinzen Joachim auf dem lothringiſchen Herrenſitz eingetroffen und

ſich von dort aus zur Teilnahme an dem Feſtakt nach Metz
egeben.

Der Erlaß des Erbprinzen von Sachſen-Meiningen über das
Beſchwerderecht bezw. die Beſchwerdepflicht der Mannſchaften,
der nach bisher unverbürgten Nachrichten in der Tagespreſſe die Ver
anlaſſung dazu gegeben haben ſoll, daß dem Erbprinzen von Aller
höchſter Stelle die Aufforderung zur Niederlegung ſeines Kommandos
zugegangen ſei, ſoll nun nach einer (von uns ſchon erwähnten) Meldung
der „Schleſ. Morgenztg.“ zurück genommen worden ſein.
Wir geben dieſe Nachricht mit allem Vorbehalt wieder,
weil wir nicht annehmen können daß ſie in dieſer Form
richtig iſt, obgleich auch wir gehört haben daß der
Erlaß das Mißfallen des oberſten Kriegsherrn in hohem Grade erregt
habe. Als beſonders anſtößig ſollen in dem Erlaß die Beſtimmungen
angeſehen worden ſein, wonach von jeder Beſchwerde eines Soldaten wegen
einer Mißhandlung ſofort dem Generalkommando Meldung zu erſtatten
ſei, damit die Verſetzung des Beſchwerdeführers in einen anderen
Truppenteil von dieſem in Erwägung gezogen werden könne. Ferner
ſei die Beſtimmung nicht gebilligt worden, daß der Mannſchaft mindeſtens
dreimal jährlich der Erlaß vorgeleſen werden ſollte.

Aus der Armee. Die vollſtändige Dienſtaltersliſte der aktiven
Sanitätsoffiziere des deutſchen Reichsheeres, der kaiſerlichen
Marine und Schutztruppe 1903 iſt im Verlage von A. Hopfer in
Burg b. M. erſchienen. Wir entnehmen ihr folgende Angaben JmSanitätskorps ſind ſeit Mai v. Js. befördert für Hrenſen zu
Generalärzten zwei, General-Oberärzten. neun, Oberſtabsärzten 31,
Stabsärzten 42, Oberärzten 68, Aſſiſtenzärzten 97; in Bayern
1 bezw. 4, 5, 7, 16 und 14. Der älteſte, bezw. jüngſte ihres Dienſt
grades ſind von den Generalärzten in Preußen Aſſiſtenzarzt von 62
bezw. 76, Gen.Oberarzt 66/81, Oberſtabsarzt 64/89, Stabsarzt 89/97,
Oberarzt 97/00 in Bayern die gleichen Dienſtgrade 70/72, 72/76,
76/87, 87/92, 93 00. Aehnliche Beförderungsverhältniſſe ſind in
Sachſen, beſſer ſind ſie bei der Marine. Das Eiſerne Kreuz
beſitzen in Preußen 38, in Sachſen vier, in Württemberg ein Sanitäts
Offizier.

Sorgt für den Wahlfonds! Jmmer und immer wieder
muß darauf hingewieſen werden, daß zur erfolgreichen Führungeines Wahlkampfes nicht zuletzt eine gut gefüllt Kriegskaſſe

gehört. Alle bürgerlichen Parteien betrachten mit Beſchämun
die Erträgniſſe der Spenden für den ſozialdemokratiſchen Wahl
fonds. Jn einem einzigen Monat gehen der
demokratie viel Tauſende ein. So reich wie im März
ſind dergleichen Beiträge zwar im April nicht zugefloſſen;
allein immerhin quittiert der Parteikaſſierer für den letzten
Monat über mehr als 50000 Mk. Darunter befinden ſich
allerdings auch Poſten, welche aus Parteigeſchäften herrühren,
ſo der Ueberſchuß des „Vorwärts“ aus dem erſten diesjährigen
Quartal mit 18900 Mk. aber trotzdem ſind die Summen,
welche von Wahlkreiſen und Einzelſpendern abgeliefert werden,
gar hen ch Was bedeuten dagegen die Beiträge an die

ürgerlichen Parteien Wir können unſere Mitglieder der
nationalen Parteien nur wiederholt und dringend bitten, ſich
an der Opferwilligkeit der ſozialdemokratiſchen Anhänger ein
Beiſpiel zu nehmen.

Eine Redeperle. Zu Schleswig fand kürzlich der Parteitag der
Freiſinnigen Volkspartei ſtatt. Dort bemerkte der Reichstagsabgeordnete
Spethmann (3. Wahlkreis) folgendes „Auch diesmal ſtänden wieder
rechts von den Freiſinnigen die Agrarier und die Nationalliberalen,
links die Sozialdemokraten. Er vergleiche dieſe Konſtellation mit einem
gefüllten Weinglas, unten ſei der Bodenſatz, oben der Schaum,
in der Mitte aber der klare, goldene Jnhalt, und letzteres ſei
das liberale Bürgertum.“ Danach muß in Schleswig ein recht
fragwürdiger Trank kredenzt werden.

„AutoritätenSchwindel“. Die Sozialdemokratie erklärt
ſich bekanntlich gegen „Autoritäten Schwindel“. Für
Schwindel irgend welcher Art ſind auch wir nicht zu haben.
Was aber die Sozialdemokraten als „AutoritätenSchwindel“
ausgeben, iſt die notwendige Achtung vor berechtigter Autorität,
W ſie auf chriſtlichem, monarchiſchem, ſtaatlichem oder
auch geiſtigem Gebiete beſtehen. Dagegen iſt die Sozial
demokratie wirklichem Schwindel mit ihren eigenen
ſogenannten Autoritäten niemals abgeneigt geweſen.



Welch ein Schwindel wird beiſpielsweiſe mit den ſoge
nannten Märzgefallenen getrieben! Welch ein Schwindel
treibt die Sozialdemokratie mit angeblichen Großtaten ihrer ver
ſtorbenen Größen. Aber nicht genug damit, auch die lebenden
ſozialdemokratiſchen „Autoritäten“ werden in ſeltſamer Weiſe
verherrlicht. So um ein kleines Beiſpiel zu erwähnen
iſt jetzt ein Jnſerat in ſozialdemokratiſchen Blättern zu finden,
worin „BebelUhrketten“ angekündigt werden. Dieſe Uhrketten
ſind mit einem „Bildnis des um die Partei verdienten Führers
Auguſt Bebel“ geziert. Vermutlich hat der Fabrikant nicht
vergeſſen, eine beſondere Mechanik anzubringen, ſo daß ein
„Nieder Vielleicht ſogar „Rhabarber“ ertönt, wenn
man auf das Bebel- Medaillon drückt.

Der Bundesrat wird wahrſcheinlich bis Anfang Juli
Sitzungen abhalten, zur Diäten- und Jeſuitenfrage
aber erſt ſpäter Stellung nehmen. Für die Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes wird außer auf die Stimmen Preußens und
Bayerns im Bundesrat nur noch auf die einzige Stimme
eines kleinen Bundesſtaates gerechnet. Die Regierung von
Reuß älterer Linie, die im Jahre 1872 gegen den Erlaß des
Jeſuitengeſetzes geſtimmt hat, wird, nachdem dort ein
Syſtemwechſel eingetreten iſt, mit den übrigen thüringiſchen
Staaten gegen die Aufhebung ſtimmen.

Servistarif und Klaſſeneinteilung der Orte. An den
zuſtändigen behördlichen Stellen wird gegenwärtig eifrig an
der Aufſtellung eines Geſetzentwurfs über den Servistarif
und die Klaſſeneinteilung der Orte gearbeitet. Die Ar-

beiten werden ſo gefördert werden, daß dem Reichstage in
ſeiner nächſten Tagung eine entſprechende Vorlage unter
breitet werden kann. Die wichtigſten Beſtimmungen des
letzten Geſetzes vom 7. Juli 1902 waren, daß die Servis-
klaſſe V fortfiel und die unter dieſe Servisklaſſe fallenden
Ortſchaften der Servisklaſſe IV eingereiht wurden, ſowie
daß dementſprechend bei Bemeſſung der Penſion der Durch-
ſchnittsſatz des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Servisklaſſen
I--IV in Anrechnung zu bringen war. Das Geſetz fand
jedoch nur unter der Bedingung die Zuſtimmung des Reichs
tags, daß eine neue Reviſion der Klaſſeneinteilung der Orte
möglichſt bald vorgenommen werden würde. Es wurde des
halb vereinbart, daß dieſe Reviſion ſpäteſtens mit Wir-
kung vom 1. April 1904 ab erfolgen ſollte. Dem-
gemäß wird eine entſprechende Vorlage dem Reichstage in
ſeiner nächſten Tagung und zwar zweckmäßigerweiſe ziemlich
frühzeitig zugehen müſſen.

Ein Anarchiſtenkongreß ſoll nach der „Nat.Ztg.“ zu Pfingſten in
Deutſchland abgehalten werden. Der Geſchäftsführer der deutſchen
Föderation revolutionärer Arbeiter (Anarchiſten) habe ein dahin
gehendes Zirkular erlaſſen jeder Delegierte ſoll den Konferenzort
brieflich mitgeteilt bekommen oder ihn durch ſeinen örtlichen Vertrauens
mann erfahren. Auf dem Anarchiſtenkongreß ſoll u. a. die Stellung
der Föderation revolutionärer Arbeiter zum Generalſtreik, zur Gewerk
ſchaftsbewegung, zur Genoſſenſchaftsbewegung verhandelt werden.

Ausland.
Türkei.

Zu den Unruhen auf dem Balkan
liegen folgende weitere Nachrichten vor: Nach einem Telegramm
des „B. T.“ aus Wien wurde in Strumnitza der bulgariſche
Metropolit Geraſimos verhaftet. Jn Monaſtir fanden Maſſen
verhaftungen von Bulgaren ſtatt. Aus Serres bei Djumaja
wird ein lebhafter Kampf gemeldet. Die Bevölkerung flüchtet
über die bulgariſche Grenze. Oberſt Jankow, der ſich offenbar
nach Makedonien begeben wollte, wurde verhaftet und
nach Sofia zurückgebracht. Einer Meldung des „L.-A.“
aus Athen zufolge finden in allen Teilen Griechen
lands Verhaftungen verdächtiger Bulgaren ſtatt. So
in Volo, Piräus und Athen. Dort fand man im Hauſe eines
Bulgaren im Keller vergraben neun Dynamitpatronen und
zwei Bomben. Bei einem in Volo verhafteten Jngenieur
beim Eiſenbahnbau wurden unter dem Gepäck die Mütze eines
bulgariſchen Offiziers und große Pulvermaſſen gefunden.

Fortgeſetzt treffen aus Kleinaſien Truppen in Saloniki ein
und gehen nach kurzem Aufenthalt nach der Provinz weiter.
Ein am 9. Mai angekommener Transportdampfer brachte auch
Artillerie, Pferde, ſowie größere Mengen Munition.

Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Belgrad: Die Blätter
melden, um Gjakovitſwa ſeien viele tauſende rebelliſche Albaneſen
verſammelt, um die uralte Brücke am DrimFluß in die Luft
zu ſprengen und das Vordringen türkiſcher Truppen zu
verhindern.

Nach Meldungen aus Sofia wurde die ſchnelle Rückkehr
des Fürſten Ferdinand nach Sofia durch die ernſte
innerpolitiſche Situation in Bulgarien veranlaßt. Die Be
völkerung, aufgehetzt durch die makedoniſchen Komitees
und die Preſſe, fordert m tig die Kriegs
erklärung an die Türkei. Zu dieſem Zwecke ſind
bereits große Meetings angeſagt, auch wird beabſichtigt,
Maſſendeputationen an den Fürſten Ferdinand abzuſenden.

Auſtralien.
Gegen die Ausſtändigen

Das Parlament in Viktoria trat zu einer außerordentlichen Seſſion
zuſammen, um die Regierungsvorlage betreffend den Eiſenbahner-
Ausſtand zu beraten. Der Premierminiſter erklärte, daß ſich das
Land vor einem ſeit langem vorbereiteten Aufruhr befinde, der gegen
die Behörden in's Werk geſetzt ſei. Der Kampf werde bis zum Aeußerſten
durchgeführt werden müſſen und die Regierung werde ſicherlich ſiegreich
aus ihm hervorgehen. Der Geſetzentwurf ſieht ſehr ſtrenge Maßregeln
vor, es können Strafen von mehreren Jahren Gefängniß oder Geld
ſtrafen bis hundert Pfund Sterling verhängt werden. Die Arbeiter
partei hat eine ſcharfe Oppoſition gegen den Entwurf eingeleitet.

Oſtaſien
Graf Lamsdorffüber die Räumung der Mandſchurei,

Zu der mandſchuriſchen Frage nimmt jetzt Graf Lamsdorff, der
Leiter der ruſſiſchen auswärtigen Politik, in einer amtlichen Auslaſſung
Stellung. Den ruſſiſchen Vertretungen im Auslande ging
nämlich folgende Note des Grafen zu: Nach einem Rückblick
auf die ſeit 1900 ruſſiſcherſeits in der Mandſchurei ausge
führten kulturellen Arbeiten werden die Bedingungen
rekapituliert, unter denen gleichzeitig mit der Herſtellung der Bahn
linie auch die zur Sicherheit der Strecke erforderlichen Befeſtigungen von
LiaoJoung am Halufluſſe errichtet wurden. Alle dieſe Arbeiten haben
Sonderverträge mit China zur Grundlage. Für die Sicherheit und
Jntegrität Chinas, ſowie für deſſen Außenhandel ſeien dieſe Werke von
unſchätzbarem Werte. Rußland denke nicht daran, alle Vorteile dieſer
neuen Schöpfung für ſeine Jntereſſen zu beſchlagnahmen. Die
handeltreibenden Mächte beider Erdteile würden unter den denk-
bar günſtigſten Bedingungen davon Nutzen ziehen. Unter ſolchen
Umſtänden müſſe es in anbetracht der Wichtigkeit der ruſſiſchen
Schöpfung jeder loyale Beurteiler begreiflich finden, daß die beſchloſſene
Räumung Niutſchwangs mit der Dauer verſprechenden Regelung aller
Verkehrs und Sicherheitsfragen in Zuſammenhang ſteht. Hierzu
wird aus Petersburg gemeldet, daß man dort über die friedliche Auf
faſſung der Mandſchurei Frage ſeitens der Vereinigten Staaten und
Japans vollkommen beruhigt ſei. Jn den allerjüngſten Berichten des
Barons Roſen, des ruſſiſchen Geſandten in Japan, findet ſich nicht die
leiſeſte Andeutung von japaniſchen Rüſtungen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Ein neues Mittel gegen Tuberkuloſe? Jn
der jüngſten Sitzung der Berliner mediziniſchen Geſellſchoft be
richteten, wie ſchon kurz gemeldet, zwei dortige Aerzte, Dr. Danelius
und Profeſſor Sommerfeld über ein neues Mittel, welches ſchon
wegen ſeines exotiſchen Urſprunges ein gewiſſes Anrecht auf Jn
tereſſe hat. Es handelt ſich um eine Gukalyptus-Art, welche
nach den Entdeckungen des Herrn Robert Schneider von den Ein
geborenen Nordweſt- Auſtraliens in Form einer Abkochung zur Be
handlung tuberkulöſer Prozeſſe benutzt wird. Aus den Blättern
der Pflanze wird ein Pulver hergeſtellt, das, mit Schwefelblumen
und Holzkohle verſetzt, von den genannten Aerzten zu Einatmungen
in die erkrankten Lungen verwandt wird. Die Einatmung geſchieht
in einfachſter Weiſe zur Nachtzeit oder zu verſchiedenen Stunden
des Tages in einem geſchloſſenen Raume. Einen ſchädlichen Ein
fluß hat das Mittel, welches auf den Namen „Sanoſin“ gekauft
worden iſt, nach den bisherigen Beobachtungen nicht gezeigt; um ſo
auffallender ſoll ſich die günſtige Wirkung auf das Befinden der
tuberkulöſen Kranken gezeigt haben. Um ein ſpezifiſches Mittel
etwa in dem Sinne des Kochſchen Tuberkulin handelt es ſich nach

den Ausführungen von Dr. Danelius und Profeſſor Sommerfeld
durchaus nicht; der Hauptwert des neuen Mittels ſoll vielmehr darin
liegen, daß es die weſentlichſten Beſchwerden der Patienten in ver
hältnismäßig kurzer Zeit mildert oder ganz beſeitigt. Vor allem
werden die katarrhaliſchen Erſcheinungen, die ja ſo häufig das
Krankheitsbild der Tuberkuloſe beherrſchen, erheblich gebeſſert.
Huſten und Auswurf ließen bereits nach wenigen Wochen auffallend
nach, und Hand in Hand damit ging eine Abnahme der quälenden
Schmerzen. Auch die übrigen Symptome wurden durchweg qünſtig
beeinflußt; Fieber und Nachtſchweiße verloren ſich. Dagegen
ſteigerte ſich der Appetit, und das Körpergewicht wies bei zahlreichen
Kranken erhebliche Zunahme bis zu 15 Pfund auf. Der
Unterſuchungsbefund an den Bruſtorganen ſelbſt beſtätigte die
Beſſerung des Allgemeinbefindens, die von den beiden Aerzten für
um ſo bemerkenswerter gehalten wird, als ſie zumeiſt unter den
ungünſtigſten hygieniſchen Verhältniſſen erzielt worden iſt. Veide
Redner faßten die Ergebniſſe ihrer Beobachtungen, die ſich im
Höchſtfalle auf einen Zeitraum von etwa ſechs Monaten erſtrecken,
dahin zuſammen, daß das neue Mittel beſſer als die bisher bekannt
gewordenen die zahlreichen Beſchwerden der Patienten beeinfluſſe
und in erſter Linie auf die katarrhaliſchen Erſcheinungen vorteil
haft einwirke.

he. Kleine Hochſchul- Nachrichten. Dem leitenden
Chemiker an der Chininfabrik Buchler u. Co. in Braunſchweig
Dr. phil. Friedrich Oscar Gieſel iſt der Profeſſor-Titel ver
liehen worden. Am 16. Mai wird ſich Dr. jur. Johannes
Nagler in Leipzig als Privatdozent in der juriſtiſchen
Fakultät der Univerſität einführen. Auf den neuerrichteten außer
ordentlichen Lehrſtuhl für indogermaniſche Sprachwiſſenſchaft und
Sanskrit in Roſtock iſt der bisherige Privatdozent für indiſche
Philologie in Göttingen, Dr. phil. Heinrich Lüders berufen
worden. Als Privatdozenten haben ſich in der juriſtiſchen Fakul
tät zu Roſtock Dr. Hans Albrecht Fiſcher und in der
mediziniſchen Fakultät Dr. Johannes Müller habilitiert.
Der außerordentliche Profeſſor für Phyſik und phyſikaliſche Chemie
in Straßburg Dr. Matthias Cantor iſt an Stelle des außer
ordentlichen Profeſſors Dr. Theodor Des Coudres, der nach Leipzig
überſiedelt, zum außerordentlichen Profeſſor für Phyſik an der
Univerſität Würzburg ernannt worden. Der außerordent-
liche Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät zu Breslau Dr. jur.
Konrad Beherle, iſt zum ordentlichen Profeſſor ernannt worden.

Vom 2. bis 8. Juni d. Js. findet in Berlin der „Fünfte
internationale Kongreß für angewandteChemie“ ſtatt.

Der Allgemeine Deutſche Verein fürSchulgeſundheitspflege hält ſeine IV. Jahresver-
ſammlung am 2. und 3. Juni 1903 in Bonn in den Räumen der
Leſe- und Erholungsgeſellſchaft, Koblenzer Straße 35, ab.

Erfurt, 13. Mai. (Die kunſtgeſchicht liche
Ausſtellung.) Jn Erfurt findet im September eine kunſt-
geſchichtliche Ausſtellung ſtatt, in der Werke der ſächſiſch-thüringiſchen
Kunſt aus Kirchen, Schlöſſern, Rathäuſern und Privatſammlungen
vereinigt werden ſollen. Man hofft, daß viele Kunſtwerke aus ent
legenen Orten dabei zum erſtenmal an das Licht gezogen werden.
Die Konſervatoren der Kunſtdenkmäler in der Provinz Sachſen

Dr. Döring), in den thüringiſchen Staaten (Prof. Voß) und im
Herzogtum Anhalt (Dr. Oſtermayer), ſowie eine Reihe von an
geſehenen Muſeumsvorſtänden aus dieſen Gebieten werden die
wichtigſten und ſchönſten Stücke auswählen. Aus dem Aufruf, den
der Vorſtand erläßt, heben wir folgende Stellen hervor:

„Da die thüringiſch-ſächſiſchen Malerſchulen ihrer Zeit höchſt
geſchätzt und erfolgreich waren, ſo iſt es nicht überraſchend, daß die
Werke, deren Zuſammenſtellung in Erfurt uns von Wert iſt, nicht
nur in unſerer Heimat, ſondern an vielen anderen Stätten des
ganzen Deutſchlands, in Kirchen und Klöſtern, ſowie in öffent-
lichen und privaten Sammlungen ſich befinden; auch in Oeſterreich
und im ſonſtigen Auslande ſind ihrer viele verſtreut. Es iſt klar,
daß bei dieſer Fülle von Werken nur die wichtigſten, nur Werke
von ernſter kunſtgeſchichtlicher Bedeutung herangezogen werden
können. Wir ſind uns dabei bewußt, daß die in Erfurt zuſammen
tretenden Fachmänner der Denkmalspflege nicht nur auf die
Meiſterwerke allererſten Ranges zu achten haben. Jhr Beruf führt
ſie vielfach hinaus in die beſcheidenen Dorfkirchen, wo die Werke
auch geringerer Meiſter ernſten Studiums und liebevoller Pflege
bedürfen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die geplante Ver
einigung vieler Malereiwerke, die ſonſt weit von einander getrennt,
zum Teil in verborgenen Winkeln, faſt unbekannt, der wiſſenſchaft
lichen Benutzung unzugänglich, ſich aufhalten, kritiſche Würdigung,
fruchtbare Vergleichungen, Erkenntnis gegenſeitiger Beziehungen
und ähnliches ermöglicht. Die Ausſtellung wird ſomit zur Löſung
vieler Zweifel beitragen, die bisher obwalteten, und es wird ihr
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Der Stellvertreter.
Humoreske von H. du Pleſſac.

Als Arnold Lavirot um die Abendſtunde in das „Cafeé
zur Sonne“ kam, um wie gewöhnlich mit ſeinen beiden
Freunden einen Skat zu klopfen, war er merkwürdig be-
nommen und zerſtreut. Es konnte denn auch nicht aus-
bleiben, daß er ſchlecht ſpielte und die guten Karten, die er
in der Hand hatte, unbenutzt ließ, ſodaß er ſeinen Partner
Merka ſchließlich mit in Verluſt brachte. Der machte ihm
darüber die heftigſten Vorwürfe und warf ihm etliche Namen
wie „Eſel“ und „Nachtwächter“ an den Kopf, was ja eigent-
lich höchſt unparlamentariſche Ausdrücke ſind. Es kann doch
ſchließlich ſelbſt das größte Genie mal beim Spiel einen
Fehler machen; wieviel mehr Lavirot, der kein Genie,
ſondern nur ein guter, braver Menſch war und ſich als
Bureaubeamter rechtſchaffen durchs Leben ſchlug. Das
Pulver hatte er freilich nicht erfunden. Aber dies Geſchick
teilt er mit ſo vielen anderen, da dieſe den Menſchen ſo
verderbliche Subſtanz doch nur von einem erfunden werden
konnte deſſen Name übrigens nicht einmal genau

bekannt iſt. 8Jedenfalls hatte Lavirot e i ne Charaktereigenſchaft, die
Merka vollſtändig abging: er war ſanftmütig und geduldig.
Merka dagegen war ob ſeiner Heftigkeit überall mehr ge-
duldet als beliebt, und da es jeder vermied, mit ihm in
Streit zu geraten, ſo hatte er ſich allmählich zu einer Art
kleinen König in dem Heimatſtädtchen „hinaufgeſchimpft“.

Lavirots ſchlechtes Spiel veranlaßte Merka denn auch
ſofort, auf ihn, der ſowieſo ſein „Sündenbock“ war, loszu
fahren und ſein Mütchen an ihm zu kühlen.

„Sie ſpielen ja immer ſchlecht,“ ſchrie er, „aber heute
geht es wirklich über das Bohnenlied! Jhr bischen Grips
iſt Jhnen wohl verloren gegangen! Wie wär's, wenn Sie
dem Amtsdiener auftrügen, daß er durch die Straßen
klingelt und für den Finder Jhres Verſtandes eine Belohnung
ausſetzt!“

„Ja, ja,“ ſagte Lavirot ſanftmütig, „ich habe wohl ſehr
ſchlecht geſpielt, aber ich war eben mit meinen Gedanken
wo anders.“

„Zum Donnerwetter! Wo denn anders Wollen Sie
vielleicht ganz allein die Venezuelafrage löſen? Sollt' mich
wirklich garnicht wundern!“
„Das nun weniger aber ich denke ans

Heiraten

„Wie? Was? Heiraten! Und was wirddann aus unſerem Skat? iſt ja übrigens ganz un
möglich, ſehen Sie doch nur einmal in den Spiegel

Werden was Schönes zu ſehen bekommen na! Die
Unglückliche wenn wirklich eine daran denken ſollte,
Ja zu ſagen!“

O, es wäre ſchon jemand dazu bereit
Und das ſagen Sie uns nicht früher?

Darüber möchte ich wirklich im Namen der anderen und in
meinem eigenen Rechenſchaft von Jhnen fordern

„Aber,“ miſchte ſich jetzt der dritte Mann, Herr
Champin, ein, „mir däucht doch, Lavirot braucht dazu weder
Jhre noch unſere Erlaubnis.“

„Hm!“ knurrte Merka und ſah den neuen Gegner mit
einem unwilligen Seitenblick an „Jſt ja möglich
W wer ſoll denn das Unglück haben, Frau Lavirot zu
werden

„O! So weit iſt es noch nicht
„Na, dann kann ja noch alles gut werden!“
„Das hoffe ich
„Jch meine, rückgängig gemacht werden.“
„Aber das will ich ja garnicht!“
„Wird doch geſchehen müſſen!“

„Was wiſſen Sie denn davon, Merka,“ miſchte ſich
Wieder Champin ins Geſpräch, „laſſen Sie doch Lavirot in
Ruhe.“

„Wollen Sie mich vielleicht zurechtweiſen?“ rief Merka.
„Merken Sie ſich vitte, Herr Champin, daß ich mir von
niemand Lehren geben laſſe.“

„Nehmen Sie's auf, wie Sie wollen!“
„Wie meinen Sie?“
„Jch meine nicht, ich meinte!“
„Gut, gut,“ ſagte Merka, der jedesmal, wenn er auf

ernſtlichen Widerſtand ſtieß, vorſichtig zurückwich. „Lavirot,
können Sie uns Ausführliches berichten, oder ſind das alles
Geheimniſſe?“

„O, durchaus nicht,“ ſagte Lavirot, „Erſtens kenne ich
die Betreffende noch nicht

„Und da wollen Sie gleich darauf losheiraten?“
„Nein erſt ſoll ich die Dame ſehen eine Ver-

wandte hat mir von einer älteren, aber noch ſehr ſtattlichen
Dame, die Witwe und reich iſt, erzählt.“

„So, reich?“ meinte Merka, der aufmerkſam wurde.
„Und Sie gefallen der Dame?“

„Jch ſagte ja ſchon, daß wir uns noch nicht kennen
Man hat ihr auch nur von mir erzählt, und im Prinzip iſt
ſie nicht abgeneigt. Jch werde nun nach Paris fahren und
ſie aufſuchen Sie erwartet morgen meinen Beſuch.“

„Wo wohnt ſie denn fragte Merka aus tiefem Nach
denken heraus.

„Honoréplatz 394 Buriton iſt ihr Name ich
ſoll mich einfach als „der Herr aus Nerville“ anmelden

laſſen auf die Art ſind wir beide garnicht ge
bunden

„Das iſt ſehr praktiſch!“ ſtimmte Champin zu, „und ich
wünſche Jhnen viel Glück, lieber Lavirot! Sie ſind ein
braver Menſch und verdienen es!“

Die anderen Anweſenden ſtimmten dem bei; nur Merka
ſagte nichts, oder doch wenigſtens nichts für den Augen-
blick denn als er bald darauf nach Hauſe ging, hielt
er für ſich allein lange Geſpräche, und wenn ihm jemand
gefolgt wäre, ſo hätte er zwiſchen einem ſpöttiſchen Auflachen
die Worte hören können:

„Ja, das wäre ein feiner Streich

Gnädige Frau, da iſt ein Herr, der hat mir geſagt,
ich ſoll der gnädigen Frau ſagen, er wäre „der Herr aus
Nerville“.“

Bei dieſer Meldung des Mädchens ſtieß Frau Buriton
einen Schrei der Ueberraſchung und der Freude aus, der
allerdings jedes Wohlklanges entbehrte und große Aehnlich-

dem Kommandoruf eines Küraſſierwachtmeiſters
halre.

Uebrigens rechtfertigte Frau Buritons äußere Erſchei-
nung vollſtändig einen militäriſchen Vergleich. Größe und
Umfang, ja ſelbſt ein ganz ſtrammes Bärtchen auf der
Oberlippe waren vorhanden, nur die Uniform fehlte.

„Seien Sie mir willkommen, mein Herr,“ ſprach die
würdige Dame mit einer tiefen Baßſtimme, „ich erwartete
Jhren Beſuch bereits!“

Mit dieſen Worten wies ſie dem Gaſt einen Lehnſtuhl an
und zwar mit einer Bewegung, wie man ſie wohl macht,
wenn man einen Fauſtſchlag ausführen will.

„Donnerwetter,“ dachte der Beſucher, „das iſt ja ein
wahrer Rieſe Goliath! Die Frau würde den armen Lavirot
ja wie eine Mücke zerdrücken! Jch wollte ihm nur einen
Streich ſpielen, und nun rette ich ihm noch das Leben, indem
ich die Heirat vereitle!“

So dachte Merka, denn er war „der Herr aus Nerville“,
wie der ſcharfſinnige Leſer wohl ſchon erraten hat. Er
wollte ſich auf Koſten Lavirots einen Spaß machen, und da
er wußte, daß dieſer kein Frühaufſteher war, ſo hatte er ſelbſt
den erſten Zug benutzt und ſich mit dem ihm ſo arglos an-
vertrauten Loſungswort eingeführt. Es war ſeine Abſicht,
wenn nötig, ein bischen den liebenswürdigen Schwerenöter
bei der Witwe zu ſpielen und ſich dann zu drücken. Wenn
darauf Lavirot kommen würde, ſo würde er für einen zu
dringlichen Menſchen gehalten und einfach abgewieſen werden
Auf die Art wurde aus der Heirat nichts und die Skat-
partie kam nicht in 73

„Jch weiß, weshalb Sie kommen, mein Herr.“ begann
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dadurch ein dauernder Wert geſichert bleiben. Jnsbeſondere dürfte
die immer noch lebhaft umſtrittene Frage nach dem Werdegange
der Tätigkeit des älteren Lucas Cranach dadurch ihrer Löſung näher
geführt werden. Wünſchenswert ſind beſonders Gegenſtände der
Goldſchmiedekunſt (unter ihnen viele herrliche Kelche), Möbel,
kleinere Bildhauerarbeiten des Mittelalters und der Renaiſſance.“

Für die Ausſtellung iſt der Kreuzgang des Erfurter Domes
mit den daran ſtoßenden Kapellen, Sälen und Zimmern beſtimmt.
Die Domkirche ſelbſt ſcheidet dabei aus; doch bieten ihre reichen
Schätze ſich unmittelbar zur Vergleichung dar. Kein ſchönerer
Hintergrund läßt ſich für dieſe Ausſtellung denken; in dieſer Be
ziehung wird ſie alle ſeit langer Zeit in Deutſchland unternommenen
ähnlichen Veranſtaltungen übertreffen.

Aus Halle ſind folgende Herren für die Ausſtellung ge
wonnen worden und zwar in den Ehrenvorſtand die Geh. Kom
merzienräte Dehne, Lehmann und Riedel; in den Aus-
ſtellungsvorſtand Kaufmann Hänert, Profeſſor Dr. Kautzſch,
Sanitätsrat Dr. Mekus, Stadtbauinſpektor Rehorſt, Ober-
bürgermeiſter St aude, Kommerzienrat Steckner, Geh. Berg
rat Dr. Stein, Baumeiſter Wolff; aus der Provinzial
denkmälerkommiſſion Muſeumsdirektor Major Dr. Förtſch,
Regierungsbaumeiſter Knoch, Stadtbaurat a. D. Kortüm,
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Lindner, Pfarrer Schwermer.

Ludwig von Hofmann wird, wie die „Nat.Ztg.“
berichtet, im Herbſt dieſes Jahres nach Weimar überſiedeln, um
einem Ruf an die dortige Kunſtſchule zu folgen.

W. Rom, 13. Mai. Heute vormittag wurde bei den Aus
grabungen auf dem Forum in der Nähe des Tempels des Antoninus
ein achtes Grab freigelegt. Das Grab enthält einen ausgehöhlten
Baumſtamm, in dem ſich das Skelett eines kleinen Kindes befindet;
neben demſelben liegen zehn ſchwarz und rote Graburnen. Die Ent
deckung ſcheint die Boni'ſche Theorie zu beſtätigen, daß Rom lange
vor Romulus beſtanden.

Vermiſchtes.
Ein Nachſpiel zu der Affäre Leopold Wölfling-Adamoviez. Wie

unſeren Leſern noch erinnerlich ſein dürfte, waren mit Wilhelmine Ada-
movicz, der Geliebten Leopold Wölflings, des früheren Erzherzogs
Leopold Ferdinand von Oeſterreich, von ſeiten des toskaniſchen Hofes
Verhandlungen eingeleitet worden, die zum Zwecke hatten, das Ver
hältnis der beiden endgiltig zu löſen. Mit der perſönlichen Vertretung
des Großherzogs von Toskana war der bekannte Wiener Advokat
Regierungsrat Dr. Adolf Bachrach betraut worden. Die Ver-
handlungen führten zu einem Uebereinkommen, kraft deſſen
Wilhelmine Adamovicz ſich verpflichtete, gegen Gewährung
namhafter finanzieller Vorteile alle weiteren Beziehungen zu dem
damaligen Erzherzog Leopold Ferdinand aufzugeben. Kurze Zeit nach
dem Abſchluß dieſer Vereinbarung wurde bei dem öſterreichiſchen
Miniſterpräſidenten gegen Dr. Adolf Bachrach eine anonyme Anzeige
erſtattet, in welcher der Anwalt beſchuldigt wurde, ſich fälſchlich als
Vertreter des Kaiſers Franz Joſef ausgegeben und der
Adamovicz mit einer Abſchiebung von Wien widerrechtlich ge
droht zu haben. Auf eigenen Antrag des Angeſchuldigten be-
faßte ſich der Disziplinarrat der niederöſterreichiſchen Advokaten
kammer mit der Angelegenheit. Die eingehende Unterſuchung hatte
nach dem Spruche des Rates das Ergebnis, „daß die gegen Dr. Bachrach
erhobenen Anſchuldigungen wegen ſeines Verhaltens in der Angelegen
heit der Wilhelmine Adamovicz ihrem ganzen Jnhalt nach grund und
haltlos ſind, das Vorgehen des Dr. Bachrach vielmehr ein vollkommen
loyales und tadelloſes war.“ Aus den Gründen des Erkenntniſſes geht
hervor, daß die Angaben der Adamovicz mit den Ausſagen aller
übrigen Zeugen im Widerſpruch ſtehen und ſomit auch nicht den
geringſten Anſpruch auf Glaubwürdigkeit für ſich haben.
Die Adamovicz behauptet, daß Dr. Bachrach gleich bei ſeinem
erſten Erſcheinen in ihrer Wohnung in Gegenwart des Erzherzogs
Joſef Ferdinand erklärt habe: er komme mit einer Vollmacht des
Kaiſers ſie müſſe das Verhältnis zum Erzherzog Leopold Ferdinand
löſen und habe eine „Verzichtleiſtung“ zu ſchreiben. Als ſie ſich deſſen
weigerte, habe Dr. Bachrach ihr gedroht, ſie ſofort zum Polizeipräſidenten
zu führen und durch dieſen des Landes verweiſen zu laſſen. Die
eigene Schweſter der Adamovicz, Frau Leontine Seſtan, gab eine
gerichtliche Ausſage ab, die mit derjenigen der Adamovicz in vollſtem
Widerſpruch ſtand danach hat Dr. Bachrach der Schweſter in
freundlichſter und liebevollſter Weiſe zugeredet, das Verhältnis
zu löſen von einer Drohung mit polizeilicher Ausweiſung hat ſie nichts
gehört. Denſelben Jnhalt haben die Ausſagen des Schwagers Seſtan
und des Erzherzogs Joſef, welch letzterer noch hinzufügt, daß die Ver
handlungen mit einer geradezu bewunderswerten Geduld auf ſeiten des
Dr. Bachrach geführt wurden. Der eigene Anwalt der Adamovicz,
Dr. v. Korper, erklärt das Vorgehen des Dr. Bachrach als durchaus
korrekt: auch ihm gegenüber habe der Vertreter des Großherzogs von
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Frau Buriton mit Stentorſtimme, „und muß Jhnen ſagen,
daß ich langes Fackeln nicht liebe. Geſchäft iſt Geſchäft, und
eine Ehe iſt auch weiter nichts als ein Geſchäft! Da es ſich
nun um unſere Ehe handelt

Merka unterdrückte nur mit Mühe einen kleinen
Schauder. Nach einem Augenblick, während deſſen die Witwe
ihn prüfend betrachtet hatte, fuhr ſie fort:

„Sie ſind ja nicht gerade hübſch aber es gibt noch
Häßlichere.“

Merka ſchnitt ein Geſicht, das ihn juſt nicht verſchönte.
„Jch lege übrigens auf Aeußeres nicht viel Wert,“ fügte

Frau Buriton hinzu. „Stehen Sie doch bitte einmal auf.“
Das war in einem Ton geſagt, daß Merka nichts weiter

übrig blieb, als aufzuſtehen.
„Recht klein und ſchwächlich!“ ſagte Frau Buriton,

„mein erſter Mann war ſtärker als ich. Fürs Geſchäft war
das auch nötig. Wenn wir mal handgreiflich wurden, ſo zog
ich immer den Kürzeren Sie wiſſen doch, daß wir eine
Schlächterei hatten

„Das wußte ich allerdings nicht,“ ſtotterte Merka.
„Jawohl, fünfzehn Jahrel! Und nun habe ich ein

nettes, kleines Vermögen beiſammen, ſo an die 250 000
Francs wie finden Sie das? Jch weiß ja, daß
Sie nichts haben aber das macht nichts in Ner-
ville oder in irgend einem anderen Neſt kann man damit
ſchon ganz gut leben. Jch will nur aufs Land muß
Felder und Wieſen ſehen!“ g

„Und Vieh darauf!“ entfuhr es Merka.
„SHahaha, hohoho!“ hachte Frau Buriton, daß das
Zimmer zitterte und die Uhrkette ſamt den Berloques auf
ihrem Buſen nur ſo tanzte. „Sie ſagen das, weil ich eine
Schlächterei gehabt habe Das iſt witzig ſo was
gefällt mir Jch lache gern ſſehen Sie, ſo bin ich
nun. Jch ſag's Jhnen ganz offen: Sie paſſen mir ſoweit
ganz gut! Jch hätte ja vielleicht mit meinem Gelde noch
höher hinaus können, aber das macht nichts. Wenn's Jhnen
auch paßt, dann ſind wir einig! Topp und Handſchlag!
Und Zurückziehen gibt's nicht mehr.“

Merka war ſeit einigen Augenblicken in einer ganz merk
würdigen Gemütsverfaſſung. Dieſer weibliche Goliath
lähmte ihn, beherrſchte ihn. Er, der ſonſt bei dem friedlichen
Skat immer als geſtrenger Herr kommandiert hatte, war
keines Widerſpruches mächtig.
Auch hatte ſich das Aeußere Frau Buritons, ſeit ſie von
ihren 250 000 Franes geſprochen, in ſeinen Augen ganz ver
wandelt. ihre koloſſale Figur kam ihm mit einemmal
höchſt ſtattlich und würdevoll vor, und ſelbſt das Schnurr-
r erſchien ihm nur als etwas Originelles und
tun

Toskana nie etwas von einer Abſchiebung verlauten laſſen, obgleich
dem Dr. Bachrach einiges über das Vorleben der Adamovicz be
kannt war.

In einer Nußſchale nach Auſtralien. Mr. E. Waron, der aus Sydney
ebürtig iſt, beabſichtigt, im nächſten Juni von London in dem kleinſten
oote, das jemals die Ueberfahrt über den Ozean verſucht hat, nach

ſeiner Heimat zurückzukehren. Sein Boot, das nur 3,60 Meter
lang iſt, wurde beſonders für dieſe Reiſe konſtruiert; es kann nicht
untergehen. Waron hat ſchon mehrere ſolche i alſgen Fahrten
gemacht. Als Zwanzigjähriger hat er eine Reiſe über den Akt
lantiſchen Ozean von Neufundland nach Cornwallis in einem kleinen
Segler allein gemacht.

Freiwilliger Hungertod. Jn Odeſſa traf vor einigen Wochen, von Kairo
kommend, Graf Potocki, ein Sproß der bekannten polniſchen Magnatenfamilie,
ein. Der Graf, der viele Millionen beſitzt und in Rußland mehr als
hundert Güter ſein eigen nennt, iſt hoffnungslos krank und ſuchte
in Kairo vergebens Heilung. Die junge Gräfin nun grämte ſich
ob der unheilbaren Krankheit ihres Gatten ſo ſehr, daß ſie Hungers
zu ſterben beſchloß. Obwohl die Verwandten alles mögliche taten,
um ſie von ihrem unſinnigen Vorhaben abzubringen, nahm ſie tat
ſächlich vierzehn Tage lang weder Speiſe noch Trank zu ſich und
ſtarb vor einigen Tagen infolge großer Entkräftung.

Ein kurioſer Blitzſchlag ereignete ſich am Sonnabend nachmittag
auf einer im Hafen von Gravesend vor Anker liegenden Jacht. Die
Flagge wurde in Stücke zerfetzt und der Topmaſt zerſplittert. Von
dem an Bord befindlichen Eßgeſchirr blieb auch nicht ein Stück ganz.
Die Kabine fing Feuer, das jedoch in kurzer Zeit wieder gelöſcht werden
konnte. Der in dem Raume befindliche Diener wurde mit dem Jnhalte
zerbrochener Eier überſchüttet, die durch den Blitzſchlag mit einem
einem Piſtolenſchuſſe ähnlichen Geräuſche barſten.

Ergreifung eines Luſtmörders Unter dem Verdacht, den Luſt
mordverſuch in Rixdorf verübt zu haben, verhaftet wurde in Steglitz
ein gewiſſer Wilhelm Schulz, auch Schulzki genannt, der im Jahre 1857
im Dorfe Zensko im Kreiſe Buck in der Provinz Poſen geboren iſt und
ſich ſeit einigen Wochen ohne Beſchäftigung in Berlin und den Vororten
aufgehalten hat.

Wüſte Ausſchreitungen. Die revolutionären Vorgänge in
Kroatien haben wir ſchon mehrfach erwähnt. Die Wut der
Kroaten richtet ſich beſonders gegen die ungariſchen Staatsbahnen,
deren Geſchäftsführung auch in Kroatien rein maghyariſch iſt mit der
Begründung, daß die Staatsbahnen eigentlich ein Privatbetrieb des
Staates ſind, auf den die Beſtimmungen des ungariſch-kroaliſchen
Ausgleichsgeſetzes nicht angewandt werden dürfen. Die Motive
der Aufrührer ſind verſchiedenſter Art. Der alte ſchon 1849 hervor
getretene Haß gegen den ungariſchen Staat verbindet ſich mit
materieller Unzufriedenheit und allgemeinen revolutionären Leiden
ſchaften. Dabei ſcheint der Banus von Kroatien, Graf Khuen
Hedervary, nicht die volle Autorität im Lande zu beſitzen, die in
ſolchen Zeiten der Unruhe erforderlich iſt. Jm „Peſter Lloyd“ finden
wir folgenden charakteriſtiſchen Bericht: Schon ſeit längerer Zeit
gärt es unter der Bevölkerung Kroatiens. Die Agitation wird
betrieben zumeiſt durch minderwertige Leute, ſo durch einen Hanz
liſten, mehrere Pfarrer und Studenten aus Agram. Der Land-
bevölkerung wird folgendes eingeſchärft: „Wer nicht ſchwören will,
daß er künftig für die Regierung nicht ſtimmen wird, wer Ungarn
freundlich und für den Ausgleich geſinnt iſt, den ſchlagt nieder, es
geſchieht euch nichts, der Kaiſer beſchützt euck, die Soldaten dürfen
nicht ſchießen, Kronprinz Rudolf lebt in Rußland und wird
im entſcheidenden Momente mit den Ruſſen kommen, euch zu helfen.“
Der Gutsbeſitzer Alexander v. Fodroczh ſaß mit
Frau und Tochter am Sonntag bei Tiſche, als ein Bauer mit der
Nachricht kam, daß tauſend Bauern von Glogovnica aus gegen die
Gemeinde St. Peter Orehovac ziehen und die Gemeindebeamten
erſchlagen wollen. Dann wollen ſie Fodroczys Kaſtell Pogacevo
ſtürmen. Daraufhin wurde alles im Kaſtell geſperrt, von einer
Flucht konnte nicht mehr die Rede ſein, da die ganze Umgebung von
Bauern überſchwemmt war. Gegen *63 Uhr nachmittags kam die
ganze Horde von allen Seiten mit Gebrüll gegen das Kaſtell an
geſtürzt. Fodroczy ging auf den Balkon und fragte die Leute, was
ſie eigentlich wollen, und forderte ſie auf, ſich ruhig zu verhalten.
Darauf als Antwort ein Gebrüll aus tauſend Kehlen: „Aufmachen!
Der Banus iſt hier verſteckt!“ Hierauf ſagte Fodroczy: „Seid rubig,
einige von euch können hereinkommen. Ueberzeugt euch, daß der
Banus nicht hier iſt.“ Das nützte aber nichts. Es flogen von allen
Seiten fauſtgroße Steine in die Fenſter. Von rückwärts wurde die
Küchentür eingeſchlagen und die wilde Horde ſtürmte in die Gänge
und Zimmer. Mit dem Revolver in der Hand erwartete ſie der
Gutsherr, ſah aber die Zweckloſigkeit des Schießens ein und ſagte zu
den Leuten: „Jhr ſeit Kroaten, nicht Diebe, Einbrecher oder Räuber.
Was ihr wünſchet, geſchieht, doch hütet euch vor Ausſchreitungen.“
Darauf neuerliches Gebrüll: „Der Banus iſt hier verſteckt, heraus

S e I F JS C TPlötzlich ſagte Frau Buriton: „Jſt's Jhnen recht, wenn
wir ein bischen zuſammen ausgehen dann können wir
uns noch ausplaudern! Natürlich nehmen wir einen
Wagen ich bezahl' ihn auch

Merka fühlte, daß das Schickſal über ihn entſchieden
hatte. Er nickte zuſtimmend, halb ängſtlich, halb erwartungs-
voll und ſagte:

„Gut denn, alſo vorwärts!“
Jm Laufe des Tages wurde dann auf Frau Buritons

Vorſchlag in einem Reſtaurant gegeſſen, für das ſie früher
die Fleiſchlieferung hatte („und feines Fleiſch! ſag ich
Jhnen“) der Wirt wurde dazu eingeladen. Man trank
Bordeaux und nachher Champagner. Beim Deſſert nannte
Frau Buriton Merka bei ſeinem Vornamen „Guſtav“ und
erlaubte ihm, „Adolfine“ zu ihr zu ſagen.

Beim Kaffee und Likör wurde der Hochzeitstag be-
ſtimmt: genau drei Wochen ſpäter,

Frau Buriton hatte das ſo gewollt, denn ſie liebte es
nicht, wenn die Dinge ſo langſam erledigt wurden.

Jnzwiſchen hatte ſich Lavirot bei der Witwe Honoré
platz 394 gemeldet, hatte die Dame natürlich nicht zu Hauſe
rege und war höchſt enttäuſcht wieder nach Nerville heim
gekehrt.

Seitdem ſind zwei Jahre vergangen. Ab und zu
aber nur ſehr ſelten erſcheint Merka im „Café zur Sonne“.
Er hat ein ſcheues, gedrücktes Weſen, und wenn er ſich eine
Erfriſchung beſtellt, ſo iſt es ſtets nur „ein Schnitt Helles“.

Die Bekannten Merkas ziehen aus dieſer Wandlung
viele Schlüſſe; ſie vermuten, daß die junge Frau Merka, ver-
witwete Schlächtermeiſter Buriton, ein ſtrenges Regiment
führt und Merka Ordre parieren muß Und ſie ver-
muten ferner, daß von den ſo verlockenden 250 000 Francs
Merka nur höchſt ſelten einen zu ſehen bekommt. „Denn,“
ſo folgern die klugen Nerviller Bürger, „würde er ſonſt immer
nur einen Schnitt Helles beſtellen?“

Und wie die Menſchen nun einmal ſind, ſo lachen ſie
wohl ab und zu ſchadenfroh über Merkas Geſchick, er hatte
ſie ja ſeinerzeit alle genug gequält

Nur Lavirot hatte für ſeinen früheren Peiniger ein auf-
richtiges Bedauern, dem ſich freilich auch das Gefühl der
Dankbarkeit beimiſchte.

„Wenn ich bedenke,“ vertraute er neulich ſeinem Freunde
Champin an, „daß der arme Merka mir wider Willen einen
ſo großen Dienſt geleiſtet hat Denn was wäre wohl
erſt aus mir geworden, wenn ich als erſter bei der Witwe
erſchienen wäre! Ach, du lieber Gott!“

Beide ſpielen jetzt nur noch Piquet, da ihnen zum Ska
der dritte Mann fehlt.

mit ihm!“ Alsdann durchſtöberten ſie alle Zimmer, alles, was nicht
ſofort zu öffnen war, wurde eingeſchlagen. Das dauerte ungefähr
zwei Stunden. Dann verlangten ſie die Herausgabe der ungariſchen
Fahne. Als ihnen geſagt wurde, es ſei keine da, ſtürmten ſie den
Turm des Kaſtells und nahmen zwanzig verſchiedene Fahnen mit.
Sodann forderten ſie Herrn v. Fodroczy auf, die kroatiſche Fahne
zu tragen und in der Kirche zu ſchwören, nicht mehr für die Re
gierung zu ſtimmen, den Banus nicht verſteckt zu halten und keinen
Schadenerſatz für das Geſchehene zu verlangen. Als dies vorüber
war, mußte Fodroczy dies alles niederſchreiben und einen Stempel
von einer Krone auf das Dokument geben. Dann verbrannten die
Leute die mitgebrachten Fahnen, obgleich ihnen der Ortspfarrer er
klärte, daß dies kroatiſche Fahnen ſind. Fodroczy, der ſich die ganze
Zeit hindurch ruhig verhalten hatte, wurde nun gezwungen, mit der
Bande nach Kalnik, eine Stunde Weges, in eine andere Pfarre zu
ziehen, um dort mitzuhelfen, den Gemeindevorſtand Kadicek zu
plündern und zu erſchlagen. Glücklicherweiſe kam plötzlich ein Ge
witter mit Platzregen und Hagel, worauf die ganze Horde aus
einanderſtob. Dieſen Augenblick benützte Fodroczy, zu entkommen,
und er beſchloß, mit ſeiner Familie aus dem Kaſtell zu fliehen, in
der Beſorgnis, daß die Bande in der Nacht wiederkommen werde.
Jn Kreuz wollte man von dieſem Umſtande nichts gehört haben,
obgleich um Hülfe geſchickt wurde, da dort zwei Kompagnien Sol
daten in Bereitſchaft waren. Fodroczh ſelbſt ſchrieb dem ſeither
verhafteten königlichen Bezirksvorſtand Ritter v. Trnsky: „Jn Eile.
Großer Aufſtand. Wir ſind alle in Lebensgefahr. Hülfe ſendet.“
Erwieſenermaßen hatte der Bezirksvorſteher dieſes Schreiben um
5 Uhr in Händen und ſendete trotzdem keine Hülfe. Erſt am anderen
Tage, Montag, den 4. d. Mts., als Obergeſpan Kukuljevic und
Fodroczy zum Banus fuhren, ihm den ganzen Sachverhalt und die
weitere Gefahr ſchilderten, wurde ſofort mit Sonderzug Militär
von Agram aus dahin beordert, und am Montag abends für die
königliche Freiſtadt Kreuz und Dienstag früh für den ganzen Be
zirk das Standrecht proklamiert. Es iſt erwieſen, daß das genannte
Bezirksamt ſchon Sonntag mittags von der Bewegung benachrichtigt
wurde, und nichts getan hat, um die furchtbaren Ausſchreitungen
hintanzuhalten. Erſt Montag, 6 Uhr abends, als die Leute be
trunken waren, in verſchiedenen Ortſchaften raubten und plünderten,
den oppoſitionellen Abgeordneten und Großkroaten Karl Fröhlich
mit Raub an Eigentum bedrohten, weiter beabſichtigten, das Kaſtell
Pogacevo zu demolieren, und ihren ſonſt beliebten Pfarrer, der

pfare oppoſitionell iſt, zu ermorden, kam eine Kompagnie Sol
daten und ein Zug Ulanen, die an hundert Leute gefangen nahmen.
Vorläufig iſt anſcheinend Ruhe. Leider gehen die gefährlichen,
gewiſſenloſen Hetzer wahrſcheinlich wieder ſtraflos aus.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 13. Mai 1903.
Aufgeboten: Der Friſeur Guſtav Reichert, Großräſchen und

Anna Kühnemund, Merſeburgerſtr. 15.
Eheſchließnngen Der Handarbeiter Auguſt Weiche und Minna

Schröter, Weingärten 34. Der Poſtſchaffner Karl Barth, Forſterſtr. 50
und Margarete Friedrich, Merſeburg.

Geboren Dem Generalagenten Paul Schiffmann, Franckeſtr. 15,
T. Lotte. Dem Handelsmann Friedrich Probſt, Alter Markt 33, S.
Friedrich. Dem Bauarbeiter Richard Hierl, Kl. Ulrichſtr. 5, T. Lies
beth. Dem Schmied Ernſt Albert, Lilienſtr. 2, S. Willy.

Geſtorben: Eliſabeth Peter, 35 J., Beeſenerſtr. 1. Friederike
Zoerner, 71 J., Ludwigſtr. 51. Des Kontorboten Albert Börner S.

aul, 12 J., Pfännerhöhe 53. Des Bremſers Auguſt Kühn T., totgeb.,
linik. Des Mühlenarbeiters Auguſt Schmidt T. Charlotte, 5 Std.,

Weingärten 35. Der Schloſſer Edmund Pollin, 31 J., Beeſenerſtr. 5.
Des Malers Oskar Landmann S. Bruno, 1 J., Thorſtr. 49.

Auswärtige Aufgebote: Der Lagerarbeiter Oswald Trüfrock,
Halle und Anna Neumann, Eilenburg. Der Ober-Poſtpraktikant
Woldemar Bergmann, Halle und Minna Stampler, Görlitz. Der
Buchbindermeiſter Waldemar Sapper, Halle und Roſa Paul, Zeulen
roda. Der Poſtbote Louis Jahnke, Halle und Minna Hammer,
Merſeburg. Der Tiſchler Otto Rentſch und Klara Stockmann, Rieſtedt.
Der Schriftſetzer Joſef Bartoßek und Chriſtina Kraft, Darmſtadt.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 13. Mai 1903.
Aufgeboten Der Bauarbeiter Guſtav Plathe und Cäcilia Sumpf

geb. Jünemann, Gr. Brunnenſtr. 18. Der Schankwirt Johann Berg
weiler, Hardenbergſtr. 35 und Anna Alfes, Oedingen.

Geboren Dem Privatdozenten Licentiat der Theologie Dr. phil.
Karl Steuernagel, Goetheſtr. 7, T. Magdalene. Dem Gefangenen
aufſeher Auguſt Deicke, Albrechtſtr. 24a, T. Anna. Dem Hilfsbremſer
Reinhold Geißler, Albrechtſtr. 40, S. Walter. Dem Gnutsarbeiter
Michael Fidelak, Kabelhäuſer, T. Emma.

Geſtorben Der Schloſſerlehrling Franz Götze, 17 J., Burgſtr. 5.
Des Fabrikarbeiters Wilhelm Bleske S. Erich, 2 J., Böckſtr. 14.

Veantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales Erich Beuthuerz
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Die Merſeburger Filiale en Seite denen
e „J „J J J „X„;„à„„,J SV

es 9Das läſtige Sodbrennen
wird ebenſo wie alle ſonſtigen Verdauungsbeſchwerden, wie Auf
ſtoßen, Stuhlverſtopfung, Blähungen 2c. nach dem Urteil
ärztl. Autoritäten ambeſten beſeitigt durch Dr. Roos Flatnlin-Pillen.
Orig.-Schacht. z. 1 M. i. d. Apoth. erh. Ev. Näh. d. Dr. J. Roos, Frankf. a. M.

c ehe en e e e TBeſt.: Doppkſ. Natr., Rhab., kſ. Magn. je 4, Fenchel, Pfeffm., Kümmelöl je 3 Tr.

Sammtoe, Volvets,
dirokt an Private.

e e Man verlange Moster.von Elten Keussen, Haag Krefeld.

Hunyadi Jänos
(Saxlehner's Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt als
sicheres, angenehmes, unschädliches
Abführmittel von gleichmässiger
Wirkung empfohlen. Vorzäglich bei
habitueller und gelegentlicher Ver-
stopfung, Congestionen, Verdauungs-
störungen, Pettleibigkeit, Leberleiden,
Anlage zu Gicht u. Rheumatismus ete.
Nur echt, wenn auf der Etiquettfe mit
roten Mettelfelde die Firma erseckhtlick

„Andreas Saxlehnep“,
Erhältlich in den Apotheken, Droguenhandlungen und

allen Mineralwasserdepöts.
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Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 100.0

Gegründet 1865.
Langjährige Verbindung mit ersten Fabrikanten bürgt

J für solide Waren bei vorteilharſtesten Preisen.
Weisse Seidenstoffe

rür BrautkKleider.S Saison-Nenheit:- Bedruckte Bastseide. Dlusenstoſfe.

Kaufmänniſcher Verein zu Halle a. S.

Montag, den 18. Mai, abends S Uhr im Saale
der Vörſenhausgeſellſchaft

42. ordentliche Mitgliederverſammlung,
wozu hierdurch höflichſt eingeladen wird.

Tages Ordnung:
e des Vorſtandes für 1902/03.

echnungslegung über Vereins und GrundſtocksVermögen.
Deberall 1

da, wo auf eine gute Tasse Kaffee Wert gelegt wird, werden unsere feinen Mischungen 7 e nlereren
bevorzugt aus Gründen, die ausschlaggebend sind für dauernd zuverlässige Lieferung. Antrag auf Entlaſtung.

6

Antrag bezügl. Ernennung eines EhrenMitgliedes.

9 9 Neuwahlen für die aus dem Vorſtande ſtatutenmäßig ausunsere 00 einen 4 0CCII80 un en ſcheidenden Herren Carl Probſt, F. Wittſchiebe, W. Rühlemann,Fr. Handke. Der Vorſtand.
sind täglich frisceh sehr ergiebig 55 7 7z Versicherungsbeetand am l. Dezember 1902: 823 Millionen Mark:und Tun Iieh will i Versicherungssummen, ausgezahlt seit 1829 399 8 Millionen Mark.

Besonders empfehlen Die höchsten Versicherungsalter (einfach auf Lebenszeit,
Feine Berliner Mischung Pfd. 1.00 Mk gewischtes Dividendensystem) sind tatsächlich bereits

9 0 90 e 9 o prämienfrei und erhalten sogar eine jährliche Rente.
Hochfeine Hamburger Mischung 1,20 Vertreter in Halle (Saale): Dr. Wilh. Rasch, Albrechtstr. 38.
Hochfeine Java Mischung 1,40
Feinste Wiener Mischung. 1,60
Feinste Carlsbader Mischung 1,80

Eine hochfeine Vanille-Koch- und Speise-Chocolade e Plan b

Pottel Broskkowslei-
Prompter Versand nach aus wärts. Raci Kösen.

direkt am Bahn„Hötel Kurzhals“s, e gelegen
Diners von 123 Uhr. Gute Fremdenzimmer v. 1 Mk. an.

Karl Apoel, neuer Beſitzer.

erungst 8

97

Sonnenschirme
und Regenschirme,
eig. Fabrik., nur d.

arant. Erg. empf. 3 R d j z 9 Sr gus R J Uennhän er U c S r yPunkteThüringens.
Gr. Steinſtr. 85, Ecke Reunhäuſer.
Ueberzüge auf Wunſch in 1 Std.

Rabatt-Spar-Verein.
Klettenwurzel-Haaröl
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Ver-
ſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe
Ergrauen desſelden und beſeitigt die
ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche 75
und 50 Pfg., empfiehlt

Albin Hentze,
Schmeerſtraße.

ſPreussische Renten-Versioherungs- Anstalt

in Berlin, Kaiserhofstr. 2.
Oeffentliche Versicherungsanstalt, gegründet 1338.

Renten- und Kapitalversicherung
auf den Lebensfall, zur Erhöhung des Rinkommens, zur Alters-

Post- und Telegraphen-Station-
In Stunden vom Bahnhof Bad Köſen, in 25 Stunden von

Naumburg a. S. zu Fuß bequem zu erreichen.

In der Burg gut eingerichtete Reſtauration.
Mässige Preise. W

Bruno Schmidt, Pächter.
NB. Vereine c. werden gebeten, ſich rechtzeitig vorher anzumelden.

dstseebad Hreege-Rügen.
An der offenen See und dem Breeger Bodden. Proſpekte verſendet
0. Westphal, Halle a. S., Poſtſtraße 18 und das Bade-Komitee.

Täglieh friseh gestochenen Spargel.

Die Weinkommiſſion e rheeren härter re
einer Privatgeſellſchaft

Extragrosse Riesen-Solo-Tafelkrebse.
am Rhein, Prachtvolle Rehrücken, -Keulen und Blätter

Atelier feinster Herren-Moden nach Mass.
Reichhaltigſte Auswahl in beſten modernſten Stoffen zu

Frühjahrs- u. Sommer-Anzügen, Paletots.
Extra- Westen in Seide, Wolle und Piqué.

Anfertigung unter eigenſter fachmänniſcher Leitung.
Garantie für tadelloſen Sitz, ſauberſte Ausführung und billigſte Preisſtellung.

Anzüge von KRlk. 55--60 an bis zu den feinſten.

e S

S

S
e

Es iſt kein

Kunſtſtück,
ſeine Fußböden ſelbſt zu
ſtreichen, wenn man dazu

Bernät's echte

n

-*„9.

r Junge Vierländer Gänse, Enten,versorgung und zur u m für Aussteuer, Studium Bernſteinlacfarbe re ne Wie steyr. Hähnenen, Junge Ponlets u. Capauner
n4 Auf Wunsch portofreie Uebersendung der Renten ohne Lehbenszeugniss Soli d Far Pbrin ift empfehlen Jan Volljührige Mitglieder innerhalb Deutschlands. 99 u bei den Produzen eciie auf S WVertreter: Leo Kreitſing in Halle a. S., Gr. Steinstr. 75. Theodor verwendet. du h er Wenn t ate ren in S

h Poppe in Artern. Hermann Sohmiedt in Bitterfeld. Hermann Börner Dieſelbe trocknet ſchnell Bebandiun e de er Wer J g u en in Cölleda. Friedrioh Hilgenfeldt, Buchbändler in Cönnern. Starck- hart und klebfrei, ſie laht ſ t u t eſoff Rathmann in Delitzseh. Carl Krause, Apotheker in Eokarts- garantiert größteHalt- ragen läßt, ſucht. um ibten Ab- inh.: Franz Sprengels Erben u. Oskar Klose.

t See t e 747eſte eſe ti eſe Vermittelung des Veran zahlun fähige Private e W u dann fahren
berga. Gustav Petzold in Eilenburg, Torgauerstr. 27. Iulius Ritter in
Eilenburg, Torgauerstr. 356. Gustav Esohenhagen, Stadtrath a. D.
in Eisleben. Curt Spiegler in Hettstedt, Wilhelmstr. 11. H. Lucas,
Rentner in Bad Kösen, Salinenstr. 19. Julius Meissner in Leipzig,

Jobannisplatz 12, I. Heinrich Hofmann, Lehrer in Lettewitz b. Wettin

barkeit, leichtes Ver
ſtreichen und dauer

haften Glanz.

V Ein Versuch
Wird üherzeugen!

t

e

gegen hohe Proviſion übernehmen
August Sensenhauser in Lützen. Hermann Pfautseh in Mersehburg. i iſih Oscar Lichtenberg, Apotheker in Mühlberg a. Elbe. A. Vogel in n Doſen à kg wollen. Billige Preiſe. Rein Sh Naumburg a. S. Adolf Sohuize in Ouerfurt, Klosterstrasse 219. „80 1 kg 1,56 A. P ger Vahrheils ehe be Erſtkla ehe r S
A. Sohander in Sangerhausen, Markt 19. Emil Thinius in Torgau. 2 kg 3,60 Flaſchen Angabe des Kerkunftsortes o nR. Geleitsmann, Lehrer in Weissenfels, Grüne Gasse 2. Kiehard à 10 kg 14,00 53 ausge Billige Preiſe? Billige PreiſeGöx in Wiehe, Wilbelmetrasso 144. M. H. Merker in Wittenberg. und der Crescenz ſichern Anerwogen à Kg 0,75

G. C. Rothe Sohn in Zeitz. Völly Berndt,

Drogenhandlung,
Steinweg No. 26.

Fernſprecher 963.
Prompter Stadt und

PoſtVerſand.
5 o RabattSpar-Marhken.

e

h

kennung und Nachbeſtellung. s Alleinverkauf für Halle und Umgebung
Gefl. Off. sud R. B. 1382n Vogler x eucdeloff, Wer e her e

G., Köln erbeten. h e zs Gleichzeitig btinge meine wirklich größte und älteſte Reparatur
werkſtatt für Fahrräder uſw. in freundliche Erinnerung, ſowie

ApotheKer Benemann's alle Zubehörteile zum Fahrradſport. Billige Preiſe. Auch ſetze
DiamantKätt kittet dauerbaft in jedes beliebige Fahrrad, mag es alt oder neu ſein, die weltberühmte
Glas, Porzellan, Steingut, Meer- Morrow-Nabe mit Freilauf und Rücktrittbremſe ein. Auch liefere

W r ahrräder mit S reilauf ſchon von Mk. 125 an.
A b i n H en t ze, Fahrunterricht im Saal oder im Freien zu jeder Tageszeit.

Sehmeerstrasse 24. K t- und atur- EisZuitzableiter, in n ung v Na n

Nur die Marke „Pfeilring
giebt Gewüähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Naehahmungen zurück.

We p W Lanolin- Fabrik

i
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l

n

n

e S

Martinikentfelde. Damenputz. r Zu weree ne J liefert liegt Crei Hans bei pünktlichſter Bedienung
zum ſachgemäß. Prüfen empfiet Haemorrhoiden beseit. schmerzl. „Haomerrhoie“, ges. gesch. 3 M. üte werden qhic und geſchmack Herm. Wol F 0 A. Rolze. Reilſtraße 27 d.

Pappelkn. Wollfett g. T., Bleiess., Tamin aa 59 50 garniert und moderniſiert Schieferdeckermeiſter, Telephoniſche Aufträge nehmen entgegen Herren d. Beyer
Unzühl. Dankbriefe. Dr. B0es Co., Berlin a, Markgrafenstrasse 99. Goetheſtraße 40, II. Niemberg. Sonhn, Fernſprecher 2262.

maFür die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 2 Beilagen.
e

e T
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Freitag 1. Beilage zu Nr. 225 der Halleſchen Zeitung 15. Mai 1903.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 14. Mai.
Zum 100jährigen Geburtstage des Muſikgelehrten Guſtav

Nauenburg aus Halle a. S. Guſtav Otto Nauenburg wurde am
20. Mai 1803 zu Halle a. S. als einziger Sohn des in Halle in
hohem Anſehen ſtehenden und allgemein beliebten praktiſchen Arztes
Dr. med. Chriſtian Friedrich Wilhelm Nauenburg und ſeiner Ehe
frau Friederike geb. Müller geboren. Nach ſechsjährigem Beſuche
der lateiniſchen Schule im Waiſenhauſe war Nauenburg ſo weit, daß
er die Univerſität beziehen konnte. Sein Vater, deſſen Lieblings
gedanke es war, einmal ſeinen Lebensabend auf einer Landpfarre
verbringen zu können, ſprach den Wunſch aus, er möchte Theologie
ſtudieren. Trotzdem er große Liebe zur Muſik zeigte, kam er dem
Wunſche ſeines Vaters doch nach und widmete ſich dem theologiſchen
Studium, das er Oſtern 1823 an der Friedrichs Univerſität Halle
Wittenberg mit großem Eifer begann. Gern vertiefte er ſich auch
in philoſophiſche Studien. Oſtern 1827 legte er das erſte theologiſche
Staatsexamen ab. Einige Zeit noch befleißigte er ſich der Theologie
und predigte auch des öfteren in Halle. Doch ſeine Neigung und
Liebe zur Muſik hatte ſich immer mehr und mehr geſteigert und
ward in ihm ſo mächtig, daß er alles daran ſetzte, ſeinen Vater zu
bewegen, ihn noch Muſik ſtudieren zu laſſen. Der Vater willigte
auch nach längerem Widerſtreben ein, und ſo zog Nauenburg, froh
darüber, daß ſein Herzenswunſch doch noch in Erfüllung ging, nach
Berlin. Seine ganze Kraft widmete er C dem Studium der
Muſik und bildete ſich zum Konzertſänger Und Geſangslehrer aus,
zuletzt namentlich unter der Anleitung von Bernhard Klein, der
ihm ſehr zugeneigt war. Klein ſchrieb unter ſein Bild, welches er
Nauenburg ſchenkte: „Ganz Dein, Bernhard Kleinl

Nach Kleins Tode wandte ſich Nauenburg 1832 zurück in ſeine
Vaterſtadt Halle. Hier arbeitete er 33 Jahre lang ununterbrochen,
unterrichtete eine große Anzahl Schüler und Schülerinnen, von
denen wohl heute noch mehrere am Leben ſind. Oft ſang er in
Konzerten, beſonders in den Bergkonzerten, und entzückte mit ſeiner
wunderbaren Baritonſtimme die Beſucher. Gern ſang er Oratorien
und diente Gott auf dieſe Weiſe. MendelsſohnBartholdy ſchreibt
in einem ſeiner Briefe an N.: „Jch wüßte nicht, durch welchen
Mund ich lieber in die Welt hineinſpräche, als durch den Jhrigen,“
wohl das beſte Zeugnis für ſeinen wundervollen Bariton, ſeine tief
empfundene Auffaſſung und ſeinen künſtleriſchen Vortrag. Ferner
war N. als muſikaliſcher Schriftſteller ſehr tätig. Er hat zahlreiche
ſehr intereſſante Artikel geſchrieben, in den Jahren 1826--1844
für die Leipziger „Allgemeine muſikaliſche Zeitung“, in den Jahren
1830-—-1835 für „Cäcilia“ und 1832 für die „Berliner Muſik-
zeitung“, ferner für die Halleſche Zeitung“, die damals
im G. Schwetſchke' ſchen Verlage, auch als „Halleſches
patriotiſches Wochenblatt“ und „Courier,Halleſche Ztg. für Stadt und Land“ erſchien. Weiter ſchrieb
er „Reviſion der herkömmlichen Geſanglehre“ und vor allem 1845
„Jdeen zu einer Reform der chriſtlichen Kirchenmuſik.“ Gutes
Unterrichtsmaterial ſind N.'s „Tägliche Geſangſtudien für alle
Stimmen“, „Tägliche ColoraturStudien“, „Die Lehre von Der
deutſchen GeſangAusſprache“, „Praktiſche Stimmbildungs-
Methode“, von denen vor allem die erſten beiden genannten Unter
richtsbücher heute noch vielfach im Gebrauch find. Dem Harz-
beſucher iſt N. vielleicht bekannt durch ſeinen Harzführer: „Der
Luſtwanderer im Harze“, den er nach dreißigjähriger Durch
wanderung dieſes Gebirges ſchrieb.

J rn ſeinem Nachlaß finden ſich viele Kompoſitionen, die von
den Verfaſſern mit eigener Widmung verſehen ſind, ſo von Reißiger,
Klein, Kreutzer, Spohr, Löwe, Franz, Mendelsſohn-Bartholdhy.
Löwe widmete auch mehrere Geſänge N.

1836 verheiratete ſich N. mit Franziska Wiedemann, Tochter
des Bürgermeiſters und Gerichtsamtmanns zu Eckartsberga und
deſſen Ehefrau Chriſtiane geb. Eiſenhuth. Es entſproſſen aus
dieſer Ehe zwei Mädchen und ein Knabe. Das älteſte Mädchen
ſtarb bald, das zweite Mädchen Franziska verheiratete ſich mit dem
Kaufmann Karl Engelke in Halle, welcher aber nach einigen Jahren
ſtarb. Der Sohn Otto hatte ſich als Apotheker in Neugersdorf i. S.
niedergelaſſen Hierhin richtete 1866 N. ſeine Schritte, um mit ſeiner
Frau daſelbſt ſeinen Lebensabend in Ruhe und Zurückgezogenheit
zu verbringen. Auch ſeine Tochter folgte als Witwe dorthin. Sie
verheiratete ſich wieder mit dem Pfarrer Adolf Claus in Wald-
dorf i. S. Es berührte N. eigenartig, als er das erſte Mal ſeine
Tochter in der Landpfarre beſuchte, war doch ſeines Vaters größter
r geweſen, in einer Pfarre bei ihm ſeine letzten Tage zuzu-

ringen.
N. ſtarb am 1. Auguſt 1875 in ſeinem 73 Lebensjahre in

Neugersdorf, woſelbſt er auch begraben liegt. Von N.'s Nach
ren ſind zur Zeit am Leben zwei Kinder, 14 Enkel n Ur

enkel. O.Das von Jenaſche Fräuleinſtift in der Rathaus-
ſtraße 15 beging heute mittag von 12 Uhr bis 1 Uhr ſeine
offizielle 200 jährige Jubelfeier. Zu derſelben, die im
intimſten Kreiſe ſtattfand, waren u. a. anweſend die Herren Excellenz
Dr. von Boetticher, Staatsminiſter und Oberpräſident der
Provinz Sachſen, Freiherrvonder Recke, Regierungspräſident zu
Merſeburg, Generalſuperintendent D. Holtzheuer,
Oberbürgermeiſter Staude, Bürgermeiſter von Holly, die Herren

des Presbyteriums der reformierten Domkirche,
außerdem die Angehörigen der von Jena'ſchen Familie, Excellenz
von Jena- Naumburg und Excellenz von Jena
Eberswalde. Herr Konſiſtorialrat D. Goebel leitete die
Jubiläumsfeier und hielt die Begrüßungs und Schlußanſprache,
während Herr Domprediger Beelitz einen geſchichtlichen Rückblick
über die ſegensreiche Tätigkeit in den vergangenen zwei Jahrhunderten
gab. Ferner hielten Anſprachen die Herren Excellenz Dr. von
Boetticher, Regierungspräſident Freiherr von der Recke,
Generalſuperintendent D. Holtzheuer, Oberbürgermeiſter Staude
und Superintendent D. Saran. Jm Namen Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin überreichte Excellenz Dr. von VBoetticher der
Aebtiſſin Auguſta von Jena das ſilberne Verdienſt-
kreuz am weißen Bande. Wir kommen morgen auf die ebenſo
würdige wie herrliche Feier zurück.

Poſtpaketbeförderung mit den Schnellzügen. Beſchwerden
von Geſchäftsleuten über beträchtliche Verzögerungen in der Poſtpaket
beförderung haben der Handelskammer zu Koblenz Veranlaſſung gegeben,

der Urſache des Uebelſtandes nachzugehen. Dabei hat es ſich heraus-
eſtellt, daß die Eiſenbahnverwaltung mit Wirkung vom 1. April dieſesJahres eine Anordnung getroffen hat, welche die Beförderung von

Poſtpaketen mit den Schnellzügen erheblich einſchränkt, ja
ſür die Unterwegsſtationen nahezu völlig aus ſchließt. Die
Handelskammer zu Koblenz hat durch Eingabe den Miniſter der
öffentlichen Arbeiten gebeten, er möge die Aufhebung der Anordnung
verfügen. Zugleich hat die Koblenzer Kammer Rundſchreiben an die
übrigen Handelsvertretungen gerichtet und ſie um Unterſtützung ihres
Vorgehens erſucht. Die hieſige Handelskammer hat vor
wenigen Tagen auch ein ſolches Rundſchreiben erhalten. Der Verkehrs
ausſchuß der Kammer wird ſich in ſeiner nächſten Sitzung mit der
Angelegenheit beſchäftigen. Nennenswerte Klagen über eine nachläſſige
Poſtpaketbeförderung mit Schnellzügen ſind im hieſigen Bezirk noch
nicht erhoben worden.

Paketſendungen. Die Vereinigung mehrerer Pakete zu einer
Poſtpaketadreſſe iſt für die Zeit vom 24. bis einſchl. 31. Mai im inneren
deutſchen Verkehre nicht geſtattet. Auch für den Auslandsverkehr
empfiehlt es ſich im Jntereſſe des Publikums, während dieſer Zeit zu
jedem Pakete beſondere Begleitpapiere auszufertigen.

Ueber motoriſche Kraft für den Landwirt und den kleinen
Handwerker wurde am Dienstag in der Sitzung des Thüringer Bezirks
vereins deutſcher Jngenieure geſprochen. Das geſchah gelegentlich der
Beratung über den vom Breslauer Bezirksverein eingebrachten, vom
Hauptverein deutſcher Jngenieure zur Erörterung in den Bezirks
vereinen geſtellten Antrag zur 44. Hauptverſammlung, der Verein
deutſcher Jngenieure wolle für die Bildung einer Studiengeſellſchaft für
landwirtſchaftliche und gewerbliche Kraftlieferung in Verbindung
mit Kraftzentralen für Neben- und Kleinbahnen einen namhaften
Betrag bereitſtellen und verwandte Vereine, Geſellſchaften, Gelehrte und
Fachleute zum Beitritt veranlaſſen. Prof. Nacht weh legte (nach den
Ausführungen der „Magd. Ztg.“) die vom Breslauer Verein angegebene
Begründung dar. Danach hat die Anwendung der Dampfkraft und der
Elektrizität der Jnduſtrie und den größeren Gewerbebetrieben erhebliche
Vorteile und Erleichterungen gebracht, ja ihr geradezu neue Exiſtenz
rn geſchaffen. Hierdurch iſt dieſen Betrieben zweifellos ein großes

ebergewicht über die kleinen Gewerbe und die Landwirtſchaft erwachſen,
die ſich gegenüber der Einführung motoriſcher Kräfte etwas
ſpröde zeigten und bei ſteigenden Arbeitslöhnen in eine gewiſſe
Notlage geraten ſind. Das Fehlen der motoriſchen Kräfte
bedingt einen gewiſſen Stillſtand z. B. wäre es nach Berechnungen im
land wirtſchaftlichen Miniſterium durch allgemeine Einführung
der Tiefkultur bei ſonſt rationeller Bewirtſchaftung möglich, den
geſamten Getreidebedarf Deutſchlands im Lande
ſelbſt zu bauen. Gleiche Wichtigkeit hat die Kraftlieferung für
den kleinen Handwerker, ſowie auf dem Lande für Viehzucht, Gemüſebau
und zur elektriſchen Beleuchtung, ſtatt des hier allgemein angewendeten
ausländiſchen Petroleums. Die ſämtlichen für dieſe Vorrichtungen
erforderlichen Maſchinen zum Dreſchen Schroten und Schneiden,
zur Bewäſſerung und zum elektriſchen Pflügen ſind techniſch
hergeſtellt. Die Schwierigkeiten, welche die allgemeine Ver
wendung hintanhalten, liegen in der Beſchaffung der Kraft-
anlagen, deren Preis und deren Verzinſung und Tilgung ſehr hoch und
deren Betriebskoſten wegen der mangelhaften Ausnutzung überaus groß
ſind. Ebenſo haben die ländlichen Neben- und Kleinbahnen nach Zahl,
Geſchwindigkeit und Belaſtung nur kleine Züge, ſodaß die Lokomotiven
und Wagenparke ſchlecht ausgenützt werden, was auch beim elektriſchen
Betriebe der Fall ſei. Würden aber dieſe Bahnlinien und die
liegenden gewerblichen und landwirtſchaftlichen Betriebe mit
elektriſcher Energie von einer gemeinſamen Zentrale aus
verſorg, ſo würde dieſe durch gute Ausnutzun zu
billiger Kraftlieferung für die genannten Leiſtungen befähigt. Hierfür
ſind gewiſſe Grundbedingungen feſtzulegen, ſowie Landeseinheiten nach
Stromſpannung, Phaſenzahl u. ſ. w. der Elektromotoren, entſprechend
etwa den Bahneinheiten der Spurweite, des Profils u. ſ. w., zu
ſchaffen, was nur durch eine Studiengeſellſchaft erfolgen könnte. Dieſer
läge es auch ob, die Bedingungen zu unterſuchen, nnter denen vor-
handene Dampfkraft-, Sauggas- und Waſſerkraftanlagen, ja auch
Windkräfte in dieſem einheitlichen elektriſchen Sammelnetze nutzbar zu
machen wären. Augenblicklich drängen aber auch das Darnieder
liegen vieler Jnduſtrien und die große Arbeitsloſigkeit dazu,
ein dauerndes und großes Arbeitsgebiet im Jnlande zu ſchaffen, ſo daß
die geſtellte Aufgabe, welche dieſes Ziel erſtrebt, nach jeder Richtung
hin als eine erſprießliche und nationale angeſehen werden kann.
Prof. Nachtweh legte dann dar daß eine Unterſtützung des Antrages
nicht ſowohl der Landwirtſchaft als vielmehr der Jnduſtrie nützen
werde, damit dieſer die Kreiſe der Landwirte geöffnet würden in der
ſie bisher mit gewiſſen Zweigen noch keinen Eingang gefunden habe.
Noch in mancher Beziehung gehe man in der Landwirtſchaft hinſichtlich
der z der Jnduſtrie im Dunklen. Seit Jahren habe ſich die
Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft bemüht, die Elektrizität in der Land
wirtſchaft zu fördern, habe jedoch dabei große Schwierigkeiten gefunden.
Der Antrag erſcheine deshalb ſehr zweckdienlich, beſonders, weil er eine
Vereinigung zum Studium wichtiger Fragen anſtrebe. Trotzdem
wurde er abgelehnt.

Im konſervativen Verein für Halle und den Saalkreis, der
geſtern abend im „Goldenen Schiffchen“ eine ſeiner regelmäßigen
Mittwochsverſammlungen abhielt, ſprach Herr Direktor und Landtags
abgeordneter Hornig in hochintereſſanter Ausführung über die allge
meine politiſche Lage. Er beleuchtete in höchſt feſſelnder Weiſe noch
einmal dieſelbe von all den Geſichtspunkten aus, die Herr Graf zu
Limburg-Stirum auf dem letzten Delegiertentage der Konſervativen am
25. März d. Js. in Berlin und Herr von Löbell am Delegiertentage
der Konſervativen der Provinz Sachſen in Halle eingehend dargelegt
hatten, und führte den Anweſenden in kernigen Worten nochmals die
Anſichten und Abſichten der konſervativen Partei vor die Augen. Auf
der bisherigen, wohlbewährten Baſis wird die Partei auch fernerhin
ſtehen und kämpfen für Thron und Altar, Kaiſer und Reich unab
hängig und ſelbſtändig wird ſie allezeit ihren Weg gehen, nicht
gouvernemental, aber ſtets beſtrebt, das Beſte zu erreichen und auf
dieſe Weiſe ſtets eine echte und treue Freundin der Regierung
auch dann wenn ſie ihr einmal entgegenzutreten

iſt. Schwere Zeiten ſtehen bevor aber die
onſervativen werden nicht weichen und nicht wanken und der Sieg

wird ihnen niemals fehlen. Jnbezug auf den heimiſchen Wahlkreis
Halle-Saalkreis führte Herr Hornig treffend aus, daß, trotzdem der
von den verbündeten rechtsſtehenden Parteien gemeinſam aufgeſtellte

Kandidat, Herr Amtsgerichtsrat Dr. Bindſeil, der
freiſinnigen Vereinigung zuneige er für die hieſigen Verhältniſſe der
durchaus geeignete Mann ſei, für den jeder konſervative Wähler
am 16. Juni ſeine Stimme abzugeben haben werde. Das ungeteilte
Jntereſſe und lebhafter Beifall dankten dem Herrn Redner.

Der Verein für Erdkunde hatte geſtern abend im Evangeliſchen
Vereinshauſe eine Monatsſitzung. Reger Beſuch zeichnete dieſe Ver
ſammlung aus. Eine recht feſſelnde Rekapitulation brachte der als

Friäschen

Spargel,

Redner gewonnene Herr Profeſſor Dr. Bruno Meißner über die
Ausgrabungen in Babylonien und Aſſyrien. An der Hand von alt
r Material und ſolchem, das erſt in jüngſter Zeit
urch die ausgedehnten Ausgrabungen gewonnen wurde, ſtellte der Herr

Referent Betrachtungen an über die wiſſenſchaftliche Uebereinſtimmung
alter bibliſcher Ueberlieferungen und neueſter Forſchungen. Das
in letzter Zeit viel beſprochene Thema „Babel und Bibel“ wurde durch
die ſachlichen Ausführungen, welche den geſtrigen Vortrag auszeichneten,
weſentlich erläutert und geklärt. Der lebhafteſte Beifall für die
intereſſanten Mitteilungen war wohlverdient.

Von den hieſigen Schützengeſellſchaften beſtehen die Glauchaiſche
Schützengeſellſchaft über 500 Jahre, die Neumarkt- Schützengeſellſchaft
300 Jahre, die Pfälzer Kolonie- Schützengeſellſchaft 199 Jahre. Der
Halleſche Schützenbund bildete ſich vor etwa 20 Jahren aus Mitgliedern
der drei vorgenannten Schützengeſellſchaften. Die Giebichenſteiner
Schützengilde wird nahezu 50 Jahre beſtehen.

Militäranwärter. Der hieſige Zweigverein des Verbandes
deutſcher Militär-Anwärter und -Jnvaliden hält ſeine Monatsverſamm-
lung am nächſten Sonnabend, abends 8 Uhr im „Schultheiß-Reſtau-
rant“, Poſtſtraße, ab.

Familienabend. Zur Feier des 14. Jahresfeſtes des
Domjugendvereins wird am Dienstag, den 19. d. M., abends
8 Uhr in den „Thaliaſälen“ ein Familienabend veranſtaltet. Das
Programm, deſſen Einzelheiten noch bekannt gegeben werden, enthält
u. a. die Feſtanſprache von Herrn Domprediger Lic. Lang über das
Leben im Verein, muſikaliſche Darbietungen, darunter einen Violin
vortrag des Herrn Domkantor Schmidt, ferner Geſänge des Dom-
kirchenchors (u. a. „Frühling und Sommer“ von Attenhofer), endlich
eine kleine Aufführung des Jugendvereins. Der Eintritt iſt für
jedermann frei, für das Programm werden 10 Pfg. erhoben.

Vorgärten. Jn der Sitzung des hieſigen GartenbauVereins
hielt Herr GartenbauJngenieur P. Krütgen einen ſehr intereſſanten
Vortrag über Vorgärten und erläuterte eingehend Zweck, Größe und
Lage ſowie Einrichtung, Bepflanzung und Pflege derſelben. Die Ver-
ſammlung beſchloß, im Jntereſſe unſerer Stadt die beſt
gepflegten Vorgärten und Balkons in dieſem Jahre zu
prämiieren; es wurde eine Kommiſſion zur Bearbeitung der
Angelegenheit u

Vom ApolloTheater ſchreibt man uns Heute und morgen
finden die letzten beiden Vorſtellungen des laufenden Spielplans ſtatt.
Jn denſelben werden die beiden urkomiſchen Einakter „Eine genehmigte
Militärvorlage“ und „Wer iſt der Mörder zum letzten Male in
Szene gehen, außerdem wird ſich neben den übrigen Nummern auch
Mr. Charles Matthews mit ſeinem phänomenalen Sprung über eine
Droſchke verabſchieden. Am folgenden Sonnabend beginnt ein neues,
ebenſo reichhaltig und intereſſant zuſammengeſtelltes Programm.

Die Muldentaler kommen. Für nächſten Sonntag und Montag
haben die Muldentaler humoriſtiſchen Sänger unter Alfred Voigts
Leitung Soireen nach den „Thaliaſälen“ angekündigt.

Ein rieſiger Pilz iſt heute früh auf der Peißnitz von einem
täglichen Beſucher derſelben gefunden worden. Der Pilz iſt ſehr gut
ausgebildet und hat einen Durchmeſſer von mehr als 30 Zentimeter.

Zuſammenſtoß. Geſtern morgens 8 Uhr ſtieß in der Großen
Steinſtraße, Ecke Zinksgartenſtraße, ein Motorwagen mit einem Roll-
e zuſammen. Dem Motorwagen wurde der Vorderperron ein
gedrückt.

Halleſches Kunſtleben.
Die Singakademie hielt geſtern in der „Tulpe“ unter dem

Vorſitz des Herrn Staatsanwaltſchaftsrats Delbrück ihre diesjährige
ordentliche Generalverſummlung ab. Der Geſchäftsbericht legte dar,
daß im verfloſſenen Vereinsjahre die ſatzungsgemäßen vier Konzerte,
ein Sommerkonzert, eine Totenfeſt-Aufführung, die Erſtaufführung von
Klughardts „Judith“ und Bachs „Matthäuspaſſion“, geboten wurden,
und die Jahresrechnung ergab, daß für dieſe Konzerte einſchließlich
der laufenden feſtſtehenden Ausgaben ca. 6300 Mk. aufgewendet
worden ſind. Bei der Vorſtandswahl wurden die im regelmäßigen
Turnus ausſcheidenden Herren Staatsanwaltſchaftsrat Delbrück,

rofeſſor Dr. Löwenhardt, Rittergutsbeſitzer Böck, Rektorteger, Rentier Alb. Drechsler und Hefmuſitallenhantier

Koch auf die Dauer von drei Jahren wiedergewählt die Herren
Univerſitätskurator Oberregierungsrat Meyer und Privatdozent
Dr. Abert auf einen gleichen Zeitraum neugewählt. Als erſtes
Konzert im neuen Vereinsjahre wurde eine Aufführun von
Schumanns „Paradies und Peri'“ in den „Kaiſerſälen“ für
den 18. Juni feſtgeſetzt.

m

Eingeſandt.
(Kür die unker dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Zur Reichstagswahlkampagne.
Sozialiſtenmache.

Nichts zeigt die von Chikanen und häßlichen Hinterliſtigkeiten
zerfreſſene Sozialiſtenmache eklatanter, als die ganze leidige Konſum
vereinsaffäre, die Machination, mit welcher der vollſtändig auf ſozial
demokratiſchem Boden ſtehende hieſige Allgemeine Konſumverein geleitet
wird. Manipulationen ſind da bekanntlich vorgenommen worden, die
ſelbſt vom Sozialiſten nicht gebilligt werden konnten. Daß die Sozia
liſten in Halle mit ihren eigenen fanatiſchen Führern unzufrieden
ſind, zeigt die jüngſte Agitation gegen den „Genoſſen“ Thiele, der
in Halle eine ſonderbare Rolle ſpielt und ſich deshalb
eine traurige Berühmtheit erworben hat. Soz. Thiele war bekanntlich
Vorſitzender des hieſigen Gewerkſchaftskartells in einer Maurer
verſammlung im März d. J. ſprach man ſich entrüſtet über den
Fanatismus Thieles in ſozialdemokratiſchen Angelegenheiten aus, es
wurde eine Reſolution gefaßt, die klar und einfach beſagte, daß ſämt
liche organiſierte Maurer aus dem Gewerfſchaftskartell austreten würden,
ſofern Thiele nicht ſein „Ehrenamt“ als Vorſitzender niederlege. Der
Metallarbeiterverband faßte denſelben Beſchluß. Das war
deutlich und ſchmerzlich für den „Genoſſen“ Thiele, der endlich
merkte, was die Glocke geſchlagen und ſchleunigſt ſein Amt
als Vorſitzender niederlegte. Das iſt nur ein einziger von
tauſend Fällen, die beweiſen, wie unzufrieden ſelbſt die ſozial
demokratiſchen Arbeiter mit ihren Führern ſind. Oſt genug
trat in der ganzen Konſumvereinsangelegenheit eine gleiche Unzufrieden
heit, ja offene Entrüſtung und ſchreiender Widerſpruch zu Tage. Eine
Unverfrorenheit, die ſich der Allg. Konſumverein Halle leiſtet, iſt noch
nicht hell beleuchtet worden. Die neuen Statuten, die vor einigen
Monaten mit Ach und Krach durchgebracht wurden, enthalten nachweis
lich einen Paragraphen, der beſagt, daß „Waren auch an Nicht
mitglieder verkauft werdenkönnen'“, alſo, wie anzunehmen
iſt, alle Waren, die aus der Produktivgenoſſenſchaft ſelbſt hervor
gegangen und die en gros eingekauſten. Das heißt,
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der Allg. Konſumverein kann ſeine Waren verkaufen
an jedermann und ſo ſeinen Käuferpreis nach Belieben ausdehnen
und erweitern. Daß die erwähnte Statutenbeſtimmung gerade die
größte Gefahr für den Mittelſtand enthält, liegt auf der Hand. Auch
den Sozialiſten iſt eine ſolche Anmaßung in den „Rechten“ der Konſum
vereine unheimlich erſchienen denn die ſozialiſtiſche Magdeburger
Volksſtimme“ erſt kürzlich, jedenfalls auf Betreiben Halleſcher
Sozialdemokraten, vergeblich zu leugnen verſucht, daß die Statuten des
hieſigen Allg. Konſumvereins eine ſolche Unverfrorenheit enthalten.

Bei der Art und Weiſe, wie das hieſige ſozialdemokratiſche Organ
und demzufolge auch auswärtige, auf gleichem Niveau ſtehende Blätter
der Entſcheidung der Regierung betreffend Terrainerwerb des
Allgemeinen Konſumvereins zur Erbauung eines
Zentrallagers und einer Bäckerei gegenüberſtehen, iſt es
von Jntereſſe, einmal in Erinnerunng n wie das Projekt
eigentlich zuſtande gekommen iſt und was es mit dem geflügelten Wort
„Arbeiterſchaft“ bei der Sozialdemokratie auf ſich hat. Angeregt durch
die Parteiwirtſchaft im Allg. Konſumvereine und mehr noch durch die
Vorlegung eines danach zugeſchnittenen neuen Statuts, wonach der
bisherige Zweck des Vereins zum teil anderen Zielen Platz macht und
mehr zum Vorteile der ſozialdemokratiſchen Verwaltung und der An
ne als dem der Allgemeinheit arbeitet, entſtand eine heftige

ppoſition, welche es denn auch erreichte, daß der Statuten-Entwurf
trotz großer Anſtrengungen der ſozialdemokratiſchen Führer mit er
drückender Mehrheit abgelehnt wurde. Die Führer mußten es ſich
damals ſelbſt von denjenigen, die ihnen ſonſt blindlings folgten, zurufen
laſſen „Hier ſind wir keine Sozialdemokraten Man wollte alſo
ſchon hier von derartiger Beglückung der „Arbeiterſchaft“ durch die
ſozialdemokratiſchen Macher nichts wiſſen. Von da ab ſannen die
ſozialdemokratiſchen „Arbeiterſchaftsretter“ auf Mittel, die „läſtig“ ge
wordenen Opponenten, welche ſich erlaubt hatten, einen Einblick in die
ſozialdemokratiſchen Treibereien zu tun, durch Ausſchließung los zu
werden. Um ihr Rieſen- Projekt betr. Erbauung einer Bäckerei und
Zentrale ſchmackhafter zu machen, ließ die Verwaltung eine ſozial
demokratiſche Agitatorin kommen, welche die Frauen der Mitglieder
durch allerhand ſüße Zukunftsphraſen dahin zu bringen ſuchte,
daß ſie ihre Männer „antrieben“, für das Projekt zu ſtimmen. Nach
dem in einer erſten Verſammlung ein definitiver Beſchluß, welcher
jedenfalls in ablehnendem Sinne ausgefallen wäre, durch allerhand
„Pfiffe“ vereitelt wurde, wurde in einer zweiten Verſammlung durch
Stimmzettel das Projekt klar und deutlich mit beträchtlicher Mehrheit
abgelehnt, trotzdem die Zukunftsphraſenhelden ihre ganze „Ueber
redungskunſt“ aufboten. Hier hatte die Arbeiterſchaft klipp und klar
ezeigt, daß ſie von den „Arbeiterſchaftsbeglückern“ nichts wiſſen wollte!!Sebech die Minderheit muß ſich der Mehrheit fügen, ſo lautet das alte

„demokratiſche Prinzip“, mit dem die Sozialdemokratie ſo gern zu
ihrem Vorteil ſchwindelt. Die ſozialdemokratiſche Minderheit unter
Anführung ihrer Agitatoren ſcheute ſich nicht, die Mehrheit zu vergewaltigen.
Durch „Eintreibung“ von Unterſchriften in ſozialdemokratiſchen Kreiſen
wurde eine neue Verſammlung zuſammengetrommelt und das Projekt
durch eine reine Zufallsmajorität (etwa 80 Stimmen Mehrheit) an
genommen Ueber 100 Anweſende, ſo wurde angegeben, hatten ſich der
Abſtimmung enthalten. Das Projekt wurde der Arbeiterſchaft auf
gedrängt nach allerhand phraſenreichen Reden, welche ſo wüſt waren,
daß über 300 Arbeiter vor der Abſtimmung den Saal verließen. Nun
erſchien es aber den „Genoſſen“ dringend nötig, daß die Oppo
ſition, d. h. deren Führer aus dem Verein beſeitigt werden.
Und das nötige Werkzeug war auch zur Hand. Die tugendhafte Sozial
demokratie bediente ſich des gemeinen Denunziantentums, welches ſie
ſonſt bei anderer Gelegenheit als einen Auswuchs der „heutigen Geſell
ſchaftsordnung“ bezeichnet. Die Niedertracht, mit der hier verfahren
wurde, iſt ja bekannt! Der betreffende ſozialdemokratiſche
Denunziant ſchlich ſich in die Zuſammenkünfte der Führer der
Oppoſition, nickte zu ihren Ausführungen beifällig und verſchwand unter
der roten Maske eines Scheinheiligen ebenſo wie er ge-
kommen war. Tags darauf brüſtete ſich das hieſige ſozialdemokratiſche
Organ mit einer Entlarvung, dabei die ganze Sache anders hinſtellend,
als wie ſie in Gegenwart des ſozialdemokratiſchen
Spitzel s beſprochen war, es hetzte die „Arbeiterſchaft“
zur Ausſchließung der Führer der Oppoſition auf. Der ſozialdemo-
kratiſche „Spitzel“ brüſtete ſich noch mit ſeiner „Heldentat“ und erntete
natürlich den Beifall ſeiner Gleichgeſinnten. Einer der Auszu-
ſchließenden wurde, als er der Verſammlung auseinanderſetzen wollte,
daß die Angaben des Denunzianten unrichtig wären von ſozial-
demokratiſchen Zukunfts-Phraſenhelden unter den ſchwerſten perſönlichen
Angriffen am Rechtfertigen gehindert. Einige ſozialdemokratiſche Elemente
wollten ſelbſt von der Brutalität des Ausſchluſſes nichts wiſſen. Die
fanatiſchen Parteianhänger hatten es mit dem Ausſchluß aber ſo eilig,
daß ihr Führer den ſtatutenwidrigen Antrag ſtellte, die Auszuſchließenden
gleich durch Händehochheben anſtatt durch Stimmzettel aus dem Verein
zu werfen. Um ja nichts an der ſozialdemokratiſchen Unverfrorenheit
fehlen zu laſſen, richtete man an die fünf Führer die Aufforderung,
ſie ſollten auf die Bühne kommen und ſich vor dem ſozialdemokratiſchen
Terrorismus beugen, indem ſie „Abbitte“ leiſteten mit dem Verſprechen,
es nicht wieder zu tun! Dann würden ſie nicht ausgeſchloſſen. Das
taten ſie natürlich nicht, und nun hatten die Herren „Genoſſen“ wieder
freie Bahn für ihre Ziele. Das war ja wohl der Hauptzweck der
Ausſchließung. Durch eine bedauerliche Lücke in unſerem Geſetz konnte
die ganze Geſchichte nicht gerichtlich dargelegt werden. Die Regierung
iſt jedoch von all dieſen Vorgängen unterrichtet, und nun ſchreien das
ſozialdemokratiſche Organ und ſeine Sippe Zeter und Mordio über den
abermaligen Beſcheid der Regierung welche durch den Beſchluß nicht
nur für die durch das Projekt bedeutend geſchädigten zahlreichen
Exiſtenzen des Mittelſtandes eintritt, ſondern auch vor allem für die
Mehrheit der „Arbeiterſchaft“ im Verein, die durch die
fanatiſchen ſozialdemokratiſchen Befürworter des Projekts vergewaltigt
wurde.

Wahrlich eine ſchöne Blüte von der ſozialdemokratiſchen „Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit“; um einen Verein, welchen man unter
allerhand Mitteln zu einem Tummelplatz übermütiger und phantaſie
voller Agitatoren gemacht, als eine „Verſorgungsanſtalt“ für ſozial-
demokratiſche Parteigänger zu erhalten, bedient man ſich der Verlogen
heit und Jntriguenwirtſchaft in höchſter Potenz. Die geſamte Arbeiter
ſchaft wird durch dieſe häßlichen Vorgänge jedenfalls um eine Er
fahrung reicher und demnach bei den bevorſtehenden Wahlen
ihre Konſequenzen ziehen, indem ſie ihre Stimme
keinem Anhänger einer Partei gibt, welche die
Beglückung der Arbeiterſchaft fortwährend theo-
cretiſch im Munde führt, bei der praktiſchen Aus
führung aber bis jetzt direkt das Gegenteil be-
wieſen hat. Ein früherer Sozialdemokrat.

Vermiſchtes.
Zu dem Unwetter am Rhein wird weiter gemeldet: Jn der

Nähe von Linz (Rhein) wurden mit Abwickeln eines Telegraphendrahtes
beſchäftigte Soldaten vom Blitz getroffen. Ein Soldat wurde
ſchwer verletzt und ein Ofſizier vom Pferde geſchleudert. Drei
auf dem Baſaltwerk daſelbſt beſchäftigte Arbeiter wurden durch
einen Blitzſtrahl gelähmt, desgleichen ein Schiffer, der über
den Rhein ſetzen wollte. Sein Kahn ſank.

Ausſchreitung Streikender. Einem Telegramm aus Dort-
mund zufolge weigerten ſich etwa 60 beim Bahnbau Oſterfeld-Hamm
beſchäftigte Arbeiter, bei Camen die Arbeit aufzunehmen. Ein
Hilfszug mit neuen Arbeitskräften wurde von den
Streikenden angegriffen, die Arbeiter mißhandelt und ge-
zwar mit dem Hilfszug wieder zurückzufahren.

örderiſcher Streit. Jn Gotteswalde gerieten nach einem Tele
ramm des „B. T.“ aus Danzig beim Mittageſſen zwei verheiratete
nechte, die verſchwägert waren, in Streit, wobei das Meſſer gebraucht

wurde. Ein dritter unverheirateter Knecht, der den Streit ſchlichten
wollte, erhielt hierbei einen Meſſerſtich ins Herz und war ſofort tot.
Einer von den ſtreitenden Knechten verſtarb gleichfalls infolge der er
haltenen Verletzungen im Krankenhaus.

Der Ausſtand in Bremerhaven. Jn letzter Stunde erſcheint die
Ausſicht auf eine Verſtändigung zwiſchen den Arbeitern und der Leitung
der Werft von Tecklenborg. Die Arbeiter ſind bereit, die Sperre auf
zuheben. Wenn hier Einigung erzielt wird, ſo folgt auch eine Einigung
auf dem Vulkan in Vegeſack. Auf beiden Seiten beſteht keine Neigung

zu einem Konflikt. Es wird alſo wohl nicht zur Einſtellung der Be
triebe an der Unterweſer kommen.

Gegen den Matroſen Meſſerſchmidt vom „Stein“ iſt, wie aus
Kiel berichtet wird, nunmehr die Anklage wegen tätlichen Angriffs auf
den verſtorbenen Fähnrich von Abel erhoben worden. Die Verhandlung
findet bereits nächſte Woche ſtatt.

Rabeneltern. Jn Bamberg fand man in der Wohnung des
Hausdieners Schnegraf deſſen einjähriges Töchterchen in
völlig verwahrloſtem Zuſtande auf. Das arme Kind bot einen be
dauernswerten Anblick; es war zum Skelett abgemagert. Wenige
Stunden nach der Auffindung ſtarb es an Entkräftung. Die Raben-
r die ſich tagelang nicht um ihr eigenes Kind kümmerten, wurden
verhaftet.

Die beiden mutmaßlichen Raubmörder der Witwe Lutz in
Waſſerbillig ſind in Trier verhaftet worden.

Ein Drama im Drama. Jn dem kleinen Theater Van Lier auf
der Amſtelſtraat zu Amſterdam wurde das Drama „Ein berüchtigter
Prozeß von D'Ennery und Cormon geſpielt, als bei den Worten
„Mein Vater hat den Mord nicht begangen“, auf dem erſten Rang
zwei Schüſſe krachten. Man ſchrie: „Mord!“ und der Sohn des
Schauſpielers Bowmeeſter kletterte am Pfeiler von einer höher
gelegenen Loge herab und hielt den Revolverhelden feſt. Eine
elegante Dame ſtürzte mit blutendem Kopf auf den Korridor
und brach dort zuſammen. Der Mann, der geſchoſſen
hatte, iſt ein junger Zigarrenhändler, der mit der Dame
ein Liebesverhältnis unterhalten hatte. Sie wurde ſeiner überdrüſſig,
und er ſuchte vergebens eine Gelegenheit, ſeine einſtige Geliebte noch
einmal zu ſprechen. Jm Theater glaubte er endlich dieſe Gelegenheit
gefunden zu haben, aber auch da wurde er energiſch abgewieſen, wes
halb er die Dame töten wollte. Mit blankem Säbel mußte die Polizei
das Publikum zurückhalten, das den Täter lynchen wollte. Der Zuſtand
der Dame, eines Geſellſchaftsfräuleins, iſt gefährlich, doch nicht hoff
nungslos. Nachdem ein Schauſpieler auf der Bühne den aufregenden
Vorfall erklärt hatte, wurde das Stück zu Ende geſpielt.

Mißhandlungen engliſcher Offiziere durch Kameraden ſind in
den letzten Monaten mehrfach zur öffentlichen Kenntnis gelangt und
haben ja auch kürzlich im engliſchen Oberhauſe zu einer Debatte ge
führt, bei der Lord Roberts ſeine entſchiedenſte Mißbilligung über die
erbärmlichen Vorfälle ausdrückte, die ein geradezu ſcheußliches Licht auf
das britiſche Offizierkorps werfen. Aber allzuleicht ſcheinen dieſe ent
würdigenden Gebräuche nicht auszurotten zu ſein. So
wird dem „Daily Chronicle aus Dublin berichtet,
daß dort beim 21. Ulanen Regiment gegenwärtig eine
Unterſuchung wegen folgender Vorkommniſſe ſchwebe: Unter
einigen „Kolonialen“, die ſich im Feldzuge ausgezeichnet hatten und
zu Offizieren der 21. Ulanen ernannt worden waren, befand ſich ein
Leutnant, welcher ſich im Verkehr zurückhaltend zeigte und deshalb von
den anderen beläſtigt wurde. Nach einem Feſteſſen zum Andenken an
die Schlacht bei Omdurman haben ſich nun angeblich einige der Offiziere
in die Wohnung des Leutnants begeben und dort einen Angriff auf
ihn gemacht. Man pruügelte ihn, zerſchnitt ſeine Kleider und warf
ihn ſchließlich die Treppe hinunter. Zwei oder drei andere Offiziere,
die ebenfalls wegen Auszeichnung vor dem Feinde zu Mit-
gliedern des Offizierkorps ernannt worden waren, den älteren Kameraden
aber nicht geſielen, ſollen in ähnlicher Weiſe behandelt worden ſein.
Schließlich hatten die unfreundlichen Herren auch an dem Reitlehrer
des Regiments ihren Groll auszulaſſen verſucht, weil dieſer Offizier aus
der Front hervorgegangen iſt. Der Reitlehrer wußte ſich aber ganz
energiſch ſeiner Haut zu wehren und machte außerdem über die Miß
handlungen ſeines Kameraden aus den Kolonien an das Kriegsminiſterium
Meldung. So weit kann es freilich nur in einem Offizierkorps
kommen, das den Ehrenkodex des deutſchen Offizierkorps nicht kennt.
Trotzdem aber preiſen die freiſinnigen Parlamentarier Deutſchlands das
engliſche Offizierkorps bei jeder Gelegenheit als vorbildlich!

Ein neuer politiſcher Strafprozeß iſt in Karlsruhe einge-
leitet worden. Das erzbiſchöfliche Ordinariat hat, der „Köln. Ztg.“
zufolge, gegen den Herausgeber und Redakteur der „Konſtanzer Ztg.“,
Otto Reuß, Strafantrag geſtellt, weil er die unrichtige Behauptung
aufgeſtellt habe, der katholiſche Pfarrer Rünz aus Lentkirch habe im
Jahre 1870 Gebete für den Sieg der Franzoſen ange
ordnet. Da Herr Reuß, der vor einigen Jahren auch die „Bad.
Landesztg.“ redigiert hatte, ſich vielfacher Sympathien erfreut, ſo wird
r Ausgang des neuen Prozeſſes mit großer Spannung entgegen
geſehen.

Aus den „Luſtigen Blättern“. Tüchtig. Vater: Na, wie
ſtehſt Du jetzt in der Schule Wie iſt es im Latein Sohn Nicht
beſonders. Vater Und in der Mathematik? Sohn Da ſitze ich
Letzter. Aber im Griechiſchen, da bin ich von der ganzen Klaſſe der
Artigſte. Metalliſche Werte. A. as iſt eigentlich
teurer, Nickel oder Silber B. Natürlich Nickel. Jch wollte neulich
mein Fahrrad vernickeln laſſen, dazu reichte es nicht, und da konnte ich
es blos verſilbern. Galgenhumor. Delinquent (auf dem
ſehr primitiven Schafott): Kinder, ſind det hier idylliſche Zuſtände

Wetterbericht vom 14. Mai 1903, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

Barometer c Jtand auf oz Name der s Vlezleg z 3
J Beobachtungs niveau z Wetter S
J ſtation reduzirt Js 13. 14.Mai Mai
1 Stornoway 746,9 745,9 W W friſch bedeckt 7,50
2 Blackſod 753,9 754,51 8 W friſch bedeckt 10,09
3 Shields 757,1 753,3 8 W ſchwach bedeckt 12,20
4 Seilly 761,5 762,3 W friſch bedeckt 11,10
5 Jsle d'Aix 760,6 766,88. W ſſehr leicht halbbedeckt 12,50
6 Paris 761,4 766,7 W leicht wolkenlos 8,90
7 Vliſſingen 760,6 763,4 WS W mäßig halbbedeckt 10,70
8 Helder 760,3 761,2 W ſchwach halbbedeckt 10,40
9 Chriſtianſund 754,0 743,6 880 mäßig bedeckt 9,00

10 Skudesnaes 755,8 747,2 8W mäßig bedeckt 7,79
11 Skagen 753,5 752,51 W mäßig Regen 7,60
12 Kopenhagen 756,6 758,11 W mäßig Regen 9,30
13 Karlſtad 753,1 753,0 88 W mäßig Regen 6,00
14 Stockholm 751,1 754,0 8W leicht wolkenlos 8,20
15 Wisby 753,3 757,9 W leicht wolkenlos 5,70
16 Haparanda 751,2 752,4 80 leicht heiter 6,40
17 Borkum 758,9 759,8 W ſchwach bedeckt 10,60
18 Keitum 758,0 757,8) W mäßig bedeckt 9,20
19 Hamburg 758,8 761,3 WS8SWſchwach bedeckt 9,20
20 Swinemünde 756,8 761,3 W ſchwach heiter 10,5
21 Rügenwalder

münde 756,3 760,8) 8Wſchwach heiter 8,60
22 Neufahrwaſſer 756,0 761,3 WSW ſchwach halbbedeckt 10,40
23 Memel 755,5 759,4 W mäßig heiter 11,20
24 Münſter, Weſtf.] 759,6 763,3 W leicht heiter 9,60
25 Hannover 759,3 762,7 8 W leicht bedeckt 9,20
26 Berlin 757,0 763,4 WSW leicht wolkenlos 11,10
27 Chemnitz 758,2) 765,5 W leicht wolkenlos 9,20
28 Breslau 755,4 763,6) W leicht bedeckt 9,10
29 759,1 766,2 8 leicht heiter 6,40Metz
30 Frankfurt a. M. 758,1 765,2) SW ſſehr leicht wolkenlos 10,30
31 Karlsruhe 758,5 765,8 W ſchwach wolkig 10,00
32 München 759,2 766,2 S W leicht heiter 9,00
33 Holyhead 758,3 758,0 8SW mäßig wolkig 10,00
34 Bodö 751,4 747,0 0 mäßig halbbedeckt) 5,80
35 Riga 755,1 756,4) SW ſehr leicht halbbedeckt 8,69

Hamburg, 14. Mai, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum
(über 768 mw) liegt über Südfrankreich, das Minimum (unter 744 ww)
über dem norwegiſchen Meer. Jn Deutſchland ruhig, vielfach heiter,
meiſt etwas wärmer. Etwas wärmeres, vielfach heiteres, meiſt
trockenes Wetter wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 14. Mati.

Wetterbericht vom 14. Mai, morgens 5 Uhr. Jndem
ſich das Maximum mehr nach dem Südweſten des Erdteils
verlagerte und indem es einen Vorſtoß nach Zentraleuropa
machte, iſt das Barometer in Deutſchland geſtiegen und es
herrſcht deshalb vielfach heiteres, aber ſehr kühles Wetter
(Magdeburg 5 C.), die Niederſchläge haben zunächſt meiſt
aufgehört. Durch das Näherkommen einer geſtern im Nord
weſten von Schottland erſchienenen neuen Depreſſion iſt der
baldige Wiedereintritt von Regenfällen und Gewittern bei
zunächſt etwas wärmerer Temperatur zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 15. Mai Bezirk 6:
S heiteres, vorherrſchend wolkiges bis trübes, wärmeres

etter mit Regen und ſtellenweiſen Gewittern.
Vorausſichtliches Wetter am 16. Mai Allgemein

Wechſelnd bewölkt mit zeitweiſem Regenfall bei wenig ver
änderter Temperatur. Strichweiſe Gewitter.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Berlin, 14. Mai. Das große Los der
preußiſchen Klaſſenlotterie fiel auf die
Nummer 9421.
S.dctraßburg, 14. Mai. Der Kaiſer empfing geſtern
den Unterſtaatsſekretär Freiherrn Zorn von
Bulach und teilte ihm ſeine Ernennung zum Wirklichen
Geheimrat mit dem Prädikat Exzellenz mit. Heute morgen
8 Uhr verließ der Kaiſer Straßburg und fuhr nach Bitſch.

Paris, 14. Mai. Der Abbe Valentier in Aubervilliers,
über den der Miniſter- Präſident die Gehaltsſperre verhängt
hat, hat gegen die antiklerikale Zeitung „Action“ einen
Prozeß angeſtrengt, weil ſie die in ſeiner Kirche vorge-
kommene Ruheſtörung angeſtiftet habe.

Konſtantinopel, 14. Mai. Die Wiedereröffnung der
Bazare und Magazine in Monaſtir hat geſtern begonnen.
Nach den übereinſtimmenden letzten Konſular- Meldungen iſt
die Erbitterung der Türken und die Beunruhigung der
Chriſten infolge der letzten Vorgänge noch immer im Vilaiet

bemerkbarSaloniki, 14. Mai. Zwei öſterreichiſchungariſche
Kriegsſchiffe ſind geſtern nach Volo abgegangen, ein Kriegs
ſchiff nach Pera.

Börſen- und Handelsteil.
Getreide-Wochenbericht der Zentralſtelle

der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern
(Notierungsſtelle).

Vom 6. bis 12. Mai 1903, vormittags.
Aus Rußland wurde berichtet, daß in der letzten Zeit ſchäd

liches heißes Wetter nebſt austrocknenden Winden den Saatenſtand
ernſtlich gefährdet. Regenwetter wird dort dringend erwartet. Jn
Südrußland koſtet Mittelroggen 103--105 Mk. frei Hamburg,
hierzu Zoll und Speſen macht 143--145 Mk. frei Berlin, während
Loko Roggen ſich hier auf 134 Mk. ſtellt. Roggen kann vom
Auslande mit Gewinn nirgends her bezogen
werden. Vom Weizen läßt ſich dasſelbe ſagen. Paritätiſch
ſteht das Ausland durchweg über dem deutſchen PreisNiveau.
Am billigſten ſind jetzt die LaplataOfferten, amerikaniſcher Weizen
ſtellt ſich teurer trotz der dortigen guten Ernte-Ausſichten. Große
für Berliner Rechnung in Rieſa und Hamburg lagernde Weizen
Mengen ſind nach dem Ausland verkauft worden. Die Fracht
Rieſa Hamburg koſtete 1,50--2 Mk. Es wurde für den Weizen
loko bezahlt 165 Mk. per Tonne, hierzu Fracht 13,50 Mk. ab Zoll
bleibt 143 Mk., oder in Dünkirchen 17,60 Fres. 7 Fres. Zoll
S 24,60 Fres. Jn Paris koſtete Weizen geſtern 25,25 Fres. Von
dem Berliner Getreidelager iſt, ſo weit Weizen in Betracht kommt,
nur noch ein kleiner Reſt vorhanden. Der Hauptſtock iſt in Müller
hände übergegangen, oder nach Schweden, Dänemark und Frankreich
verſandt worden. Das Roggenlager iſt nicht ſo vollſtändig geräumt.
Ruſſiſche Firmen haben von den rund 12 000 To. Roggen hier etwa
6000 Tonnen zu Lager genommen. Die Roggenmühlen erhalten
aus der Provinz regelmäßig genügend Zufuhr, um ihren Bedarf
zu decken. Die außerordentlich billige Fracht erleichtert den Bezug.
Der Maitermin iſt trotz ſeines großen Umfanges bisher ſehr glatt
erledigt worden. Weizen gewann dabei nach Schwankungen eine,
Roggen eine halbe Mark. Jm Maisgeſchäft hat der Getreidehandel
große Verluſte dadurch erlitten, daß der amerikaniſche Mixed
Mais nicht genügend aus getrocknet war und beim
Ausladen ver darb. Es iſt ſehr bedauerlich, daß die amerikaniſche
Kontrollbehörde den noch nicht vollſtändig ausgetrockneten Mais als
„kontraktliche Ware“ klaſſifizierte. Die deutſchen Firmen haben
nicht das Recht, den amerikaniſchen Klaſſifizierungsbeamten zu
widerſprechen, ſondern müſſen den in NewYork als lieferungs
fähig begutachteten Mais nehmen, in welcher Kondition er auch ab
geliefert wird. An 28 Tonnen verlor eine Berliner Firma etwa
1000 Mk., eine andere an 100 Tonnen 2000 Mk. Die Landwirte
werden gut tun, genau zu prüfen, ob der ihnen gelieferte ameri
kaniſche Mais auch durch und durch trocken iſt, denn ſonſt könnten
ſie gleichfalls in große Verluſte geraten. Vorſicht iſt hier ſehr an
gebracht, umſomehr, als durch den ſchlechten Mais die Geſundheit
der Pferde gefährdet wird

Allgemeines.
„Adler“, Deutſche Portland Zementfabrik, Akt.Geſ. in

Berlin. Jn der Generalverſammlung wurde die Entlaſtung erteilt,
die Bilanz, deren Ziffern in Nr. 223 der „Hall. Ztg.“ zur Ver-
öffentlichung gelangten, genehmigt und mitgeteilt, daß in den Verhand
lungen wegen Bildung eines neuen Syndikats augenblicklich ein Still
ſtand eingetreten ſei. Jm laufenden Jahre ſeien die Preiſe noch immer
ungünſtige, dagegen ſei der Abſatz erheblich geſtiegen. Bis Ende April
r 100 000 Faß mehr als in der gleichen Periode des Vorjahres
verkauft.

WochenMarktberichte.
4 Paraffinmarkt. Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe

geſtattet.) Der Geſchäftsgang war auch in verfloſſener Woche ein ſehr
lebhafter und Preiſe ziehen weiter an. Wenn der Jnlandsbedarf auch
für die Folge anhält, kann die Lage als befriedigend bezeichnet werden.

Butter- Bericht von Guſt. Schultze Sohn, Butter
Großhandlung, Berlin C. 19 (Gertraudtenſtraße 22), den 13. Mai.
Die feſtere Stimmung, welche ſich bereits in voriger Woche im Geſchäft
zeigte, übertrug ſich auch auf dieſe Woche. Bei recht belangreichen
Zufuhren iſt jedoch die Frage nach allen Sorten Hofbutter zu unver
änderten Preiſen eine rege und konnten die Einlieferungen geräumt
werden.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten
Notierungs- Kommiſſion Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia 106 bis
108 do. IIa 103--106 do. IIIa 101 103 do. abfallende
98 100

TagesMarktberichte.
Magdeburg, 13. Mai. Getreide und Futtermittel.

(Gebr. Friedeberg.) Glatter Weizen 155-- 158 geringere
bis abwärts 148 Rauhweizen 148--150 A. Frinzw bis abwärts
140 Roggen 134-136 AC, geringere bis abwärts 128
Chevaliergerſte Landgerſte A. Hafer 143--146
eringere bis abwärts 130 Ruſſiſcher Roggen 140--142
remdländiſcher Weizen 170--175 für 1000 Kg.

1



Viebmärkte, Niederungsſchafe pro 100 Pfd. c e fehlen. Börſe von Berlin vom 14. Mai.Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 14. Mai. Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 Kg) lebend mit 20 (Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)
See Taraabzug: a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren KreuzungenPreiſe für 50 Kilsgr. a. Sedend, d. Schlachtgewick. 46; v. fleiſchige 40.—-47; e. gering entwickelte 42—-44; Sauen Die Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ über die Roheiſen

Aufgetrieben T quat N. Qua m. Quart. 43--44. Verlauf und Tendeng: Vom Rinderauftrieb blieben unge z e J rag z m r r Aſtre als r
waren a in fähr 60 Stück unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. Bei tar e je vorliegenden Aufträge dena. d a. d a. d. kauft oerkauft den Schafen fand etwa die Hälfte des Auftriebes Abſatz. Der Schweine Hütten Beſchäftigung für 8 Monate ſichern, wirkte auf den Montan

W rer Markt verclef Luhig und wird aum gavyz gerltimt. Naruen herlſchenven Geſchäſtsſttle nen glien nahilt. den ſge
davon s gen. 32 30 s 7 onds gut gehalten, Spanier und Türken feſt; in Banken und7 Zuckerberichte. en Stetigkeit bei unveränderten Kurſen. Jn zweiter Börſen

51 de 3 z Magdeburg, den 14. Mai 1903.1i Suüen. 33 28 11 5 ſtunde ſtill, Deutſche Bank anziehend, Fonds unverändert, Montan63 Kalben, 46 a 63 2 (Eigener S der Halleſchen Zeitung. tDisk 3weichend. PrivatDiskont 3 Prozent.

eoc n 7 achprodukte excl. 75 5 Rend. 7.45-—775. 452 See 5 al a 12 Kryſtallzucker J. 30,07x. Brotraffinade I. 29 82x. Kurzbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.

Ungariſche. e e Gem. Raffinade 29,828. Gem. Melis 29,32x. FGeſamtNAuftries dieſer Woche: 117 Rinder (20 Ochſen, 15 Kalben, 59 Kühe, 23 Bullen), Die Terminpreiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Kilo Börſe vom 14. Mai 19083 Dividende Zf. Kursuotiz
69 Kälber, 46 Schafe, 35 Schweine (davon 385 Landſchweine, Ungarn), Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg. 5 für o
Sinn 977 Sckaſtei per Mai 16,806, 16,90V. Okt.Dez. 18,156, 18,208. ooräat, Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen Juni 16,506, 17,008. Jan.März 18406, 18,50. e e e e e u.. 335über tatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht am Aug. 17, 156G, 17.20B. Tendenz ſehr ruhig. e h e e e 1 V

14. Mai 1903. Halleſche 31, Stadt-Anleide von 1892. 32 100,60 G„Wwm 7 D. 7 Hamburg. den 14. Mai 1903. alleſche StadtAnleihe von 1900. 4 104,006Durchſchnitts Preis pro (Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung. rcnet Stadt nieide. u 0Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 kg Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt. e 2 z 100,00
kg Lebendgewicht Baſis 88 endet neue Uſance frei an Bord Hamburg. Erfurter h Stadt-Anleide von 1901 5,

4 18,15. berſtädter 31,0 Stadt Anleibe e äSaalkreis Ochſen 600--1050 31-35,5 8 18,15. Tendenz: ruhig. den ne e 7 180386

d e 2 aur 2 i G. 7 7Se eher o o 2022 Aug. 17,20. März 18,55. e ne r 106208ag reis ullen 5 Produktenbörſe. e e land aftliche fand rieſe. J 2 w306Saalkreis Kühe 400--750 2833 (Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung. eigſiſege 122
ten See r e W Berlin, r Mai A, Seht o. e. 5 7 J 198Saalkreis ein D e i zen Mai 165,50 Juli 165, 75 eptbr. 162,5 le-Hettſtedt Eb, Obl. a 104008Berlin, 13. Mai. Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Rogsg M et es i e Septbr. 139,50 u n W e
mit Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 379 Rinder, er er Mat 12675 In 1i600 Knappſchaftsdern zeioſenſeen o Jug es 4
2227 Kälber, 1514 Schafe, 12 609 Schweine. Bezahlt wurden für Rüböl Mai 48,70 r Oktober 49,00 Knappſchaſtsberufsgevoſſenſchaft 4 Anleihe un 00100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9). kunddar 2 I 2225Spir itus 100 1 70er loco M. Knſtrur-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] 3 99,256Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht Sernovurger o Maſchinenfab. Obl. rüch. 1030 rewerts, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus Preisnotierungen für Kuxe am 14. Mai. Crslwi ter Vwwierſobeit 49 Hopotb.Anleide. 4101,006
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge (Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.) i r a Obiigat. a
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters fehlen. FGgphrit i. l tBullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts fehlen b. mäßig Nach An gert Nach M A. o Telhchüldv. rücz. mit 103 3 S 4 97,006
genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen gering genährte gren ure u Zart Werte ſrace gcbor Ferzisrorf Znaeriadri H. h toten 20
30—53. Farſen und Kühe: 2. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 4289 Se rbun:: 436 Walden Braun tohien i002 in Wo 187288n e aldauer Braunkohlen o ruehöchſten Schlach! werts fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe e es 16900 t e 4975 6o22 SachſiſchTd. Braunodi.Berw. 7 4 100,75
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere König Eudwig 7450 17650 Surbach 5650 5700 Sächſiſch-Th. Braunkohl.-Verw. II rüchz. 102 4 101506

v Tonſ. Rordfeid. 3425 34751 Cartefund 5625 5760 BWerſchenWeißenfelſer Brauntodlen 4 v. 1899.. 4 100,506ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen Se e er I 13001 eine a. u. 670 Schudv. v. i1853 a 166566e
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 53--55 e. gering genährte Siebenpianeten 2521 Friedrichshall 1425 1450 Schuldv. v. 1902 4 100,506
Färſen und Kühe 48--52. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll Fremgnie 2675 27281 Slücauf ndrebäiſen 10680 10790 Seiter Varaſf. i. W derr Schuldverſch.
ilchmaſt) und beſte Saugkälber 82 84; d. mittlere Maſtkälber und Vorwärts gen eSiberberg 190 unkündbar bie 1904. Z. 3 432milchmaſt) und beſte Saugkälber ittlere Maſtkä Hedwigsburg 752s 7475 Halleſche Bantverein Aetien.: e 1902 4 154,00gute Saugkälber 68--72 a. geringe Saugkälber 56 62 d. ältere e Heidrungen J und 1650 Spar und Vorſchusbank bieten S 3 4 59,006gering genährte Kälber (Freſſer) fehlen. Schafe: a. Maſtlämmer enoe les e 2250 T nete 80 3500 e gar n 18 4 148, /008

und jüngere Maſthammel 66--68; b. ältere Maſthammel 59--61 See v. Reviges. 1640 1859 So liſſen Sahgitter i. 853 288 Cönnerner RatzfadritActien. i901 02 12 4
o. genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 93—98; d. Hol |Wubberg. 1840 1878 Wilbelnebel 99005 10080 n 3 13392

„JJJ 0 n e eeeeeee 1901/02 „0 GBoricht ans dor Landwirtſchaftskammer für die e Sachſen über tatſächlich erzielte Geomwoidorveiſe 31 z c
am 14 ai 1903. Glauziger ZuckerfabrikActiene m Tr ”J 2H Eif nd A tir nlit. A. ris i o 1902/03 3 4 80,00 Grei re e e 4a e aſchinenfabrik et en. e tt Acten es 1902 0 70,006Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen a e e 4M Mr mee M Mk den e Mutter tun 4148000örbisdorfer ZuckerfabrikActien 1902 /03 uKoffbänſerhitte A.Maſchfadr. v. Paul Reuß Aetien o 45s 4 220,006

Wanzleben 15,50 7 Landsberger Malzfabrik-Actien mee 1901/02) 8 7Neuhaldensleben 15,40 13,79 14,50 14,50 er e tie mee 7 192,006Halberſtadt 14,50- 15,50 13,30 13,70 13,50 16,30 13,60 14,50 17,00--18,50 e t hOſterburg 15,70 t 14,30 z s t n c c e 1902 03 15 20 „50 BStendal 14, 80 15, 60 12,70 13,40 13,00 14,50 13,50 14,60 Sächſ. Thür. BraunktoblenSt.Lletien e 1902 S 4 127,00 BT 300 14 09 Sächſ. Thür. BrauntodlenSt.Br.Actien. oo2 S 4 5BoJerichow 1 15,20 15 60 12,80 13,00 13, Waldauer BraunkodlenActien 1802 03 4 154,00bz.Delitzſch 14,00 15,80 12,90 13,80 14,00--15,00 14,00 15,00 Wegelin u. HübnerAktien 1902 9 140,006Torgau 14,75 15,35 12,75— 13,35 13,75--14,75 14,00 15,00 5 ca P 14 200Schweinitz 14,70 15,30 12.75--13,40 7 13,20 14,50 20,00 24,00 Ja Saraſſer und Solarötfabrit-letien. 18e2/03 4 133506
Saalkreis 14,80--15,50 13,00 13,50 13,00 14,80 19,00--21,00 ane Serper-Screin e I i00102 30 40 176,00

r ickdorf-Nietlebe r u-Vere Kl o JVanet Seekreis 15201850 W z r te/o0 2550 12,00 2200 ba Conſolid. Pfännerſchafts ine 360000
Querfurt 15,20 SHangerſiadt 14, „65 9 400 14, 0 15, ch 80 13, c W c 16, 6,00 Die Kurfe der inlt bezeichneten Paplere verſtehen ſich in Mark für ein Stüu c.

Nordhauſen 0 15,20 1 1 1 S T vorHeu: Kreis Neuhaldensleben 6,50 7,50, Halberſtadt 7,00—6,60, Stendal 4,20—5,20, Delitzſch 6,00-— 7,00, Torgau 6,00-—6,50, Schweinitz (Schluß des redaktionellen Teils.)
5,00-—-6,50, Merſeburg 5,50--6,00, Heiligenſtadt 6,00 W.

Stroh Kreis Neuhaldensleben 6,50 (lang), 5,50 Kurg Halberſtadt 5,00-—6,00 (lang), 3,50-4,00 (kurz), Stendal 3,80-—4,20 (lang), 2,60 2 Frl
bis 3,60 (kurz), Delitzſch 4,50 (lang), 2,50 (kurz), Torgau 4, r 00 (ang), 3 50 4,00 (kurz), Schweinitz 4,00 (lang), 3,00 (kurz), Merſeburg o schon verzollt ins Haus ger
4, 00--4, 50 (lang), 2,50--3,00 (kurz), Heiligenſtadt 5,00 (lang). liefert. Neiche Muſterauswahl umKartoffeln Kreis Reuhaldensleben 4,00-—5,00, Halberſtadt 5,50-6, 00, Stendal 4,00--5,40, Delitzſch 4,50-—5,00, Torgau 4,00--4,50, echend. Selden- Fabrik
Schweinitz 3,50--4,50, Merſeburg 5,00--6,00, Mansfelder Seekreis 4,00 Henneberg Zürieh.

An- u. VerKaut von Wertpapieren, Einlösung von Coupons, Ver-Bankhaus Paul Schauseil C0o., Halle aS., Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzsch. r n Cèrrent- u. Wecnaol- Vernekr ore,

Ninsfuß Diridende 1901 1902 Dividende 1001 1603 Dividende 19011002Griech. MonopolAnleihe. 4 44,7062 G Breslauer Wechſel-Bant 4 1104 756 EgeſtorffSalzwerke 9 (135,2563. G Sangerhäufer MaſchinenCoursnotierun en do. v. 1881/18-4. 5 40 606 Comm. u. Dist.Bk.. 3 6 1341340 Eilendurger Kattun. 3 4 s e er ehetie. 6g Ftali niſche Renn 4 (1303,756 G Darmſtädter Bank 4 (1359,900 löther Maſch.Akt. 4 1112805 G Schleſ. Zinkhütte r 16 167,006 G
Mexit. Arie h. v. 1899, 5 Deſſauer Landesbank. S mee elſentirchen Bergwerk. z 10, 181,206 do. do. erbet 16 367.000 G

der Berliner Börſe vom 14, Mai, Oeſterr. Gold. R ine 4 mr Bank 11 1214.006 BGerresheimer Glashütte. 12 12'/2 173 5964 G Schuckert e 0 227.756do. Kronen Rente do. Genoſſenſchaftsbant 3 (155. 1064. G Gef. f. elektr. Unternehm. 4 895,10 G Stemens Glasinduſtr. 18 1247,006 G
2 Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnl. ab. 51 5 DiscontoCommandit 189.,65 Slauziger Zuckerfabrik 51 2/211960 G Staßfurt Chem. Fobr. 10 8 138283

Rucian. Staats Anl.v. so 4 z 3632 r v J. S 87 0 27 v 59 53892 z 1 48638do v. o. ank-BVerein, 2.00 udenburger Ma ten 3Preußiſche und deutſche Fonds. Nuſſiſche StaatsAnl v. 1860 4 6620 Gothaer GrundCreditbank 7 1387230 Packetf ahrt. 6 4/2107 906. Thale e 0 23320
Schwed. Be J 88 1863828 veſpizer 17258 5 n t 12,, 1 h r 13 7 1343028o. v 2 o reditan M.F. J egelin nerZinsfuß Ungar. Kronen Rente. 4 100 406 V Magdebg. Privatbank 2 393 ibernia Shamerodck. 17 3 15200a9 Weſteregein Attali [17 2172920

Deutſche D4reRnlethe. J 185 a 7 on e äö S ob en nann iel 1176332 in Mühlen. r n 14 J 79,256 G

3 ationglban eu an l nsky e GPreußiſche Mi Anleihe e 102 s do, Go Peſterreich Credit z. S. 4 Aſcherslebener. 10, 1151 88n8 Seiter Raſames 184262
3 2 2561 Preuß. BodenCredit 7 7 z 60b3 G Körblsdorfer Zuckerfabrik 9 4 121,506 6en e i h r Se e. Benteres hctea 148 81580 v elh.). 2 1 eHamb. StaatsAnl. v. 1902 3 20 2901 Eiſenbahn-Stamm-Aktien. do. 8 Kuhne i 7 134790 Leopold haller chem. So 2 e 1 52 B Wechſel Courſe.

el ve Staats Anl v. 1896 90,75 Reichsbank e 6, s 151.9063 G Lui e Tiefdau konvp. e z 9 en e Privatdiskont 3becker StaatsAnl. v. 1895 3 337828 Sächſiſche Bank 4 132 256. V do, do. St. Pr. 276 000 2Sächſiſche Rente, 3 706 G Dividende 1001 1902 Schaffhauſ. 3 26,400 G Vorddeutſcher Llopd. 6 03,5063. Schweir 100 Fr 7 77

e be atte Se ne Saee nen. b nene e e193 dele gen Eiſenb Ait. Je Hberſhi. EiſenJnduſtr... e r h ehe gr90 00b G do. Ob ig. ſ. Zu 5.306 Phönix B.- Akt. Lit. A.. z 132.40 La 2 S. 169. 006eczaiiä vie än. eben n en. t e ebare ghe Stadianleihe. z 18 a O über h 8 7 122.756 JndnſtriePapiere. la el Braun z 7 i3e Jando. do. von i J 100 80b 6 bhienhiſse o n 42 2 de St. Pr. 8 126. 50 d Wien 100 Kr.. d. 85, 30tz G
e 2edet Bahn La. B. r h Dividende 1903 1902
v terreich. h rn eT Serie X. z 36 306b e 6,85 182 10 b. G m e 18 13z e I. 3772 96 300 Sotthardbabn e v 7 do. Siege 14 4 236.400 G Schl CS an. aden Kredit Jtal. Reridionaibahn 1140 do. Union Gratweil. 5 2 t uß Courſe.t Plandbrieſ e 0eeeee 99,506 0 do. Mittelmeerbahn e a 7 96 A. G. f Anilinfabr. e 15 2564 758 Tend t b illa 96 506 Zurembg. Pr. Hur. Se 3 107 25 Nügem. Elettr.... 12 8 182,756 enz: Feſt aber ſtill.e 3 u 97406 J ener Reg e W 27 e g t S 783 33 Oſtpreuß. Südbahne 7 7 l täts ertc: r eſe e e eeeeeeesseeoesgersdeedo. unk. bis 1906. Zu 97,900 G Canada Pacific 6 22 129,40 en z 10 7248822 S r San 7 1373erthold, Meſſingl. 7 -0005 en an. eoeeeeeeeeeseesse Warſchau Wiener eBismarckhütte e 0 12 10 230.5005. G ne 139,50 Boch e eeeeeeeedosseseegoeerdeeAusländiſche Fonds. Bank-Aktien. Bochumer Gußſtahl. s 7 181,500 Dresdner Bank a 2eeeeeeeeeeeeeseeseese 378 Derrmunder e 158

3,00Buderus Etſenwerke 29 11 4,006 G Lationalbant e eeeeeeeeesse 90 Saurahütte. 2 140Sinsfuß Dioidende igor 1002 a eeeeeeceeeeeeeäeeeeeeeeeeeeeArgenk. Gold Anleihe 5 02 606 Berliner dels»Geſ. 7 1 7,406 Dtſch.Amer.Weckz.. e 0 2,506 panter 88,50 en. 2: 18Cie. r ein. x i z 5 392 30 o G c e 8 P 5 de o. 1 233332 r h 30, Hamb. lamats v. erein e d o un ronau. dd. eGriech. konſ. Goldr. m. l. C. J 325830 Breslauer Disk.Bank, T 1873942 Dort do. 0 7 102,60 t B Marienburg Mlawka h er ler 103 378
ſind das geſundeſte, haltbarſte und
deshalb billigſte Kleidungsſtück, welches
das Kleidungsfach bis heute erzeugt
hat. Großer Vorrat in allen Mach
arten. Anfertigung von Strapazier

Anzügen, Komtor Röcken,
Turner- und Radfahrer Anzügen

für Herren nach Maß.

Geschw. Jücel
101 Leipzigerstr. 101.

Zleyle's KnabenAnzüge
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Neuheiten hocheleganter

eiclerstoffe
in grösster Auswahl.

M. Schneider
Halle a. leipzigerstrasse 91.

Thalia- Festsàſe-
Sonntag, den 17. und Montag, den 18. Mai, abends 8 Uhr:

hrosse humoristische Soirée

Huldenthaler Männerguartett aus Rosswein.

Direktion Alfred Voigt.
Bestoe, eleg., z. Z. reisende Herrentruppe.

Ueberall Rieſenerfolg und reengagiert.
Eintritt im Vorverkauf in den Zigarren Geſchäften von Max

7704 n S Ja undustav VietzKe, Geiſtſtraße (Thalia-Paſſage) An derAbendkaſſe 60 Pfg. einſchließlich ſtädt. Billeuſteuer ſa

Bacil Wittekinclk,
Morgen, Freitag, nachmittag 4 Uhr:

S Kur- Konzert 2der Kapelle des Füſilier-Regts. Generalfeldmarſchall GraBlumenthal (Magdeb.) Nr. 36 ſch f
Entree 30 Pfg. Entree 30 Pfg.

Billetts im Vorverkauf 5 Stück 1 Mark und 25 Pfg. Steuer für
die Stadt Halle. O. Wiegert.

0000000062000000000
Saalschlossbrauerei.

Vollstäncdig renoviert!
Grösstes und schönstes Verkehrslokal.

Diners von 12--3 Uhr.
Hochachtungsvoll

8 F. Winkler. 5Soooooooooroogoooooos

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Oeffentliche Wählerverſammlung.
Am Sonntag, den 17. Mai, nachmittags 5 Uhr wird im Saale des „Schützen

hauſes“ zu
findende Reichstagswahl aufgeſtellte Kandidat Herr

Amtsgerichtsrat Dr. Bindsell aus Halle a. S.
ſein politiſches Programm entwickeln.

Alle nationalgeſinnten Wähler von Löbejün und Umgegend ſind zu dieſer Verſammlung
freundlichſt eingeladen. Sozialdemokraten ſind ausgeſchloſſen.

Dr. jur. KeilRechtsanwalt.

Prof. Dr. SuchsIand,
Oberlehrer.

H. Lehmannmn,
Geh. Kommerzienrat.

Löbejün der von den vereinigten Parteien für die am 16. Juni ſtatt

Rehfeld,
Rittergutspächter.

Dr. med. Witthauer,
prakt. Arzt.

gesueht
mit 60 Mille Mk. für 1300
Morgen große Pachtung, ev.
Ceſſion des in Stadt mit
beſten Schulen gelegenen
Objekts. Offert erb. (7172
Paul Knauer, Halle a. S.,Goetheſtraße 41 a.

Gute Stellen
für landwirtſchaftliche Beamte
(Jnſpektoren, Verwalter 2c.) werden
jederzeit unter ſoliden Bedingungen
nachgewieſen.

Landwirtſchaftliches
Nachweiſungs-Bureau

Fritz FeKarät, Adolfſtr. I.
Zad Zlankenburg, Schwarzathal,

klimatischer Kurort und Sommerfrische
im ſchönſten Teile des Thüringer Waldes. Frequenz 1902:
6378 Perſonen. Proſpekte und Auskunft durch das

7177) z re WertValballa-Dheater. vorreiet,
Direktion: Rieh. Hubert.
Vorletztes Auftreten!

Thee

Imperial-
Riogoku-

Family.
kaiſerl. jap. Hofkünſtlertruppe,

s Personen 8
in ihren ſtaunenerregenden uner

reichten Leiſtungen als
Jongleure, Equilibriſten und

Akrobaten und weitere
8 Glanznummern.

V
Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahnhofes.

Gaſtſpiel des
Chemnitzer Volkstheater-u.

Burlesquen-Ensemhbles.

Nur noch S Tage:
„Eine genehmigte Militär-

vorlage“,
Militärburlesque in 1 Akt,

hierauf
„Wer iſt der Mörder

Urkomiſche Burlesque in 1 Akt.
Größter Lacherfolg!

Außerdem das übrige große
Spezialitäten Programm

Sport-Hötel.

e nEr. volkztümliggez Konzert
der Wiener Schrammeln.

V Entree frei. W
Klavier- Stimmen

übernimmt d. PianoforteHandlg. v.
Guſt. Krompholz, Halle, Gr. Ulrichſtr. 26,
Eing. Jägerg. langj. Vertreter der
Blüthner-Filiale.

Dr. med. Danckert.

Auswärtige Theater.

Freitag, den 15. Mai 1903.
Leipzig (Neues Theater): Goethe's

Fauſt (II.
Leipzig (Altes T

Sherry.
Weimar (Hof Theatoet): Die ver

kaufte Braut.

Selbſtgezogeneu. wohlgepflegte

Rheinweine,
pro Fl. v. 50 Pfg. Schopp. 20 Pfg.
Spezial 15 Pfg., Liter 60 Pfg. an,
Mediz. und Deſſertweine von
110 Pfg. p. Fl. an, Vino Vermouth
pro Fl. 110 Pfg., für Orig. und
Reinheit garantiert. Verſ. von größ.
Gebinden vom Produktionsorte.

Rheingauer
Weinhandlung
mit n nachRhein. Art, (6589

Gr. Ulrichſtraße 26.
Ein guter Haustrunk
iſt das nach neuem Verfahren

hergeſtellte, gut abgelagerte
Hausbier in Flaſchen

à 6 Pfg.,
Export-Doppelbier

in Flaſchen à 10 Pfg., von
Heinrich Müller's Wwe,
SchwemmeVBrauerei.

Fernſprecher 2649.

HeuteW Freitag abend
f. friſche

hausſchlahtene Wurſt

bei Gust. Friedrich, Härgaſſe.

Schiebekiſten. Gr. Märkerſtr. 23.

Kanarienvogel
ugeflogensus Mühlweg 14.

eater) Madame

Gute Verwalterſtelle
für mittleres Gut in der Nähe
Halle a. S. zum ſofortigen An
tritt (alleiniger Verwalter, Gehalt
300--360 Mk.) wird nachgewieſen.

Fritz FeKardt,Landwirtſchaftl. Nachweiſungs
Vakanzen-Bureau,

Adolfſſtr. 1.
Geſucht wird zum 1. Juni

oder 1. Juli ein tüchtiger, zuver

läſſiger (6600Hofmeister
für eine Wirtſchaft von 900 Morg.
Meldungen unter Angabe der An
ſprüche und Einſendung der Zeugnis
abſchriften r Vorſtellung
nur auf Wunſch) an das

Rittergut Mühlbach
bei Wurzen.

Zum 1. Juli geſucht ein zu
verläſſiger, ordentlicher und kautions

fähiger (6601Oberſchweizer
zu einem Stall von 50 St. Rindvieh.

Rittergut Mühlbach
bei Wurzen.

PerwalterGeſuch.
Täüchtiger, praktiſcher Verwalter,

nicht über 25 Jahre alt, für eine
Rübenwirtſchaft zum 1. Juli ge
ſucht. Gehalt nach Uebereinkunft.
Meldungen mit Zeugnisabſchriften
unter Z. 100 poſtl. Balgſtädt
(Unſtrut). (7129

Auf Rittergut Brücken I wird
ein mit guten Atteſten verſehener
zuverläſſiger (7122
Verwalter

geſucht. Perſönliche Vorſtellung
nötig. Antritt kann jederZeit erfolgen.

Ein verheirateter, beſtempfohlener

Kutſcher,
eweſener Kavalleriſt, vorzüglicher

Fahrer und Pferdepfleger, findet
zum baldigen Antritt Stellung.
Zeugniſſe und möglichſt Photo
graphie ſind einzuſenden.
Kommerzienrat Schreiber,

Nordhauſen.

Lehrling gesucht
für ein Bankgeſchäft in Halle a. S.
Offerten unter B. I. 9255 an
Rudolf Mogse, Halle.

ManſelGeſuch.
Zum 1. Juli event. auch früber

wird für ein Rittergut b. Hettſtedt
eine mit guten Zeugniſſen verſehene
Mamſell dei 200 Mk. Gehalt ge
ſucht. Meldungen werden unter
Cdiffre Z. m. 436 an die Exped.

Perſonen, 1
die verlangt werden. b. S

dieſer Zeitung erbeten. (7193

1 gebild. Landwirtſchafterin
zur ſelbſtänd. Führ. für Ritterg.

Sangerhauſen, 4 Oekonomie-
Mamſells f. Ritterg. b. Halle,
3 Stützen d. Hausfr., 2 Koch
mamſells f. Hotels, 3 perf-
Köchinnen f. ff. Priv. u. mehrere
Verkäuferinnen finden Stellen
durch Büinneweiss, Jnh.
Friedrich Gareis, Stellen
vermittler, Sternſtraße 11, I.

Tüchtige, in allen Zweigen der
Landwirtſchaft erfahrene

Manmſell,
die ſelbſtändig wirtſchaften kann,
ſucht zum 1. Juni (707

Fahr,
Rittergut Görnitzbei Pölzig (S.-A.).

Stellung,
ſehr angenehm, findet per 15. Juni
oder 1. Julieinfache Mädchen

dienenden Standes oder Wittwe.
Führung des Haushalts b. alleinſt.
deſſ. Herrn. Bedingung Geſunde
und kräftige Figur. Off. erb. mit
Gehaltsanſpr. und näheter Be-
ſchreibung der Perſon, ev. Bild an
Rentier BeeKer, Zerbſt i. Anh.,
FriedrichsbolzAllee.

Perfekte

ff. Köchin
geſucht für 15. Juni in Lairäig.
Hoher Lohn. Angebote u. T. 1
Annoncen Expedition Altner,
LeipzigGohlis. (7989

Kochmamſell u. Lehrfräulein
ſtellt ein

Hotel Prinz Meinrieh.
Zum 1. Juni reſp. 1. Juli ſuche

jüngere (7130Mamsell.
Offerten erbittet

Rittergut Klitzſchen,
Kreis Torgau.

Perſonen, F.
die ſich aubieten. J

dek.-Inspektor,
40 Jahre alt, verbeiratet, im Beſitz
guter Zeugniſſe und Empfehlungen

legzter Stelle 81 Jahre, Zucker
abrik Prov. Sachſen), ſucht per
1. Juli er. anderweitig Stellung.
Gefl. Offerten unter Z. I. 43
an die Exved. d. Ztg. erbeten.

Für tüchtigen, zu empfehlenden
Oek.Jnſpektor in deſten Jahren
dauernde

Stellung
Derſelbe iſt zur Zeit im

önigreich Sachſen in Kondilion.
Off. erbeten unt. T. e. 429 an
die Exped. d. Ztg.

Junger Landwirt,
20 Jahre alt, 4 Jahre Praxis,
Familien verhältniſſe halber jetzt
außer Stellung, wünſcht Tätigkeit
bei ganz beſcheidenen Anſprüchen.
Erwünſcht vor allem Familien
auſchluß. Gefl. Off. u. T. K. 434
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Junger ſtrebſamer

Brennerei-Verwalter
welcher Kurſus 1902 beſuchte, kleine
Reparaturen ſelbſt augführt und noch
ungekündigt iſt, ſucht Stellung
um 1. 7. 03 oder ſpäter mit beſeeidenen Anſprüchen als ver

heirateter oder wo ſpätere Ver
beiratung geſtattet. Gefl. Offerten
erbittet F. BocKer, Blanken-felde bei Rohrbeck, Kreis Königs
berg (Nm.).

Empfehle: Zwei Irsige em
pfoblene, ſelbſtändige Landwirt
ſchafterinnen und zwei ältere
Mädchen für ältere Herrſchaft,
Dame, auch Pfarrhaus, mit 14jäht.
und S8jährigem Zeugnis. Frau
Marie Wantzlöben, Stellen-
vermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.

Jung. Mädch., 22 J. alt, ſucht
Stellung als Stütze in kleinerem
Haushalt, w. mögl. Lehrer- oder

firm in häusl. und
andarb., etw. Kochen. Off. b. a.

H. K. Frankenſtein (Schl.) poſtl.

I Vermietungen.

agdeburgerſtr. 47
hochherrſch. Hochpart., 6 Zim., Küche,
Speiſekammer, Mädchenkammer,
Bad, reichl. Zubebör, 1. Oktober zu
verm. Knoch& Kallmeyer,
Magdeburgerſtr. 49, II.
Freundl. Parterre-Wohnung,

Stube, Kammer, K. u. Zubeh., a.
einz. ruh. Leute 1. Juli zu verm.
Trothaerstrasse 8SI a.

Lindenſtr. 10, I.
in herrſchaftl. Hauſe, 5 Zimmer,
Küche, Speiſek., Kloſett, großer
Balkon, Badegelegenheit, reichl.
Zubehbör, per ſof. od. ſpät. zu verm.
h

burgerſtr. 49, II. (6342
Wohnungen zu 300 Mk. ſofort

und 380 Mk. ſofort oder
1. Oktober zu vermieten.
Knoch, Wörmlitzerſtraße 12.

ScehwetschKestr. 18
3 Studen, Kammer, Küche und
Speiſekammer per 1. Juli zu verm.

Sternstrasse 5a, 1 Tr.
4 heizb. Zimmer u. reichl. Zubeh.
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Forſterſtraße 47
helle und geräumige Warkſtatt mit
Nebengelaß für Schloſſereibetrieb,
eventl. mit Wohnung, ca. 70 qw
groß, ſofort oder ſpäter zu ver-
mieten. Näheres daſelbſt beim
Hausverwalter in der 4. Etage.

Laden Leipzigerſtr. 12
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Forſterſtraße 47, part.
5 Zimmer, Küche, Speiſek., Kloſett,
reichl. Zubehör ſof. od. ſpät. zu verm.
Näh. beim Hausverwalter daſelbſt
oder Magdeburgerſtrafze 49, II.

50 Thal., ſof. zu verm.Wohnung, Luckengaſſe g 1 Tr. l.

Magdeburgerstr. 47, part,
Laden mit Nedentäumen u. ſonſt.
Zubehör, paſſend für Wollwaren-
oder dergl. Geſchäft, ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Knoch

Kallmeyer, Magdeburger-
ſtraße 49, II. (63 45
Kleine Ulrichſtraße 19, I.
6 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Kloſett, Bad,
reichl. Zubehör 1. Juli od. früher
u vermieten. Näheres Kleine
lrichſtraße 18 a, III.

C

Kleine Ulrichſtr. 182
II. Etage, Seitengebäude, 3 Zim.,
Küche, Kloſett und Zubehör, 1. 7.
zu vermieten. Näheres III. beim

Vizewirt. (6351
Forſterſtr. 47, II.

H Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Kloſett, reichl. Zubehör, ſofort oder
1. 7. zu vermieten. Näh. beim
Hausverwalter daſelbſt IV.

Mühlweg 43
errſchaftl. Hochpart., 7 Zimmer,Perrſch as, Bad, reichl. Zubehör

u. Garten, 1350 Mk., 1. Oktober
zu verm. Beſicht. 10-1, 3--4.

Ragdeturgerſt. I.
ochherrſchaftl. Wohnung,

X 6 Zimmer, Bad, Mädchenſtube,
X Loggia, reichl. Zubehör, ſofort

oder ſpäter zu vermieten. Näh.
daſ. b. Hausmaun, Hof pt. links.

Gut möbliertesfreundliches Zimmer
zu verm. Schillerſtr. 40, III. r.

Geldverkehr.

Ackergelder
zu 4

habe von einer Kaſſe zur I. n. II.
Stelle bis zur höchſten Beleihung

des Wertes) in jeder Höhe un
kündbar zu vergeben und bitte um
baldige Anträge.

Wilhelm Goecke,
Kaiſerſtraße 4. [6409

Hypotheken-
Kapitalien

(unkündbaregJnſtitutsgelder)

ſollen auf Acker zur I. und
II. Stelle ausgeliehen werden.

Anträge erbittet

B. V. Baer.
Halle a. S.,

Leipzigerſtraſze 64.

V

6000 M.als II. goldſ. Hypoth. hinter Kaſſen
geld auf herrſch. neues Grundſt.
ſofort od. ſpäter v. Selbſtdarleiher
geſucht. Gefl. Off u. Z. p. 439
an die Exped. d. Ztg. erb.

r Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Anna Müller
mit Hrn. Polizeileutnant Wilh.
Schwabbauer (Berlin).

Verehelicht: Herr Heinrich
Jennrich mit Frl. Olga Hilde-
brandt S Hr. Dr. med.
Arthur Banger mit Frl. Mimi
Baum (Herne).

Geboren: Ein Sohn: Hru.
Rittergutsbeſ. K. Döhn (Auſche).
Hrn. Hauptm. Beck (KölnDeutz).
Herrn Paſtor Schwartzkopff
(Wernigerode). Hrn. Otto Thon
(Eilenburg). Eine Tochter:
W Paſtor Sander (Schwinken

orf).
Geſtorben: Hr. Kaufmann

Emil Fritzſche (Gommern). Hr.
Bahnmeiſter a. D. Aug. Pfeffer
korn (Halberſtadt). Hr. Amts
richter Paul Sauer (Roſenberg
O.-S.). Hr. Major a. D. Wilh.
von Gottberg (Stolp i. Pom.).
Hr. Lokomotivführer a. D. F.
Döbler (Weißenfels). Hr. Gaſt
wirt Joſef Fuhlrott (Petersdorf).
Fr. Hermine Freifrau v. Forſtner
(Heriſchdorf). Fr. verw. Chriſtiane
Reichardt (Zeitz). Fr. Chriſtiane
Geitner (Hermsdorf). Fr. verw.
Feilenhauermeiſter M. Niemeck
(Deſſau).

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer teuren Entſchlafenen, iſt

es uns unmöglich, unſeren lieben Verwandten, Freunden und
Bekannten bei der großen Anzahl von Beweiſen herzlicher Liebe
und Teilnahme jedem einzelnen unſeren Dank auszuſprechen,
und wir bitten dader, nur auf dieſem Wege unſeren aufrichtigſten,
herzlichſten Dank entgegennehmen zu wollen.

Halle a. S., den 14. Mai 1903.
Jm Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Emil Wiesert.
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Freitag 2. BVeilage zu Nr. 225 der Halleſchen Zeitung 15. Mai 1903.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung.
Löbejün 14. Mai. (Oeffentliche Wählerver-

ſammlung.) Am Sonntag, den 17. Mai, nachmittags 5 Uhr
wird im Saale des „Schützenhauſes“ zu Löbejün der von den ver
einigten Parteien für die am 16. Juni ſtattfindende Reichstagswahl
aufgeſtellte Kandidat Herr Amtsgerichtsrat Dr. Bindſeil aus
Halle a. S. ſein politiſches Programm entwickeln. Alle national
geſinnten Wähler von Löbejün und Umgegend ſind zu dieſer Ver
ſammlung freundlichſt eingeladen. Sozialdemokraten ſind ausgeſchloſſen.

Lützen, 13. Mai. (Drei Wochen bei einer Leiche.)
Jm nahen Keuſchberg hat ein r Sohn drei Wochen in
Geſellſchaft ſeines verſtorbenen Vaters zugebracht und ſich während
dieſer Zeit eifrig bemüht, die Leiche durch Einpackungen zu erwärmen.
Als die Nachbarn einſchritten und die Polizei herbeiriefen, war die
Verweſung ſchon weit vorgeſchritten.K. Vilterfeld, 13. Mai. (Uhrendiebſtahl. Erwiſchter
Dieb.) Dem Arbeiter Jul. S., Röhrenſtraße 40 hier, wurde am
geſtrigen Nachmittag eine ſilberne Taſchenuhr mit Nickelkette im Werte
von etwa 52 Mk. aus ſeiner Wohnſtube geſtohlen. Der Beſtohlene,
welcher krank in einer Nebenkammer lag, hat von dem Diebſtahle nicht
das geringſte bemerkt. Dem Rentenempfänger Richter, welcher in
der hieſigen Herberge eingekehrt und auf einem Stuhle eingeſchlafen
war, wurde aus den Hoſentaſchen ſeine Geldbörſe mit etwa 4,50 Mk.
Jnhalt entwendet. Als Täter wurde der wandernde Töpfer O. Zillmann
aus Kieſelbach in Sachſen ermittelt und feſtgenommen. Derſelbe hatte
ſich gelegentlich des geſtrigen Marktes einen tüchtigen Rauſch angetrunken.
Nur 1,80 Mk. von dem geſtohlenen Gelde wurden bei dem Diebe noch
vorgefunden.

Bad Schmiedeberg, 13. Mai. (Mord und Selbſtmord.)
Geſtern gegen Mittag hat die Hebamme Bennewitz ihr 5 Wochen altes
Kind durch Durchſchneiden der Kehle und dann auf dieſelbe Weiſe auch
ſich getötet. Die bedauernswerte Frau ſoll in letzter Zeit an lang
wieriger Krankheit und Schwermut gelitten haben.

Merſeburg, 13. Mai. (Kaſerne.) Laut Benachrichtigung
der Jntendantur des 4. Armeekorps muß die neue Kaſerne an der
Weißenfelſer Straße bis zum 1. April 1904 fertiggeſtellt ſein, weil ſie
von dieſem Zeitpunkte ab bezogen werden ſoll.

Weißenfels 13. Mai. (Aus ſtellung von Alter-
tümern und prähiſtoriſchen Gegenſtänden. Die im
Anſchluß des Städtetages für die Provinz Sachſen und das Herzogtum
Anhalt geplante Ausſtellung von geſchichtlichen kunſtgewerblichen und
prähiſtoriſchen Altertümern wird höchſt intereſſant, mannigfaltig und
reichhaltig werden, da die Anmeldungen von Gegenſtänden allenthalben
zahlreich aus Stadt und Land einlaufen. Ein Konmitee iſt eifrig be
müht, immer noch weitere Kreiſe für die vom 6. 14. Juni abzu
haltende Ausſtellung zu gewinnen, welche im Etabliſſement „Bad“
untergebracht werden ſoll. Weitere Anmeldungen ſind an die Ober
lehrer Dr. Neumann und Schröter und Rechtsanwalt Junge zu richten.

Ouerfurt, 13. Mai. (Hagelwetter. Bäckertag.)
Geſtern nachmittag entlud ſich über unſerer Stadt ein heftiges Ge
witter, das von Hagelwetter und wolkenbruchartigem Regen begleitet
war. Der Hagel hat in einigen Gärten und auf der Geiſtpromenade
Schaden angerichtet. Jn Nebra a. U. wurde am Sonntag ein Be
zirkstag der Bäckerinnungen der Provinz abgehalten, an dem ſich etwa 70
Delegierte beteiligten. Der nächſte Bezirkstag ſoll in Oberröblingen a. S.

tattfinden.f w Erfurt, 13. Mai. (Zur Kaiſerparade) am 3. September
ſei mitgeteilt Gegenwärtig ſind Polizeiſergeanten der vier Polizei
reviere damit beauftragt, Feſtſtellungen über das Vorhandenſein von
Sälen, Scheunen, Ställen uſw. in der Stadt zu machen, welche der
Militärbehörde bei ſchlechter Witterung für Notſlandsquartiere zur Ver
fügung ſtehen. Jn der Martinikaſerne machte geſtern abend ein
Vizewachtmeiſter der vierten Batterie des Thüringiſchen Feldartillerie
Regiments Nr. 19 ſeinem Leben ein Ende, indem er ſich in ſeiner
Wohnung er war verheiratet eine Revolverkugel in den Kopf
jagte. Ueber das Motiv zur Tat verlautet nichts beſtimmtes.

Bibra, 13. Mai. (Feuer.) Jm nahen Altenroda brach
geſtern früh im Gehöft des Landwirts Seidler Feuer aus, das die
geſamten Gebäude außer dem Wohnhaus einäſcherte. Das Feuer ſoll
von einem davongelaufenen Dienſtmädchen vorſätzlich angelegt ſein.

Thale i. H., 13. Mai. (Den projektierten Harz-
feſtſpielen) in der Nähe des Hexentanzplatzes und der Errichtung
einer neuen Reſtauration am Feſtplatze ſtellten ſich inſofern noch Hinder
niſſe entgegen, als der preußiſche Forſtfiskus die Benutzung eines von
der Chauſſee nach dem Feſtſpielplatze führenden Fahrweges nicht frei
geben will. Das Heraufſſchaffen von Baumaterial uſw. würde dann mit
ſehr großen Schwierigkeiten und bedeutenden Koſten verbunden ſein.
Wir müſſen offen bekennen, daß es uns große Freude machen würde,
wenn die Schwierigkeiten ſo groß würden, daß das ganze, gelinde geſagt
„ſonderbare“ Projekt ins Waſſer fiele.

Schönhauſen, 13. Mai. (Totgefahren.) Jn der Nähe von
Gr.-Wudicke wurde zwiſchen den Hauptgeleiſen die Leiche eines vom
Zuge überfahrenen und getöteten Mannes gefunden. Die Unterſuchung
ſtellte dem „Altm.“ zufolge folgendes feſt: Während der Fahrt des
Perſonenzuges Nr. 210 iſt der Mann während der Fahrt abgeſprungen,
vermutlich weil er das Endziel ſeiner Reiſe verfehlt hatte. Er geriet
unter die Räder und wurde auf der Stelle zermalmt. Zwei Kilometer
vor der Unglücksſtelle fand man Papiere, die auf den Namen
des 27 Jahre alten ruſſiſchen ledigen Arbeiters Jwan Jacubowsky
lauteten.

Magdeburg, 13. Mai. (Das Bild des Königsvon Spanien) für das Magdeburgiſche Jnfanterie- Regiment
Nr. 66. Alle Madrider Zeitungen ſind voll Lobes über das für
das 66. Jnfanterie Regiment in Magdeburg beſtimmte Vildnis
Alfons XIII., das, nachdem es zwei Tage in Madrid ausgeſtellt
war, jetzt in Straßburg eingetroffen iſt, um zunächſt dem Kaiſer ge
zeigt zu werden. „Jn der OberſtUniform ſeines 66. Jnf.Regts.,
am Halſe das Kreuz des Roten Adlerordens, quer über die Bruſt
das gelbe Band des Schwarzen Adlerordens“ ſo ſchreibt der
Madrider Kunſtkritiker Alcantare im „Jmparcial“ „ſteht der
König da, den Helm in der rechten Hand haltend, während der
linke Arm ausgeſtreckt über dem Säbel ruht. Die Haltung der in
der Blüte der Jugend ſtehenden Geſtalt iſt gefällig, zwanglos und
doch militäriſch. Den Hintergrund bildet der Gasparini-Saal
mit ſeinem reichen Schmuck, links ſteht ein Prunkſeſſel mit Gold
und Silberſtickerei in weißer Seide. Aus dem einzigen offenen
Balkonfenſter fällt ein ſilbernes Licht in den Raum und beſonders
auf die Geſtalt und das Geſicht des Königs. Moreno Carboneros
Bild iſt ein durchaus ſpaniſches Gemälde, das alle Merkmale
unſerer großen Schule zeigt.“ (Magd. Ztg.)

Marienborn, 12. Mai. (Großer Opferſtein.) Die
unſern Ort umkränzenden herrlichen Laubwaldungen ſind reich an
geſchichtlichen und vorhiſtoriſchen Denkmälern. Namentlich aus der
vorgeſchichtlichen Zeit ſind in den letzten Jahren bemerkenswerte
Funde gemacht worden. Zu einem der ſchönſten iſt ſeit kurzer
Zeit dem Publikum ein bequemer Zugang geſchaffen worden durch
einen ſchattigen Waldweg. Es iſt ein koloſſaler Opferſtein. Er
liegt im königlichen Forſte, weſtlich von Marienborn. Von dichtem
Unterholz beſchützt, erhebt ſich der Zeuge grauer Vorzeit mehr als
einen Meter über den Waldboden. Er zeigt die Geſtalt eines großen
Eies mit abgeplatteter Oberfläche und hat bei einer Breite von
zwei Metern eine Länge von mehr als drei Metern. Das Gewicht
des Koloſſes wird auf mindeſtens 200 Zentner geſchätzt. An dem
einen ſchmalen Ende befinden ſich zwei gleichmäßige *2 Meter große
runde Vertiefungen, zu deren Seiten nach außen hin ſich noch je
eine kleinere Höhlung geſellt. Ueber den Rücken des Steines laufen
mehrere tiefe Rillen, die zur Ableitung des Blutes dienten, hin.
Jn unmittelbarer Nähe dieſer uralten Kultusſtätte liegen noch
swei andere aber weniger mächtige Steine. Es wäre auch möglich,

daß dieſe Steine Ueberreſte eines Hünengrabes bilden, deſſen Ring
ſteine bereits entfernt ſind, wie dies bei vielen altmärkiſchen Hünen
gräbern der Fall iſt. Jedenfalls iſt allen Sommerfriſchlern, die
in unſeren Wäldern Erquickung ſuchen, der Beſuch dieſes in
ſchweigender Waldespracht belegenen Denkmals der Vorzeit zu
empfehlen.

Tangermünde, 13. Mai. (Einſchändliches Ver-
brechen.) Der Erſte Staatsanwalt zu Stendal erläßt im „T. A.“
folgende Bekanntmachung: „Am 21. April d. J. zwiſchen 8 und
9 Uhr iſt die 9 Jahre alte Helene Sanftleben in Tangermünde
in der Nähe der Gutſchen Gärtnerei in der Kiesgrube an dem
nach der Mehyerſchen Fabrik führenden Geleiſe von dem Tierarzt
Jskraut aus Jerichow vergewaltigt worden. Beim Herannahen
von vier Männern iſt dieſer dann davongelaufen. Die Männer ſind
auf dem erwähnten Geleiſe anſcheinend von der Meyerſchen Fabrik
her entlang gekommen und ſind auf das Schreien des Mädchens
in die Kiesgrube geſtiegen, aus der ſie es herausbegleitet haben.
Drei von ihnen haben ſich dann am Stobbeſchen Garten entlang
nach der Langenſalzwedeler Straße zu begeben, während der vierte
Mann das Mädchen noch ein Stück weiter begleitet hat. Die vier
Männer werden dringend gebeten, ſich bei mir oder bei der Polizei
verwaltung in Tangermünde ſchriftlich oder mündlich zu melden,
damit ſie als Zeugen vernommen werden können. Auch werden
alle, welche über die Namen der Männer Auskunft zu geben ver
mögen, gebeten, Mitteilung zu machen.“ Demnach wird als Täter
des Verbrechens von der Staatsanwaltſchaft beſtimmt der Tierarzt
Jskraut genannt. Sein plötzliches Verſchwinden aus Ferichow iſt
damit in hugnm engang zu bringen.

o. Seehauſen i. A., 13. Mai. (Auszeichnung.) Auf der
Allgemeinen Ausſtellung für hygieniſche Milchverſorgung zu Hamburg
vom 2. bis 10. Mai wurde in Gruppe G bei ſehr ſtarker Beſchickung
Herrn Gutsbeſitzer G. Kaufholtz zu Kl.-Holzhauſen (Sanitätsmolkerei)
für Profeſſor Dr. Bederts Rahmgemenge und diverſe andere Sorten
Milch ein Diplom erteilt.

e. Seehauſen i. A., 13. Mai. (Pferdediebſtahl.) Jn der
Nacht zum Montag iſt dem Ackerbürger Wilh. Böttcher hier ein Pferd
(Schimmel) aus der Koppel geſtohlen. Leider wurde der Diebſtahl erſt

abend feſtgeſtellt, ſodaß der Dieb einen großen Vorſprung hat.
is jetzt iſt die Spur erſt bis Gr.Beuſter zu verfolgen. Den übrigen

Pferden in der Koppel ſind die Schwänze bis auf die Rübe abgeſchnitten.

Köthen, 13. Mai. (Kreistag.) Jn der geſtrigen Kreis
tagsſitzung ſind für das Krankenhaus abermals ganz erhebliche Auf
wendungen bewilligt worden. Für den alten Teil des Krankenhauſes
wurde zum Trocknen der Wäſche eine Zentrifugal-Trockenmaſchine beſchafft,
die 450 Mk. koſtet. Weiter hat ſich jetzt ſchon bei der hohen Durch
ſchnittsziffer an Kranken die Küche als zu klein erwieſen. Da nach
Fertigſtellung des in der Ausführung befindlichen Neubaues auch dieſer
vom alten Gebäude aus bewirtſchaftet werden muß, iſt die Vergrößerung
noch dringender nötig geworden. Die Koſten dazu mit 4041 Mark
wurden bewilligt. Weiter hat ſich eine Nachbewilligung von Koſten
zum Erweiterungsbau des Kreiskrankenhauſes notwendig gemacht. Dieſe
Mehrkoſten ſind dadurch entſtanden, daß der Erweiterungsbau nur als
Jſolierhaus zu benutzen iſt, was verſchiedene koſtſpielige Neuanlagen
erforderlich macht. Der Kreistag erkannte die Notwendigkeit der Anlagen
an und genehmigte die Erweiterung der Bauanleihe um 37 000 Mark.

Saalfeld, 13. Mai. (Ueberfahren.) Dem Zigarrenhändler
Alfred Weniger von hier wurden auf Bahnhof Darmſtadt beide Beine,
ſowie ein Teil der rechten Hand abgefahren.

Sonneberg, 22. Mai. (Die angeſtrebte Vereinigung)
der Sonneberger und der Saalfelder Handelskammer iſt an dem Wider
ſtande der letzteren geſcheitert.

Schmölln, 13. Mai. (Zum Tode des Juſtizrates
Frieſer.) Unſerer Meldung über das plötzliche Ableben des Juſtiz-
rats Frieſer hier haben wir hinzuzufügen, daß ſich derſelbe in einem
Anfalle von Schwermut erſchoſſen hat. Der Verſchiedene genoß das
Vertrauen und die höchſte Achtung der geſamten Bevölkerung hier.
Ein Bruder des Verſtorbenen ſtarb übrigens vor einigen Jahren bereits
in einer Jrrenanſtalt.

WMeuſelwitz, 13. Mai. (Der Kaſſenaſſiſtent
Meuſchke,) der ſich wegen Unterſchlagungen im Amt am Donnerstag

Woche aus ſeiner Wohnung entfernt hatte, hat ſich am Sonnabend
der Staatsanwaltſchaft in Altenburg geſtellt. Bis jetzt iſt ein Fehlbetrag
von ca. 2000 Mk. ermittelt worden.

Greiz, 13. Mai. (Vermählung.) Am kommenden Donners
tag ſoll hier die Hochzeit der älteſten Tochter Fürſt Heinrichs XXII.,
Prinzeß Emma, mit dem öſterreichiſchen Grafen Künigl-Ehrenburg
ſtattfinden. Der Glanz, der bei der Hochzeit der Schweſter der Braut,
der Prinzeſſin Caroline, in Bückeburg entfaltet wurde, wird bei dieſer
Hochzeit nicht vorhanden ſein, denn von ſeiten der fürſtlichen Ver
wandten ſteht man der Vermählung mit äußerſt geteiltem Empfinden
gegenüber. Die Zahl der an der Hochzeit teilnehmenden auswärtigen
Fürſtlichkeiten beſchränkt ſich auf den Prinzen von Schönburg-Waldenburg
und die Prinzeſſin von Schönaich-Carolath. Die Tante der Braut, Herzogin
Hermine von Württemberg, deren Teilnahme beſtimmt erwartet wurde, hat
nun auch abgeſagt, ja ſogar die Großmutter der Prinzeſſin, die Fürſtin
Mutter von Schaumburg-Lippe, kommt nicht. Das iſt natürlich eine
ſtarke Trübung der Hochzeitsfreuden. Die Feierlichkeiten beginnen
heute abend mit einem thé dansant und am Donnerstag findet die
Trauung ſtatt. Einige Vereine wollen einen Lampionzug veranſtalten
und die vereinigten Greizer Sänger werden im Schloßhofe Lieder
ſingen.

Treuen i. V., 11. Mai. (Heidelbeeren.) Dieſes Jahr
iſt hier eine reiche Heidelbeerernte zu erwarten. Dasſelbe gilt auch von
den Preißelbeeren. Die Sträucher fangen an, ihren Blütenſchmück in
beſonders reichem Maße zu entwickeln.

Dresden, 13. Mai. (Ein Stoß gegen die An-
maßung der Sozialdemokratie.) Jn einer am
Montag abend abgehaltenen Generalverſammlung des Arbeitgeber-
Verbandes für das Baugewerbe zu Dresden iſt einſtimmig beſchloſſen
worden: „Mittwoch, den 13. Mai 1903 abends werden ſämkliche
Maurer, Zimmerer und Bauhandarbeiter, ſoweit ſolche den bezüg-
lichen Organiſationen angehören, entlaſſen!“ Der Arbeitgeber
Verband gibt hierzu folgende Begründung: Wenn man im vorigen
Herbſte und im verfloſſenen Winter Zeitungen zur Hand nahm,
ſo konnte man ſicher ſein, in der einen oder anderen Artikel zu
finden, die ſich mit der herrſchenden Arbeitsloſigkeit beſchäftigten.
Allerhand Abhilfsmaßregeln wurden vorgeſchlagen: die Verſicherung
gegen Arbeitsloſigkeit wurde zur Einführung empfohlen, die Ge
meinden wurden veranlaßt, alle möglichen Notſtandsarheiten in
Ausführung zu geben, gleichgültig, ob ſolche wirtſchaftlich von Vor
teil ſind oder nicht. Ganz beſonders leiſteten die ſozialdewo-
kratiſchen Zeitungen in dieſer Hinſicht das Möglichſte. Seit

Februar dieſes Jahres macht ſich nun ſeit längerer Zeit in Jn-
duſtrie und Handel, wenn auch ganz minimal, eine etwas regere
Tätigkeit bemerkbar, aber ſofort ſetzt allerorten eine Streikbewegung
ein, die ein ruhiges, zufriedenes Arbeiten auch der beſcheidenſten
Elemente der Arbeiterſchaft unmöglich macht. Auf den Vauten des
Spar und Bauvereins in Löbtau begann Anfang März der Spuk
und ſeitdem iſt nie Ruhe geworden. Von Bau zu Bau werden die-
ſelben Manöver fortgeſetzt. Dabei waren zum wenigſten
Lohnfragen die Veranlaſſungl! Auf den Bauten des Spar-
und Bauvereins waren es urſprünglich Lohnforderungen, die die
Sperre veranlaßten. Nachdem aber die Lohndifferenzen beigelegt
waren, waren außer den Streikenden auch zwei neue Leute mit ein

geſtellt worden; dieſe beiden wurden von den Herren Sozialdemo
kraten ſehr ſchief angeſehen. Nachdem die Arbeit kaum zwei Stunden
im Gange war, wurde dem einen der neueingeſtellten Leute aus
einer höheren Gerüſt-Etage ein Ziegel auf den Arm geivorfen,
dem andern zu gleicher Zeit eine Kanne Waſſer über den Kopf ge
goſſen. Die Urheber dieſes Unfugs wurden von den Arbeitgebern,
Herren Baumeiſter Gebr. Heinrich in Löbtau, entlaſſen. Die Folge
hiervon war wiederholte Einſtellung der Arbeit. Dieſer auf einer
Machtfrage beruhende Streik dauert jetzt noch an. Jn der
ſelben Weiſe ſind Machtproben der organiſierten Maurer, Zimmerer
und Handarbeiter auch bei anderen hieſigen Arbeitgebern in die
Wege geleitet worden. Es geht das teilweiſe ſo weit, daß das Ver
langen an die Arbeitgeber und Poliere geſtellt worden iſt, ſämtliche
Leute zu entlaſſen, welche den Organiſationen der Arbeitnehmer
nicht angehören. Werden von der Arbeitgeberſchaft die das Volks
vermögen ſchädigenden Treibereien ſozialdemokratiſcher Gewerk

ſchaften nicht aufs ſchärfſte bekämpft, ſo wird es nur ein paar
Wochen dauern und Maurer und Zimmerer erhalten pro Stunde
50 Pfg., Bauhandarbeiter 40 Pfg. Die weitere Folge würde eine
Erhöhung der Arbeitslöhne in den meiſten anderen Gewerben ſein,
gleichgültig, ob ſolche dem Baugewerbe näher oder entfernter ſtehen.

Schon aus dieſen Gründen war ein Halt geradezu zur Notwendig-
keit geworden.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Kataſterinſpektor a. D., Steuerrat Hubert

Heinen zu Erfurt, bisher in Koblenz, der Königliche Kronenorden
dritter Klaſſe, dem Schuldiener Eduard Hempel zu Mühlhauſen i. Th.
und dem Packer Dominikus Thomas zu Mühlhauſen i. Th. das
Allgemeine Ehrenzeichen.

Dem Sanitätsrat Dr. Adalbert Werthen in Schleuſingen
wurde der Charakter als Geheimer Sanitätsrat, ferner den Aerzten
Dr. Hermann Barſickow in Magdeburg, Dr. Karl Frick in Burg
b. M. und Dr. Richard Stumpf in Zeitz der Charakter als
Sanitätsrat verliehen.

Schiffahrts- Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd „Halle“ 13. Mai in Liſſabon angek

„Brandenburg“ 13. Mai Dover paſſ. „Norderney“ 13. Mai v. Antwerpen
abgeg. „Friedrich der Große“ 12 Mai nachm. 8 Uhr in NewYork
angek. „Prinzeß Jrene“ 13 Mai morg. 5 Uhr in NewYork angek.
„Kaiſer Wilhelm II.“ 13. Mai nachm. 1 Uhr v. Southampton abgeg.
„Sachſen“ 13. Mai v. Neapel abgeg. „Aachen“ 13. Mai v. Antwerpen
abgegangen.

Hamburg-AmerikaLinie. „Georgia“, v. d. Levante n. New
York, 12. Mai mittags 12 Uhr Gibraltar paſſ. „Prinz Waldemar“,
v. Hamburg n. Mittelbraſilien, 12. Mai nachm. 4 Uhr v. Oporto ab
gegangen. „Prinz Eitel-Friedrich“, v. Mittelbraſilien n. Hamburg,
12 Mai nachm. 2 Uhr v. Liſſabon abgeg. „Galicia“, v. St. Thomas
n, Hamburg, 12. Mai nachm. 5 Uhr Seilly paſſ. „Bengalia“, von
Philadelphia n. Hamburg, 12. Mai morg. 1 Uhr Lizard paſſ. „Naſſovia“,
v. La Plata n. Hamburg, 12. Mai v. Funchal abgeg. „Syria“, v.
Hamburg n. Weſtindien, 12. Mai morg. 11 Uhr v. Havre abgeg.
„Karthago“ v. Hamburg n. Nordbraſilien, 12. Mai morg. 11 Uhr v.
Oporto abgeg.

Aus Bädern und Sommerfriſchen.
Die beliebten Pfingſtſonderfahrten nach den Oſtſeebädern

Swinemünde, Ahlbeck, Heringsdorf, Misdroy, ſowie nach den Rügenſchen
Bädern Göhren, Sellin, Binz und Saßnitz-Stubbenkammer, ferner
nach Kopenhagen und Bornholm finden anch in dieſem Jahre in
gewohnter Weiſe ſtatt. Die Eiſenbahn Verwaltung gibt hierzu in
Verbindung mit der Stettiner Dampfſchiffs- Geſellſchaft J. F. Braeun
lich, G. m. b. H., Stettin, kombinierte, mehrtägige Rückfahrkarten zu
bedeutend ermäßigten Preiſen aus, die am Pfingſtſonnabend früh zu
den Schnellzügen 8 Uhr 6 Min. oder 8 Uhr 30 Min. ab Stettiner
Bahnhof in Berlin und zum Dampfer 11 Uhr 30 Min. vorm. ab
Stettin oder zu den eingelegten Sonderzügen 12 Uhr 55 Min. früh
am Pfingſtſonntag und Montag mit Dampferanſchluß 3 Uhr 50 Min.
früh ab Stettin berechtigen. (Die Abfahrzeiten der Sonderzüge
ſind in dieſem Jahre verlegt.) Die Sonderfahrt nach Bornholm
wird zum erſten Male von einem großen Dampfer, dem neu erbauten
Salonſchnelldampfer „Odin“, ausgeführt, der nur vier Stunden von
Saßnitz nach Bornholm (Hammeren) fährt.

Die Fahrpläne für die Pfingſt- und regelmäßigen Fahrten nach den
Oſtſeebädern, Rügzn, Kopenhagen, Bornholm, Schweden, Norwegen c.
werden im Bureau Berlin Saßnitz Trelleborg, im Zentralbahnhof
Friedrichſtraße zu Berlin rvis-à-vis dem Zentralhotel ausgegeben,
woſelbſt der Pfingſtkarten Vorverkauf ohne Zuſchlaggebühr ſchon amMittwoch, 27. Mai (auf dem Stettiner Bahnhof zu Berlin am Sonn

abend) beginnt. Auch werden die Fahrpläne für Sonderfahrten nach
den Oſtſeebädern und Rügen mit den Proſpekten der einzelnen Bäder
koſtenlos von der Geſchäftsſtelle des Verbandes deutſcher Oſtſeebäder,
jetzt Neuſtädtiſche Kirchſtraße 15, Eingang Dorotheenſtraße in Berlin
ausgegeben, wo der Vorverkauf der Fahrkarten ebenfalls am Mittwoch,
27. Mai beginnt.

Sool-, Moor- und Seebad Berg-Dievenow. Die günſtige
Lage des Ortes zwiſchen zwei Waſſerbecken (Oſtſee und Bodden)
verleiht demſelben in Bezug auf Wellenſchlag und ſtaubfreie, reine
Luft einen großen Vorzug. Der in unmittelbarer Nähe des Ortes
beginnende Tannen- und Kiefernwald bietet angenehme Spazier-
gänge. Für die Heilkraft der Soolquelle ſpricht am beſten der
Umſtand, daß viele Badegäſte lediglich zur Benutzung der Sool-
bäder von den Aerzten hingeſchickt werden. Jnfolgedeſſen hat in
dieſem Jahre auch eine erhebliche Vergrößerung des Soolbade-
hauſes und Neueinrichtung desſelben ſtattgefunden. Der Segel-,
Angel- und Ruderſport auf dem Binnenwaſſer (Bodden) iſt den
Badegäſten auch ohne fremde Hülfe möglich. Täglich Konzerte
durch ſtändige Bade-Kapelle. Réunions einige Male wöchentlich,
Waſſerkorſo und Kinderfeſt, Arzt, Apotheke und Telephonanſchluß,
auch mit Berlin, am Platze. Billige Wohnungen zur eigenen Wirt
ſchaftsführung für alle Anſprüche weiſt die Badedirektion (z. H.
des Herrn Gemeinde-Vorſtehers Eichhorſt) nach. Proſpekte gratis
und franko. Auch durch die Verkehrs-Büreaus des Verbandes
deutſcher Oſtſeebäder, in allen größeren Städten, wird nähere Aus
kunft erteilt.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Hochfeine Seiden
ſowie einfache Genres von 70 Pf. an in unübertroffener Auswahl
zu billigſten Engros Preiſen meter- und robenweiſe an Private

porto und zollfrei. Proben franko. Briefporto 20 Pf.
Seidenstoff-Fahbrik-Union

Adolf Griecler Cie, Zürich D. 18
(Schweiz).Kgl. Hofßieferanten.



am 27., 28. und 29. Mai d.

beurlaubten Rekruten,
die als unbrauchbar von einem Truppen (Marine-) Teil

abgewieſenen EinjährigFreiwilligen,
ſämtliche als dauernd untauglich bezeichneten Militär

pflichtigen,
kranke Reſerviſten und Wehrleute pp.;

am 28. Mai:
220 tauglich befundene Militärpflichtige;

am 29.
der Reſt der tauglich befundenen Militärpflichtigen
ſämtliche zur Erſatz-Reſerve vorgeſchlagenen Militär

pflichtigen,
ſämtliche a Landſturm vorgeſchlagenen Militärpflichtigen,

uſchließenden Militärpflichtigen,
die Militärpflichtigen der ſeemänniſchen Bevölkerung,

ſämtliche Militärpflichtigen, welche eine vorläufige Ent-
ſcheidung in dieſem Jahre noch nicht erhalten haben (Nach-

am 30.
alle Mannſchaften aus denjenigen Ortſchaften, welche zum

Aushebungsort Cönnern gehören.

Halle a. S., den 11. Mai 1903.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V. Stubenraueh, Reg.-Aſſeſſor.

die P

geſteller);

Nr. 4909.

Amtliche Sekanutmachnugeu,

Bekanntmachung.
Das diesjährige OberErſatz Geſchäft wird für den Saalkreis

s. im Reſtaurant „Kaiſerſäle“,
Große Ulrichſtraße 51 hierſelbſt, und am 30. Mai d. i
„Hotel zur preußiſchen Krone“ in Cönnern abgehalten werden.

Es gelangen zur Vorſtellung
am 27. Mai:

ſämtliche Militärpflichtigen, welche reklamiert haben, gleich
viel, welche vorläufige Entſcheidung ſie erhalten haben,

ſämtliche vor beendeter Militärdienſtzeit von einem Truppen
(Marine-) Teil entlaſſenen Soldaten,

ſämtliche zur Zeit des Aushebungsgeſchäftes noch vorläufig

Js. im

äh

Mai

Mai:

[7211

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf den S 28 Abſatz 1 des Bauunfallverſiche-

rungsgeſetzes vom 30. Juni 1900, betreffend die Prämienberechnung
für die bei Regiebauten beſchäftigten Perſonen, bringen wir zur
öffentlichen Kenntnis, daß der Auszug der Heberolle für das
I. Quartal 1903 behufs Einſichtnahme während zweier Wochen
oom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab im Bureau
für Arbeiterverſichernng, Schmeerſtraße Nr. 1, 1 Treppe rechts,
ausliegt.

Die Abführung der pro I. Quartal 1903 fälligen Beiträge iſt
in der gedachten Zeit und an derſelben Stelle zu bewirken, widrigen
falls die ſäumigen Zahlungspflichtigen zwangsweiſe Beitreibung
zu gewärtigen haben.

Halle a. S., den 11, Mai 1903.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis,

ſtädtiſchen Freibäder in den Pulverweiden vom 16. d. M. ab eröffnet
werden.

Es iſt jedem geſtaktet, dortſelbſt in der Zeit von morgens 6 bis
abends 9 Uhr ohne Entgelt zu baden.
erfolgt der Schluß der Bäder bereits um 6 Uhr abends.

Den Anordnungen der Aufſeher iſt unweigerlich Folge zu
Zuwiderhandelnde haben die ſofortige Entfernung aus denleiſten.

Anſtalten zu gewärtigen.
Halle a. S., den 11. Mai 1903.

Der Magiſtrat.

daß die

An Sonn und Feſttagen

Staude.
Am Nordende des Hauptgüterbahnhofes, am Canengerweg und

auf dem vormaligen Thüringer Güterbahnhof hierſelbſt ſind fünf
leisanſchluß und zum Teil mit käuflich

zu erwerbenden Lagerſchuppen (Bretterſchuppen) vom 1. Juli d. Js.
größere Lagerplätze mit

ab zu vermieten.
Die Bedingungen, unter denen die Vermietung erfolgt, liegen im

diesſeitigen Bureau, Delitzſcherſtraße Nr. 92, Zimmer 8, zur Einſicht aus.
Ueber die Lage und Größe der Plätze wird von den betr. Bahn

meiſtereien Auskunft an Ort und Stelle erteilt.
Halle a. S., im April 1903

Königliche Eiſenbahn Betriebsinſpektion 2.6046)

Bekanntmachung.
Der Weg in der Dorflage Gutenberg vor der Seibicke-
ſchen Gaſtwirtſchaft wird vom 18. d. Mts. ab zwecks Vor-
nahme von Pflaſterarbeiten auf einige Zeit geſperrt ſein.

Verkehr nach Gutenberg auf dem gegenüber von Senne-
witz gelegenen Wege, und nicht auf dem bei Wärterbude 5
abgehenden gepflaſterten Wege.

Gutenberg b. Halle a. S., den 8. Mai 1903.
Der Amts-Vorſteher.

Jm Handelsregiſter Abteilung B
Nr. 55 betr. Wegelin Hübner,
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
Aktiengeſellſchaft zu Halle a. S.,
iſt eingetragen:

Die Prokuren des Ernſt
Graſſel, Karl Brägger, Paul
Müller ſind erloſchen.
Halle a. S., den 6. Mai 1903.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
Bekanntmachung.

Die Jagd in hieſigem Forſt,
in welchem ſich ein guter Hoch und
Rehwildſtand befindet und bisher
an Sr. Durchlaucht den Prinzen
von Schwarzburg Sondershauſen
verpachtet warx, ſoll vom 1. Juli 1903
bis 30. Juni 1915 auf zwölf
hintereinanderfolgende Jahre im
Submiſſionswege verpachtet werden.

Pachtliebhaber werden mit dem
Bemerken zur Abgabe von Geboten
eingeladen, daß das Revier circa
332 ha enthält, welches an die
Fürſtlich Stolberg Wernigeröder
und Wernigeröder Stadtforſt grenzt.

Die Jagdpyacht Bedingungen
können bei dem Unterzeichneten in
den Vormittagsgeſchäftsſtunden ein
geſehen werden und ſind Pachtan-
gebote bis zum 30. Mai d. Js.
an den Unterzeichneten einzureichen.
Auch wird auf Antrag Abſchrift
der Bedingungen unter Entnahme
der Kopialien überſandt.

Nöſchenrode, d. 12. Mai 1903.
Der Ortsvorſtand.

Melz.

Kapitalanl. Rentabel.
Seltener Gutskauf
in herrlich. Lage zwiſch. Hamburg
Kiel, Größe 800 Mrg., mit 100
Mrg. prachtv. Wieſen u. 150 Mrg.
Wald, großart. Geb. und hochmod.
geräum. Herrenhaus, reiz. im Park
und am eig. See geleg., großartig
zur Pferde- und Viehzucht geeign.,
130 Stck. brill. Rindvieh 2c., eig.
Dampf- und Waſſermühle, vorzügl.
Jagd, von Beſitzerin (Wwe.) mit
all. Zubehör für nur 230000 Mk.
bei ca. 60 000 Mk. Anzahl. ſof.

käuflich. (7158J. Rosenbrock, Barmſtedt
(Holſtein).

Vorgeſchrittenen Alters wegen
zu verkaufen

Gu
in der beſten Gegend Weſtpreußens
Culmer Land), in hoher Kultur,

am Gehöft, nur Weizen
und Rübenboden, vorzügl. Wieſen,
herrſchaftl. Wohnhaus, gute Ge-
bäude und Jnventar, gute Waſſer
und Landjagd, romantiſche Lage.
W 650 Morg. Acker und
Wieſen, 160 Morg. fiſchreicher See.
Anzahlung ca. 100000 Mark.
Selbſtreflektanten erhalten Auskunft
unter Z. n. 410 an die Expedition

Halle und Leipzig mit

Vorzügliche
RittergutspachtCeſſion
in allerbeſter Lage der Saale
gegend iſt mit prima Jnventar zc.
und bei zeitgemäßer Pacht wegen
ernſtlicher Erkrankung des Inhabers
ſofort auf viele Jahre zu cedieren.
Größe ca. 850 Morgen. Kapital
Nachweis 100 000 Mk. Nur wirk
lich entſchloſſene Selbſtreflektanten
wollen ſich unter C. G. 538 bei
Haasenstein VoglerA. G., Magdeburg melden.

Schönes Rittergut
70--700 Morg. u. ausreichendem

Inventar iſt ſofort für nur 650 Mk.
pro Morg. bei ca. Anzahlung zu
verkaufen. Dabei ca. gute
Wieſen, ca. 100 Morg. vorzügl.
Roggenboden und ca. 430 Morg.
tiefkultivierter ſicherer Weizenboden,
ſchöner Hof, gute Jagd. Anfragen
befördert der „Jnvalidendank“
in Leipzig unter G. II. 608.

GutspachtCeſſton.
Wegen Todesfalles ſoll ein

rentabl. Kammergut Thüringens,
133 ha fruchtb. Kalkbodens, 2 km
von Stadt und Bahn, mit direktem
Milchverkauf, alles in beſter Kraft
und Kultur, mit gutem Viehſtande,
Schäferei und Schweinezucht, von
nächſte Johannis ab cediert werden.
Nur Selbſtreflektanten erfahren
Räheres unter A. B. 50 durch
Rud. Mosse, Jena. (5898

Brennereigut,
Niederlauſitz, an d. Tor e. Fabrik
u. Gymnafialſtadt, ca. 210 größten-
teils weizenf. Acker, 20 ſehr gute
Wieſen, 15 Wald u. Waſſer. Hoh.
Kultur, vorz. Gebäude, ſ. g. Jagd.
Preis 375 000 Mk. Anzahl. nach
Uebereink. Offerten unter T. h.
432 an die Exped. dieſer Zeitung.

Verpachte umſtändehalber mein
ca. 70 Morgen großes

Gut.
Offerten unter Z. m. 437 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Fuchsſtute,
5 J. alt, 1,68 groß, einſp. gefahren,
angeritten, ſehr fromm, flott, geſ.auf den Beinen, verkauft weil

überzählig (7188
Rittergut Oſteroda

b. Herzberg (Elſter).

Ein Reitpferd,
tadell. Exterieur, truppenfromm,
mehr. Jahre vor der Front geritten,
hervorragende Gänge, wegen Auf-
gabe des Reitens ſofort preiswert zu
verkaufen. Da betr. Pferd nicht
am Ort ſteht, wird, um daßſelbe
ev. zu probieren, zwei Tage vorher
nähere Auskunft durch Oberroßarzt
a. D. Fünſstüek, Tauch a
(Leipzig) erteilt. (7 185

Ein überzähliges
Arbeitspferd

verkauft (7191Groß -Kugel Nr. I.
40 Stück

Merzſchafe
verkauft

Freigut Hergisdorr
bei Eisleben.

Pferde
zum Schlachten

kauft fortwährend

Aug. Thurm.Reilſtraße 10, Fernſpr. 507.

Zeiten
in ſchwarg und geſcheckter Farbe,

Stück zu 24 Mk. Ch. Riple,
Soltau, Lüneburger Heide. Die
Tiere ſind magere Nahrung gewöhnt,
deshalb leicht zu ernähren. Bahn-
ſtation iſt anzugeben.

2000 Gtr.
uto peisebartoffeln

öfort noch abzugeben
Streiberstrasse 28., p.

200 Zentner

Kleehen
hat zu verkaufen

Rittergut Poſerna
dei Rippach.

erl-FIais

Aschersleben.

2 C
e

Doppelräderhandhacken
Senau Wie das amerikanische PFabrikat,

Mk. 16,gegen Kasse frei Bahnhof Aschersleben.

de 4 vDe
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I d ß V W e
Existenz

Für unſere hervorragende
Neuheit auf dem Gebiete der
Regiſtratur (NRichtlochſyſtem),
D. R.-P., a. werden Hauptplätze
wie ganze Provinzen gegen
Beteiligung von 500--3000 Mk.
an nur leiſtungsfähige Firmen
abgegeben. Kapital wird durch
die Warenbezüge adſorbiert.
Verdienſt ſehr hoch und fort-
dauernd. Artikel laut Beweis
ſpielend zu verkaufen. Schriftl.
Offert. m. Ang. von Referenzen
eiligſt erbeten unter Z. ü. 433
an die Exped. d. Ztg.

Zigarrengeſchäfte
werden von einem Hamburger
Engroshaus Leuten, welche ſich
etablieren wollen, unter günſtigen
Bedingungen einger. Sof. Offert.
an ZigarrenEngroshaus

Lebensversicherungs- Gesellschaft zu Leipzig

82 100 Perſonen und 6

Die Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei
Prrſrigſten Verſicherungsbedingungen (Unanfechtbarkeit drei
jähriger
verſicherungs Geſellſchaften.

ihr den Verſicherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr als
einem Jahrzehnt auf die ordentlichen Jahresbeiträge
alljährlich

Vertreter in Halle a. S.
Hugo Klauke, General-Agent, Martinſtraße 11,

Johannes Erhbss,
e

(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit errichtet 1930.

e
7 Mill. Mk. Verſicherungsſumme.

Vermögen 229 Millionen Mark.
Gezahlte Verſicherungsſummen: 165 Millionen Mark.

Policen) eine der größten und billigſten Lebens-
Alle Ueberſchüſſe fallen bei

42 Dividende.
Nähere Auskunft erteilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren

Magdeburgerſtr. 34.

A. Mathei, Hamburg.

Zu verkaufen.
Hotel Omnibus

für 12 Perſonen iſt billig ab-
zugeben. Offerten unter Z. o. 438
an die Exped. d. Zeitung erbeten.

m

Gute ſtarke

Kleereiter,
komplett, liefere jeden Poſten
bei dilligſter Berechnung.

Hugo Schütze.,
Alsleben a. S., Dampfſägewerk,

Holzhandlung, Schiffswerfte.
c

Naturzaun, 33 m, zu ver-
kaufen Trothaerſtr. 35.

Ca. 600 Ztr. gutes

verkauft noch ab Hof das
Rittergut Zösehen

an der Merſeburg- Leipziger Chauſſe.

Norſmann's
Schnell Maſtpulver

mit Eiweis,
das beſte aller bis jetzt exiſtierenden
Präparate, empfiehlt en gros und
en detail allein in Halle a. S.
Wilh. Mädicke, Kolonial
waren, Albrechtſtraße 21.

Zienung 25., 26. u. 27. Mai.

Aarien- l à 3burger 0088
Porto ana Liste G P. extra
Hauptgewinne ohne Abzug.

60., 000
50,000
40, 000
30, O0O O
SO, O10,0004
u. s. w. Loose versendet

Otto Haase
Hamburg I.

Alte Nollsachon

finden Verwendung bei Entnahme
von Hauskleider- und Herren
ſtoffen 2e. Alte Seide zu Decken
und Portièren. R. CrosecK,Goslar a. H. Muſterlager bei
Fraul.. Cuerfurth, Landwehrſtraße2!
u. dei Frau M. Klauss, Spiegelſtr. 2

SqhwefelBirkenteerſeife
iſt ärztlich empfohlen Eceen jede
Hautunreinigkeit, kropheln,
Flechten, Miteſſer, Blütchen,
Sommerſproſſen, à Stck. 50 Pfg.
nur allein be i

Alhin Hentze,
Schmeerſtr. 24.

dieſer Zeitung. offeriert L. Büchner, Halle-Trotha. Wiederverkäufer geſucht.

e

m

Oscar Winter, Hannover. Gegr. 1796.
Fabrik für Dauerbrandöfen „„Germanen“.

Seit 10 Jahren über
250 000 Stück im Gebrauch,

Winter's Germania-
Gaskoch- Platten

D. R. P.
sind VUniversal-

Koch-, Brat- u. Back-Apparate.

Billiger Ansehbaffungspreis.
Ausnutzung der Kochfläche wie heim Kohlenherd.

Bei Vollhrand nur 6 Pfennig Gasverbrauch die Stunde
Man verlange Prospekte durch bessere Handlungen.

Thüirimg. Weiss al
beſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offerieren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade 1a.

wer n nw2

Eduareci Steyer
e Leipzig PlagwitzGegrundet 1877 Baugeschäft G Feruspr. 2351.

Sächs.-Thüring.
Industrie-

und Gewerbe-Aus-
ſtellung 1897

FabrikHbauten aller Art.
Fabrikschornstein- Bau

Q
aus rothen und gelben gelochten Radialsteinen

mit vielfach erprobtem und gesetzlich geschütztem Binde-
verfahren, D. R. G. M. 57028, 71595 u. 94241.

TVebernahme sümtlicher Reparaturen an Dampfschorn-
steinen ohne Betriebsstörung-

Einmauerung von Dampfkesseln.
Beton Arbeitern.

Von Freitag, den 15. Mai ſtehen
hochtragende und neumilthende

zS T
S bei mir zum Verkauf. (7190

Ackermann, Cönnern.Ernst

Wilh. Trautmann,

Erhalte Sonnabend, den 16. d. Mis.
einen ſehr großen Transport

belg. Arbeitspferde.

Querfu
Telephon 54.

ſowie ſämtliche Bauartikel billigſt bei

Bernburger PortlandCement
und hyvdraul. Kalk,
Stern-Cement

0Klinkhardt Sobreiber Rachfolge

Bauhof.
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